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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 

Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


No. 525. Morgen⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Donnerstag den 10. November 1859. 


Der Morgen ſinkt auf hohe Alpen nieder, 
Den Schweizer Rütli grüßt ſein Flammenbrand! 
Doch heut, o Dichter, machen Deine Lieder 

Zu einem Rütli unſer Vaterland — 

Ein deutſcher Bruderbund zu fernen Landen — 
Ob Deeane auch dazwiſchen branden! 


Mag ein Jahrhundert auch vorüberrauſchen — 

Im Reich der Geiſter iſt's ein Augenblick! 

Dem Dichter werden ſpäte Zeiten lauſchen, 

Ein Dichterwort iſt wie ein Weltgeſchick — 

Den Keim begräbt kein irdiſcher Beſtatter — 

Drans wächſt ein Rieſenbaum — ein Weltbeſchatter. 


Und angeſtrahlt von Schiller's geiſt'gem Lichte, 

Regt ſich die deutſche Bruſt zu kühner That! 

Empor, mein Volk, dich ruft die Weltgeſchichte 

Zu hohem Vorſitz in der Völler Rath! 

Kein Brennusſchwert — vorbei find feine Tage! 

Du wirſſt das Schwert des Geiſtes in die Wage. 


Er ſchwang dies Schwert, vorleuchtend allen andern; 
Es iſt fein Blitz, der dieſen Tag erhellt, 

Und deſſen Strahlen um die Erde wandern, 
Verbrüdernd die vom Meer geſchied'ne Welt. 

Es leuchtet aus des Wahns zerriſſ'nen Schleiern 
Und mahnt uns, stets — den Genius zu feiern. 


bedenktage Schiller's. 


Ja heute ſchmückt die ſtillen Dichterſtätten, 
Wo er geweilt, der feſtlich frohe Kranz — 
Die gern erſehnt des Lorbers Zierde hätten, 
Als noch fein Aug’ geſtrahlt von Lebensglanz! 
Sehnfüchtig, ihm Unſterblichkeit zu ſchaffen, 
Beeilte ſich der Tod, ihn fortzuraffen. 


Kein Stern des Glückes ſtrahlte ſeiner Wiege, 

Sein Leben war an ird'ſchen Freuden larg! 

So ſchüttet jetzt die Fülle ſeiner Siege 

In tauſend Kränzen auf den Dichterſarg — 

Und laßt's auf ſeinem Sarkophage prangen: 

Die Saat, die er gefät, iſt aufgegangen! 
Ruud. Gottſchall. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Turin, 6. Novbr. Das Geſetz vom 22. Dezember 1851, wodurch die 
Verhältniſſe der Militärgerichtsbarkeit in der Lombardei geregelt wurden, Kift 
für dieſelbe aufgehoben worden. Man bezeichnet den Conte Ponza di San 
Martino als künftigen Gouverneur von Mailand. Graf Cavour iſt hierher 
zurückgekehrt. 

Auch in Adria und Conegliano find etliche Verhaftungen vorgekommen, 
welche auf einen Zuſammenhang mit den revolutionären Verzweigungen in Mit⸗ 
telitalien hindeuten. 

Seit der Reconftituirung der ſogenannten Societä nazionale italiana er: 
ſcheint auch wieder der „Piccolo eorriere d Italia“, der als Organ dieſer revo⸗ 
Bu Eee w an. 8 

er „Diritto“ will wiſſen, König Victor Emanuel hab i 
Kaiſer Napoleons in verbindlichſter Weile beantwortet, de ec 7 15 

Wunſche der mittelitalieniſchen Bevölkerungen hingewieſen. 

N Neapel, 2. Novbr. Ein Circular an die Generalintendanten in den 
Provinzen fordert ſie zu periodiſchen Berichten über den Zuſtand in den ihnen 
unterſtehenden Gebietstheilen auf, 

lorenz, 3. Novbr. Die Nationalverſammlung fol aufgefordert werden, 
neue Geldmittel für Rüstungen zu bewilligen. Generalmajor Nava iſt von der 
Generalinſpektion des Heeres enthoben worden. Regengüſſe haben am Arnoufer 
große Verwüſtungen angerichtet. 

Venedig, 7. Novbr. Die bier in der Propinzialſynode verſammelt ge: 
weſenen Prälaten find meiſtens abgereiſt. Dieſelben haben Hirtenbriefe und 
Gebete für den heiligen Vater angeordnet. 
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GDeutſch⸗Oeſterreich. 

Auf der frankfurter Verſammlung, welche die Bildung eines deutſch⸗ 
nationalen Vereins vorbereitete, ſprachen ſich gewichtige Stimmen aus 
Süpddeutichland gegen die „militäriſche und diplomatiſche Oberleitung“ 
der deutſchen Angelegenheiten durch Preußen oder, kurz geſagt, gegen 
eine Hegemonie Preußens aus, warnten vor einer Trennung zwi⸗ 
ſchen Nord⸗ und Süddeutſchland und erklärten ſich mithin gegen eine 
Verdrängung der deutſchen Länder Oeſterreichs aus dem deutſchen 
Staatenbunde. Demungeachtet wurde damals auf einer, wie es und 
ſchien, etwas unklaren Grundlage eine Art Einigung erzielt. Jene 
Gegner der preußiſchen Hegemonie gehörten der demokratiſchen Partei 
an. Neuerdings haben ſich mehrere hervorragende Mitglieder derſelben 
Partei in Preußen ſelbſt, z. B. Rodbertus in der „Volkszeitung“, 
auch in Schleſten Einzelne in demſelben Sinne ausgeſprochen; in die⸗ 
ſen Tagen iſt ein „offener Brief der Geſellſchaft der Vaterlandsfreunde 
zu London“, gerichtet an den „Ausſchuß des Vereins der deutſchen 
Nationalpartei in Frankfurt a. M.“ (jetzt wohl in Eiſenach) erſchie⸗ 
nen, der von einem ziemlich revolutionären Standpunkte aus dem, wie 
er meint, beabſichtigten „Riß zwiſchen Nord und Süd“ entſchie⸗ 
den entgegentritt, von einer Politik „der Zwietracht“ ſpricht und 
mit großer Offenheit denen, welche dieſer Politik huldigen, einfach „Va⸗ 
terlandsverrath“ vorwirft. 

Bekanntlich gelangt die Partei der politiſchen und religiöſen Reak⸗ 
tion, obwohl vom entgegengeſetzten Geſichtspunkte ausgehend, ganz zu 
demſelben Reſultate, und die „Kreuzzeitung“ als Repräſentantin dieſer 
Partei in Preußen ift mit der deutſch⸗nationalen Bewegung ſchnell fer: 
tig und nennt ſie kurzweg einen „revolutionären Schwindel.“ Die 
Extreme berühren ſich wieder einmal: die letztere Partei meint, durch 
die nationale Bewegung werde die Revolution befördert, und der 
londoner Verein erklärt ſich gegen dieſe Bewegung, weil durch ſie die 
Revolution verhindert werde. So reichen ſich die äußerſte Rechte 
und die äußerſte Linke zur Unterdrückung dieſer Bewegung die Hände, 
und zwiſchen ihnen ſteht, aber mit ihnen zu dieſem Zwecke wenige 
ſtens vereinigt derjenige Theil der ſüddeutſchen und preußiſchen Demo⸗ 
kraten, welcher zwar an eine friedliche Entwickelung Deutſchlands 
glaubt, aber in dem Vorgehen des deutſch⸗nationalen Vereins den fal⸗ 
ſchen Weg dazu erblickt. 

So iſt die Situation nach der einen Seite hin; betrachten wir ſie 
von einer zweiten Seite aus. Unter den deutſchen Fürſten iſt der eiſe⸗ 
nacher Plan, wie wir die Sache kurz bezeichnen wollen, am meiſten 
von dem edlen Herzog von Koburg begünſtigt worden; er zog ſich 
die bekannte Rechberg' che Drohnote zu, welche mit einemmale der 
Tradition von der Schlaubeit der öſterreichiſchen Diplomatie ein Ende 
machte; ſeine, oder vielmehr ſeines Miniſters allzubeſcheidene, Antwort ließ 
zwar der nationalen Bewegung alle Gerechtigkeit widerfahren, erklärte 
jedoch zu gleicher Zeit, daß der Herzog an ein Hinausdrängen Oeſter⸗ 
reichs aus Deutſchland gar nicht gedacht habe. Neuerdings haben ſich 
die ſüddeutſchen Demokraten mit einer Anfrage über die Stellung 
Deutſch⸗Oeſterreichs zum künftigen Deutſchland an den Ausſchuß des in 
Eiſenach gebildeten Vereins gewandt und von ihm die Antwort erhal⸗ 
ten, daß auch feine Mitglieder ein Ausſcheiden der öſterreichiſchen Läͤn⸗ 
der nicht bevorworten würden. 

Beide Antworten ſcheinen uns, offen geſagt, an Unklarheit zu lei⸗ 
den. Der Zweck des deutſch⸗nationalen Vereins iſt ausgeſprochener 
Maßen die Einigung Deutſchlands unter Preußens Hegemonie, oder 
wie fie ſagen: die Verſtärkung der Centralgewalt durch Preußen, und 
mit noch andern Worten: Deutſchland unter der militäriſchen und diplo⸗ 
matiſchen Oberleitung Preußens. Wie ſich dieſer Zweck mit dem Vers 
bleiben Oeſterreichs im deutſchen Bunde vereinigen läßt: darauf, 
meinen wir, iſt ſowohl der koburg'ſche Miniſter als der eiſenacher Aus⸗ 
ſchuß die Antwort ſchuldig geblieben; ließe er ſich vereinigen, ſo wäre 
es unbedingt der beſte Ausweg aus der ganzen Verwirrung, aber 
ſicherlich giebt eß doch Niemanden, der auch nur die geringfle Hoffnung 
hegen könnte, daß Oeſterreich ſich irgend einmal, ſei es auch nur für 
ſeine deutſchen Staaten, Preußen unterordnen würde; verſtand es 
ſich doch nicht einmal während der größten Gefahr des italieniſchen 
Krieges vorübergehend dazu. 

Doch fahren wir referirend weiter fort und verſuchen wir die außer⸗ 


halten dabei der Kürze wegen die alten Parteinamen bei, ohne den 
alten Sinn damit zu verknüpfen. Auf der einen Seite Reaktion 
und Revolution vereinigt für das Verbleiben Oeſterreichs in Deutſch⸗ 
land; für denſelben Zweck aus andern Gründen ſüddeutſche und 
preußiſche Demokraten der gemäßigten Fraktion mit einem Theile der 
conſtſtutionellen Partei Süddeutſchlands; dagegen die meiſten Conſti⸗ 
tutionellen in und außerhalb Preußens und die Mehrzahl der preußi⸗ 
ſchen Demokraten. Man ſieht, die Parteien trennen ſich in ſich ſelbſt, 


und zwar liegt der Trennungsgrund in den verſchiedenen Motiven. 
Die Reaction verlangt, 


Dieſe ſtellen ſich in folgender Weiſe dar. 
daß Oeſterreich in Deutſchland bleibt, weil dieſer Staat geſchichtlich der 


Hort der Reaction iſt und durch ihn mithin der von dem größten 


Theile der Nation erſtrebte politiſche und religiöfe Fortſchritt am ent⸗ 
ſchiedenſten verhindert, mithin die Zwecke der Reaction am ſchnellſten 
erreicht werden; die Einheit Deutſchlands iſt hier Nebenſache; im 
Gegentheil dient die jetzige Bundesverfaſſung dieſer Partei am beſten. 
Eben fo aber auch der entſchieden⸗ revolutionären Partei, weil dieſe auf 
den Peſſimismus ſpeculirt und durch das beharrliche Widerſtreben 
Oeſterreichs gegen die berechtigten Forderungen der Nationen ihr Ziel, 
eben ſo wie jene, am eheſten zu erreichen glaubt. Ein Theil der 
Süddeutſchen erblickt gerade in dem Dualismus zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen, mithin in dem Verbleiben Oeſterreichs in Deutſchland, 
die Beförderung der eigenen freien Entwickelung; es könnte — ſchließen 
fie — in Preußen auch wieder einmal ein anderer Wind wehen, und 
iſt dann Oeſterreich nicht mehr als Gegenſatz da, Deutſchland alſo 
Preußen untergeordnet, ſo würde die Reaction leichter als jetzt ihre 
Herrſchaft über das übrige Deutſchland erſtrecken; fie vergeſſen dabei, 
daß, wenn eine derartige Veränderung auch vorübergehend möglich 
wäre, doch Preußens Beruf ſeit Jahrhunderten der geiſtige Fortſchritt 
it und daß Preußens Macht und Größe auf der Entwickelung deſſel⸗ 
ben vorzugsweiſe beruht; das zeitweilige Verlaſſen dieſer hohen Auf⸗ 
gabe hat ſich ſtets an Preußen gerächt. Die letzte Partei endlich würde 
— und das wollen eigentlich die Antworten des koburg'ſchen Mini⸗ 
ſters und des eiſenacher Ausſchuſſes trotz ihrer Unklarheit beſagen, — 
Oeſterreich auch nicht aus Deutſchland hinausdrängen, wenn es ſich 
nicht ſelbſt hinausdrängte, d. h. wenn es offen und aufrichtig an 
der civiliſatoriſchen Arbeit des neunzehnten Jahrhunderts Theil nahme; 
wenn es in der Entwickelung des politiſchen und religiöfen Fortſchritts, 
wie ihn der erwachte Geiſt der europäiſchen Nationen geſtaltet und for⸗ 
dert, ebenfalls ſeinen Schwerpunkt fände; wenn es endlich ſein ihm 
durch eine Jahrhundert lange Geſchichte aufgedrängtes Syſtem in das 
volle Gegentheil umänderte. Kann es das nicht, ſo wird es immer 


und ewig der Hemmſchuh für den geiſtigen Aufſchwung der deutſchen 


Nation ſein, und von dieſem Geſichtspunkte aus hat der Rado⸗ 
witz' ſche Grundſatz: „wenn nicht mit Vielen, fo doch mit Wenigen“ 
ſeine volle Berechtigung, gleichviel ob wir denſelben billigen oder nicht. 

Unklarheit allerdings iſt der vorherrſchende Charakter der ganzen 
Bewegung und der durch ſie bedingten Stellung der Parteien zu ein⸗ 
ander, aber blos deshalb, weil zu viel ſyſtematiſirt und zu wenig der 
freien Entwickelung der Zeit überlaſſen wird. Bereits vor Monaten 
haben wir es ausgeſprochen, daß diejenigen ſich total irren, welche von 
dieſer Bewegung irgend einen praktiſchen, in die Augen fallenden Nutzen 
erwarten; ihre Aufgabe if einzig und allein: das Bewußtſein nach 
größerer Einigung auf freiheitlicher Grundlage im deutſchen Volke zu 
wecken, und dieſe Aufgabe wird fie vollſtändig erfüllen. Preuß en aber 
kann nichts weiter thun als fortfahren auf der Bahn, die es beſchrit⸗ 
ten, und thatſächlich dem deutſchen Volke zeigen, daß es unter allen 
Umſtänden entſchloſſen iſt, deutſches Recht und deutſche Freiheit zu 
ſchützen. Das hat es in der kurheſſiſchen Frage gethan, und hierin, 
wollen wir ſehen, ob ihm Oeſterreich nachfolgen wird. 


Preuſte n. 

9 Berlin, 8. Novbr. [Die Beziehungen zu England. 
— Vermuthungen in Betreff des Prinzen von Oranien. 
Die ſchiefen Folgerungen, welche auswärtige Blätter aus der breslauer 
Zuſammenkunft in Betreff der Beziehungen Preußens zu England her⸗ 
leiten, veranlaſſen die „Preußiſche Zeitung“, mit einem wiederholten 


ordentlich merkwürdige Situation noch deutlicher darzuſtellen. Wir bes! Proteſt einzuſchreiten. (S. Nr. 524 d. 3.) Das halboffizielle Organ 
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begnügt ſich damit, die Behauptung, Preußen ſei auf die von Rußland] dem Gottesdienſte in der Friedenskirche Theil, mit dem, wie in allen 
und Frankreich beabſichtigte Iſolirung Englands eingegangen, als eine übrigen Kirchen der Stadt, das Reformationsfeſt gefeiert und die allge⸗ 
„abſurde Inſinuation“ zu bezeichnen, und daran die Verſicherung zuf meine Sammlung für den Guſtav⸗Adolph⸗Verein gehalten wurde. Ihre 
knüpfen, daß die Beziehungen Preußens zu England durch die bres⸗ Majeſtät die Königin kehrte demnächſt nach dem Schloſſe Sansſouci 
lauer Zuſammenkunft nicht gelitten haben. Wer den Gang der preußiſchen zurück, Se. k. H. der Prinz⸗Regent begab ſich zur Parade nach dem 
Politik in jüngſter Zeit mit unbefangener Aufmerkſamkeit verfolgt hat, Luſtgarten und von dort nach Berlin und JJ. kk. HH. der Prinz und 
der wird es nicht allzuſchwer finden, die rein negativen Erklärungen der die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl fuhren nach dem k. Stadtſchloſſe, 
„Preußiſchen Zeitung“ ſachgemäß zu ergänzen. Es iſt in unterrichteten] worin Höͤchſtdieſelben die früher benutzten Apartements wiederum bezo⸗ 
Kreiſen kein Geheimniß, daß die Napoleoniſche Politik, als fie in dem gen haben. Von den Stürmen der letzten Tage iſt auch der herrliche 
Widerſtreben des engliſchen Kabinets ein Hinderniß für die Einberufung Park von Sansſouci berührt worden, einige prachtvolle Bäume find 
eines europäiſchen Congreſſes zur Regelung der italieniſchen Verhält⸗ | entwurzelt, andere unterhalb der Krone im Stamm durchbrochen oder 
niſſe fand, dem Gedanken eines Congreſſes ohne England näher auch im Stamm geſpalten worden, doch iſt der Schaden nicht von Be⸗ 
trat und denſelben auch in den ihr ergebenen Preß⸗Organen anregen | deutung. a (Sp. 3.) 
ließ. Es mag dahin geſtellt bleiben, ob Rußland irgendwie geneigt Elbing, 5. Nobbr. [Ein geiſtlicher Proteſt.] Der heutige 
war, einem ſolchen Projekte die Hand zu leihen. Sicher aber iſt, daß „N. Elb. Anz.“ enthält eines der ſeltſamſten Schreiben, das wohl je: 
Preußen den Gedanken als völlig unſtatthaft abwies und vielmehr an⸗ mals an ein preuß iſches Landrathsamt gerichtet, oder je von einem 
gelegentlich bemüht war, die Mitwirkung Englands unter gewiſſen, der evangeliſchen Pfarrer und einem Eiferer für den Gehorſam gegen die 
britiſchen Auffaſſung zuſagenden Bedingungen zu ſichern. Man darf „von Gott verordnete Obrigkeit“, zumal wenn Raumer und Weſtpha⸗ 
annehmen, daß für die Haltung des preußiſchen Kabinets mehrere gleich] len ihre Organe find, verfaßt worden if. Ich ſehe mich veranlaßt, 
berechtigte Motive beſtimmend waren. Zunächſt war Preußen wohl von] dies Schreiben, wie es dem betreffenden Schulvorſteher amtlich zu ſei⸗ 
der richtigen Ueberzeugung geleitet, daß eine Löſung der italieniſchen Frage, ner weitern Auslaſſung mitgetheilt worden iſt, in wortgetreuer Faſſung 
zu welcher England ſich negativ oder proteſtirend ſtellt, für eine dauernde] und vollſtändig mitzutheilen. Daſſelbe lautet: 
Ordnung der Verhältniſſe geringe Bürgſchaft bieten würde. Indeſſen Ein königl. Landrathsamt hat den Herrn v. Hoven auf Reimannsſelde als 
gingen mit dieſer Ueberzeugung ſicher noch andere Rückſichten Hand in] S ulvorſteher der Schule in Steinort beſtätigt. Da es nun aber notoriſch iſt, 


1 1 daß derſelbe der freien Gemeinde angehört, und da ich überdies feine ſütliche 
Hand, welche wohl in der richtigen Erkenntniß ihren Urſprung hatten, lifitati r DENIED ENDE, 
daß die Iſolirung Englands weder den ſpezifiſch preußi⸗ Qualifikation als Schulvorſteher anfechten muß, ſo proteſtire ich hiermit gegen 


N 0 die Beſtätigung des von Hoven als Schulvorſteher, indem ich zugleich erkläre, 
ſchen Intereſſen, noch denen des allgemeinen europäiſchen daß ich ihn in ſein ihm zugedachtes Amt ict enkühren 1 Leb⸗ 
Gleichgewichtes erſprießlich fein konne. Sonach iſt thatſäch⸗ 


5 — 3 ee en gan ar den a Hoven, falls er ſich 
lich nicht der mindeſte Anlaß vorhanden, die freundſchaftliche Stellun eße die Schule zu unſpiziren, hinaus zu werfen. . 

der preußiſchen Politik zu England in Zweifel zu Ka Die 577 R (gez.) ann, 
den Inſinuationen“ find daher im Grunde völlig inoffenſiv; denn fie 5 

prallen an den Stellen, wo ſie Einfluß üben ſollen, wirkungslos vor 

der beſſeren Kenntniß der Sachlage ab. — Es wird hier beachtet, daß 
der junge Prinz von Oranien, welcher ſeit Kurzem an unſerm Hofe 
verweilt, in den höͤchſten Kreiſen mit beſonderer Aufmerkſamkeit behan⸗ 
delt wird. Das vielfach verbreitete Gerücht, daß die Anweſenheit des⸗ 
ſelben mit matrimonialen Abſichten in Zuſammenhang ſtehe, fin⸗ 
det daher faſt überall gläubige Aufnahme. 

— Der Oberſt v. Selaſinsky, mit der Führung des 20. Landwehr⸗ 
Regiments beauftragt, iſt zu einer Beſichtigung der drei Stamm⸗ 
Bataillone genannten Regiments von hier nach Jüterbog, Treuenbrietzen 
und Spandau abgereiſt. — Der Oberſt und Inſpekteur der Jäger 
und Schützen v. Werder hat ſich behufs der Inſpieirung des in Lüb⸗ 
ben garniſonirenden 3. Jäger⸗Bataillons von hier dahin begeben. 

— Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen iſt, wie uns mitgetheilt wird, 
plötzlich auf der Reiſe nach Petersburg in Oſtpreußen erkrankt; nach 
ärztlichem Urtheil als Reconvalescent in Folge zu früh unternomme⸗ 
nen angeſtrengten Reiſen. Derſelbe hofft indeß ſeine Reiſe in einiger 
Zeit fortſetzen zu können. 

ö — Die politiſchen und Preß⸗Angelegenheiten im Miniſterium des 
N Innern werden feit einiger Zeit durch den vom Miniſter Grafen 
f Schwerin als Hilfsarbeiter berufenen bisherigen Kreisrichter v. Kehler 
1 beg beitet. i (N. P. 3.) 
I Durch Vermittelung des Herrn Staatsminiſters v. Auerswald ifl 
a: von Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen dem 
Ih biefigen Comite für die Schillerfeier eine Summe von 40 Dukaten als 
Beitrag zur Schillerſtatue zugeſtellt worden. Fernere 40 Du: 
7 katen find für die allgemeine deutſche Schillerſtiftung be 
5 flimmt worden. Die Frau Prinzeſſin von Preußen hat dieſe Gabe von 
N 80 Dukaten mit nachſtehendem Schreiben begleitet: 

1 „Ich überſende Euer Excellenz beifolgende Gabe, welche Ich zu gleis 
’ chen Theilen der allgemeinen deutſchen Schiller⸗Stiftung zu Dresden 
f und dem Schillerdenkmal in Berlin widme, da Ich im Sinne Meines 
0 

| 

| 


dürfniſſen eine größere Sorgfalt zuwenden will. Im Ganzen hat ſich 
auch die ganze Agitation nur auf einzelne Diſtricte Ungarns ausge⸗ 
dehnt, welche durch ihr Stock⸗Magyarenthum ſich ſeit jeher ausgegeich⸗ 
net haben; in anderen Theilen Ungarns, wo das deutſche und flavi⸗ 
ſche Element vorherrſchend find, haben die Prätenfionen der Magyaren 
dagegen entſchieden Mißfallen erweckt. 

Unſere Gemeindevertretung iſt in ſchwerer Noth und harter Be⸗ 
drängniß. Sie hatte ſich ſchon von allem Anfange an gewehrt, die 
Koften der Stadterweiterung auf ihre Schultern zu laſten, 
um nicht in die Gefahr einer Zerrüttung ihres Haushaltes zu gera⸗ 
then. Es hatte ihr Schmollen aber genützt. Der Finanzminiſter wei⸗ 
gerte ſich entſchieden, für Stadterweiterung Geld zu borgen und ſo 
blieb ſchon dem Miniſter Freih. v. Bach nichts übrig, als endlich die 
Gemeinde doch zu beſtimmen, ſich über die ihr gemachten Vorſchläge 
zu äußern. Dies hat ſie nun vor wenigen Tagen gethan, aber hierbei 
die miniſteriellen Vorſchläge nicht angenommen, ſondern Gegenanträge 
geſtellt, welche im kommiſſionellen Wege mit dem Miniſterium berathen 
und deren Reſultat ſodann dem künftigen Gemeinderathe zur 
Gutheißung vorgelegt werden ſoll. Es handelt ſich hierbei um ein 
Anlehen von 50 Millionen Gulden und den Ankauf einer großen 
Anzahl Baugründe von dem Staate zum Zwecke der Durchführung 


der Stadterweiterung. 
Italien. 


Turin, 2. November. [Antwort des Königs Viktor 
Emanuel auf den Kaiſerbrief.] Viktor Emanuel hat (wie ge⸗ 
meldet) den Brief Louis Napoleon's bereits beantwortet. Der König 
ſagt in ſeinem Antwortſchreiben mit kurzen und würdigen Worten, daß 
er es bedauere, auf die Anſichten und Wünſche ſeines mächtigen Alliir⸗ 
0 15 a. 2 zu können. ae Ai der Kaiſer der Franzoſen, 

ar ich durch die Präliminarien von Villafranca gebunden fühle, fo fühle 
das er ee er, der König von Sardinien, ſich durch ſeine Pflichten gegen Italien, 

Eine Kritik dieſes Schreibens wäre eben fo überflüſſig als die wei durch feine Versprechungen und durch das Votum des Volkes noch 
tere Charakteristik eines Geistlichen, der dem königsberger Konſiſtorium] mehr gebunden. Dieſe Antwort iſt aus dem persönlichen Charakter des 
freilich mehr als feiner eigenen Gemeinde eine persona grata iſt. In] Königs hervorgegangen, dem fie ganz natürlich und angemeſſen iſt; 
Betreff des Herrn von Hoven jedoch muß ich bemerken, daß derſelbe hätte er aber auch als Politiker antworten wollen, es wäre ihm kaum 
notoriſch zu keiner freien Gemeinde gehört, und daß er eben fo noto- möglich geweſen, es anders zu thun. Der König, wenn er auch wollte, 
riſch ein Mann iſt, der wegen ſeiner unbefleckten Ehrenhaftigkeit und könnte bei der Lage der Dinge, bei der jetzigen Stimmung nicht anders. 
der Reinheit feines ſittlichen Charakters die allgemeinfte Achtung genießt] Eine andere, mehr den Wünſchen Napoleon's entſprechende Antwort 
und verdient. Natürlich hat der Lehrer in Steinort, wie von ihm als] würde, kaum bekannt, fofort zum Ausbruch der Feindseligkeiten in der 
einem verſtändigen und gefitteten Manne auch nicht anders zu erwar- Romagna führen; die ganze unitariſche Partei würde zu einer That 
ten war, den pfarramtlichen Auftrag gänzlich unbeachtet gelaſſen, und] drängen, die dem König die napoleoniſche Politik unmoglich machte. 
der Perſon und dem Amte des Herrn von Hoven bei Gelegenheit ſei⸗] Nur die feſte Zuverſicht, daß Viktor Emanuel ganz und ungetheilt 
nes Schulbeſuchs die gebührende Hochachtung bewieſen. (N. 3.) national geſinnt und gegen die Realifirung des Villafranca-Programms 
Paderborn, 1. Nov. [Regulirung des kathol. Elemen⸗ geſtimmt iſt, erhält die Ruhe in Mittel: wie in Nord⸗Italien. — Unter 
tar⸗Schulweſens.] Der Biſchof von Paderborn hatte um eine Res den Wenigen, die bisher die Antwort des Königs kennen, gibt es 
gulirung des katholiſchen Elementar⸗Schulweſens gebeten und den Wunſch ſolche, die behaupten, daß Louis Napoleon keine andere erwartet habe, 
ausgeſprochen, daß dies in ähnlicher Weiſe geſchehen möge, wie man daß fein Brief nur geſchrieben ſei, um dieſe zu erhalten und ein Do⸗ 
ſich ſchon vor längerer Zeit mit dem Biſchofe von Münfter vereinbart) kument in der Hand zu haben, mit dem er ſich vor Oeſterreich und 
hatte. Der Prinz⸗Regent hat nun in einem Erlaſſe folgende drei Punkte zum Theil vor dem Papſt weiß waſchen könne. Man vermuthet auch, 
feſtgeſetzt: 1) Daß die betreffenden Regierungen von Minden und Arns⸗ daß Garibaldi, der vor drei Tagen hier geweſen, von dem Könige 
berg verpflichtet ſeien, vor Ernennung oder Beſtätigung eines kathol.] den Inhalt dieſes Schreibens erfahren habe und daß er darum fo bei: 
Lehrers oder Lehrerin den Biſchof zu befragen, ob er gegen deren Per- ter aus der Audienz bei geſchloſſenen Thüren gekommen und fo hoff⸗ 
fon in kirchlich⸗ religiöſer Beziehung etwas zu erinnern finde, und die] nungsvoll abgereiſt ſei. — Garibaldi hat ſein Hauptquartier definitiv 
Ernennung oder Beſtätigung erſt nach erklärtem Einverſtändniſſe des nach Rimini verlegt, welche Stadt jetzt ſtarke Truppen⸗Bewegungen 
Biſchofs eintreten zu laſſen, dieſen aber hiervon behufs Ertheilung der] ſieht. Cipriani iſt in Bologna geblieben und bereitet eine Antwort 
zum Religionsunterrichte befähigenden kanoniſchen Miſſion zu benach⸗ auf die römiſchen Anklagen vor, die in wenigen Tagen erſcheinen wird 
richtigen und den Lehrer nach oder gleichzeitig mit Behändigung der] und in der auseinander geſetzt iſt, wie die Bewegung in der Romagna 
kanonischen Miſſion in fein Amt einzuführen. 2) Daß die Anftellung feine rein nationale ſei, wie von Piemont aus nicht die geringſte Preſ⸗ 
von katholiſchen Schulinſpektoren im Einvernehmen mit dem Biſchofe | Non ausgehe, und wie alle die Scheußlichkeiten, die man in Rom der 
erfolge und die darüber von den Regierungen auszufertigenden Anſtel Regierung der Romagna und den Nationalen zur Laſt legt, auf purer 
lungsurkunden von der betreffenden Regierung und dem Biſchofe voll-] Erſindung beruhen. (8. 3.) 
zogen werden. 3) Daß bei Abgrenzung neuer oder bei anderweitiger Frankreich. 

Umgränzung beſtehender Schulbezirke der Biſchof gehört und moͤglichſt Paris, 4. Novbr. [Der erwartete Congreß.] Seit den 
im Einvernehmen mit demſelben verfahren werde. wenigen T daß Kiſſel ied : f 

Deut f ch 18 gen Tagen, daß Kiſſeleff wieder von feiner Reiſe nach Warſchau 

N a . zurückgekommen iſt, vernimmt man verſchiedene intereſſantte Details über 

Frankfurt, 7. Noobr. Die Mittheilung der däniſchen dasjenige, was in Warſchau und Breslau zur Vorbereitung gekommen 
Regierung über die Art und Weiſe, wie fie dem Bundesbeſchluß vom ſein fol. Es fällt auf, daß Graf Kiſſeleff allenthalben erzählt, daß 
23. Dezember v. J. nachgekommen, iſt in einer vom 2. Nov. datirten zwiſchen Rußland und Oeſterreich ein wirklicher Verſöhnungsakt 
und den vereinigten Ausſchüſſen übergebenen Denkſchrift des Geſandten ſtattgefunden habe; ich fage, es füllt auf, nicht als ob man dieſe Ver: 
für Holſtein und Lauenburg enthalten. Die Denkſchrift führt aus, daß [ſöhnung als emen guten Anfang zur Wiederherſtellung eines gefunden 
die Regierung nicht in der Lage geweſen ſei, den Anträgen der bolflei: | Gleichgewichts in Europa nicht gerne begrüßte, ſondern weil die Ver⸗ 
niſchen Ständeverfammlung in Bezug auf die Ordnung der DVerfaf- [derungen des ruſſischen Diplomaten fo ungeſucht erfließen. Graf 
ſungs angelegenheit zu entſprechen, daß fie aber Willens fei, an das Kiſſeleff iſt ein zu feiner und gewandter Mann, um eine Dflentas 
jetzige Prooiforium anknüpfend von Neuem mit Holftein direkt eine Ver: tion durchblicken zu laſſen, aber man ſucht eine Abſicht hinter dieſen 
ſtändigung zu verſuchen, und daß fie zu dieſem Behuf eine Verhand- Mittbeilungen. 
lung zwiſchen Delegirten der holſteiniſchen Stände und des Reichsraths] Thatsache iſt es — denn es wird auch von andern Seiten beſtä⸗ 
veranlaſſen werde. Die Bundesverſammlung ſelbſt wird ſich mit die- tigt — daß ſeit langer Zeit kein fremder Gaſt mit folder Auszeich⸗ 
ſer Mittheilung erſt dann zu beſchäftigen haben, wenn die vereinigten nung vom Kaiſer Alexander empfangen wurde wie der öſterreichiſche 
Ausſchüſſe dieſelbe einer Prüfung unterzogen haben und mit dem einen Erzberzog, der den Zaren in Warſchau begrüßt. Graf Walewoki 
oder anderen Antrage vor die Verſammlung treten. äußert ſich über alle dieſe Erſcheinungen mit einer gewiſſen Behäbig⸗ 

Es iſt jetzt entſchieden, daß Dr. Gieh ne die Oberleitung der vom keit, fo daß es allen Anſchein hat, daß die Verſſcherungen, welche 
1. Januar an in Wien neu erſcheinenden Regierungszeitung („Donau- von Wien und wohl auch von Berlin hier eingelaufen find, das 
8 he eig der en e. 5 9 Dr.] Tuilerien- Kabinet befriedigt haben. Der Congreß zur Regelung 

iehne ſiede er nöthigen Einleitungen ſchon Anfan ezem⸗ i iſchen Halbinſel wird j i F 
ber nach Wien über. Sein Nachfolger in der Redaktion „ — 5 55 MS e eee aan. 2 
Poſt⸗Ztg.“ iſt noch nicht beſtimmt. — Fürſt Windiſchgrätz if, nach“ Neuerdings hört man, daß auch orientalifhe Angelegenhei— 
dem er Mainz ſchon ſeit mehreren Tagen verlaſſen, auf der Rückreiſe ten auf demſelben zur Sprache kommen ſollen und daß daher auch 
nach Wien hier eingetroffen. Er kommt jetzt direkt von Koblenz, woſan die Pforte die Einladung ergehen werde, ſich beim Congreſſe 
er der Prinzeſſin von Preußen feine Aufwartung gemacht. (B. u. H.-J.) [vertreten zu laſſen. Den Anknüpfungspunkt hierzu giebt die Don au⸗ 

O e terre ich. Frage, die allerdings ein Reſt des pariſer Vertrags von 1856 iſt, 
Wien, 7. November. [Die ſtaats bürgerlichen Ver- |der bisber noch nicht erledigt wurde und der nunmehr, ſtatt in beſon⸗ 
hältniſſe der Iſraeliten. — Die ſeparatiſtiſchen Tenden- derer Conferenz verhandelt zu werden, dem Congreß zugewieſen werden 
zen der Ungarn. — Kommunales.] In einer Miniſterkonferenz, | Toll. Wenn das wirklich der Fall fein wird, fo iſt damit offenbar der 
welche Sonnabend Mittags 1 Uhr unter dem Vorſitze des Grafen | ganzen orientaliſchen Frage eine Hinterthür geöffnet und Rußlands 
Rechberg stattgefunden hat, follen die ſtaatsbürgerlichen Verhält- Wünſche in Bezug auf die Reoiſion des Vertrags von 
niſſe der Iſraeliten geregelt worden fein, und zwar find, wie wir 1856 würden ih rer Erfüllung entgegen geben. 
vernehmen, alle Beſchränkungen und exteptionellen Beſtimmungen in. Als zukünftiger franzöſiſcher Botſchafter für Wien wird nunmehr 
Bezug auf die Stellung der Iſraeliten befeitigt worden. Insbeſonders] der bisherige Geſandte in Petersburg Duc de Montebello genannt, 
ſoll in Zukunft der Freizügigkeit der Iſraeliten kein geſetzliches Hinder⸗ während der Due de Grammont von Rom abberufen und bei dem 
niß mehr im Wege ſtehen und die Beſſtzfähigkeit derſelben ausnahms⸗ ruſſiſchen Hofe akkreditirt werden ſoll. (Oſtd. Poſt.) 
los geftattet fein. Beſtätigt ſich die liberale Auffaſſung dieſer Verhält⸗ Paris, 5. November. [Ein Schmerzensſchrei Irlands. 
niſſe, fo wird fie ohne Zweifel in gewiſſen Kreiſen mit ungetheiltem[ Die marokkaniſchen Streitkräfte.] Der „Conſtitutionnel“ bringt 
Beifalle begrüßt werden. heute feinen letzten Artikel über Irland, der beſonders von den Zu: 

Die Regierung iſt entſchloſſen, das Prinzip der Reichseinheit ſtrenge ſtänden der Landbevölkerung handelt. Er ſchließt feine Betrachtungen 
aufrecht zu erhalten und wird daher die ſeparatiſtiſchen Tenden⸗ mit folgenden Worten: „Die engliſche Preſſe kann Recht haben, wenn 
zen der Adelspartei in Ungarn mit aller Entſchledenheit zurück⸗ſſie uns gewiſſe in Irland bewerkſtelligte Verbeſſerungen preiſt. Sie 
weiſen. Kleinlichen politiſchen Demonſtrationen, wie fie in einigen Orten kann Recht haben, wenn fie behauptet, daß das Land heute eines rela⸗ 
Ungarns durch das Aufſtecken der nationalen Farben verſucht werden, tiv großeren Wohlſtandes genieße, und wenn ſie ſich Glück wünſcht zur 
legt fie dagegen kein Gewicht bei und wird es vermeiden, Re⸗ Schlichtung dieſer politiſchen und religlöſen Kampfe, welche ehemals die 
preffiomaßregeln zu ergreifen, wenn dieſe Demonſtrationen nicht etwa ganze Bevölkerung in fortwährender Aufregung erhielten. Nichtsdeſto⸗ 
die Ruhe flören und einen ſtaatsgefährlichen Charakter annehmen ſollten. weniger glauben wir in der Prüfung der Stimmung und der Be⸗ 
Monats reſidiren, dann aber für den Winter das hieſige k. Stadtſchloß] Sie rechnet darauf, daß gerade gegenwärtig der Zeitpunkt für ſolche ſchwerden wenigſtens eines Theils des irländiſchen Volkes weit genug 
bewohnen. — J. M. die Königin, Se. k. Hoheit der Prinz⸗Regent, Agitationsmittel nicht geeignet iſt und daß dieſe in einem Augenblicke] vorgedrungen zu fein, um das Recht zu haben, Folgendes hinzuzufügen: 
S. kt. HH. der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, die keinen weiteren Boden gewinnen werden, wo die Regierung das bis- Es bleibt der engliſchen Regierung dennoch noch alles zu thun 
Prinzeſſin Alexandrine und der k. Hof nahmen heute Vormittag an! herige ſtraffe Gentralifationsfgftem aufgeben und den provinziellen Be-lübrig, wenn fie bei allen Klaſſen der irläͤndiſchen Bevölkerung Sym⸗ 


Vaterhauſes und mit aufrichtig freudiger Theilnahme der bevorſtehen⸗ 
den nationalen Feier des 10. November entgegenſehe. Koblenz, den 
4. November 1859. Ihre wohlgeneigte Prinzeſſin von Preußen. 
An Se. Excellenz den königlichen Staatsminiſter Hrn. v. Auerswald. 
[Die Medizinalverwaltung.] Dem im Verlag von A. Hirſchwald 
erſchienenen Medizinal⸗Kalender für den preußiſchen Staat auf das Jahr 1860 
entlehnen wir folgende ſtatiſtiſche Notizen. An der Spitze der Medizinal⸗Ver⸗ 
waltung ſteht bekanntlich der Miniſter von Bethmann. Direktor der Abthei⸗ 
lung — die Medizinal⸗Angelegenheiten im Kultusminiſterium iſt der Geheime 
egierungsrath Lehnert. Pen techniſche Räthe in dieſer Abthei⸗ 


Ober⸗ 0 
rmee und Leibarzt Sr. Maj. des Nö: 


1 lung ſind: der General⸗Stabsarzt der 
18 nigs, Geh. Ober⸗Medizinalrath Dr, Grimm, der Geh. Ober⸗Medizinalrath Dr. 
dom, der Geh. Medizinalrath Dr. Houſſelle und der Geh. Medizinalrath Pro⸗ 
or Frerichs. Die wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen bil⸗ 
den: r Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Mitſcherlich, der Geh. Ober⸗Medizi⸗ 
nalrath Profeſſor Casper, der Leibarzt J. Maj. der Königin, Geh. Ober⸗Me⸗ 
dizinalrath von Stoſch, der Geh. an wer rof. Jüngken, der Geheime 
| Med.⸗Rath Prof. Ideler, der Geb, Ober⸗Medizinal⸗Rath Horn, der Geh. Medi⸗ 
N zinalrath Profeſſor Langenbeck, der Geheime Medizinalrath Houſſelle und Pro⸗ 
feſſor Martin. Direktor der Deputation iſt der Geh. Ober⸗Regierungsrath Leh⸗ 
e nert, An der Spitze des Medizinalſtabes der preußiſchen Armee befindet ſich 
3 der Leibarzt Sr. Majeſtät des Königs, Geb. Ober⸗Medizinalrath Dr. Grimm, 
dem zur Verwalhm der Generalarzt Dr. Hoppe, der Stabsarzt Schaller, der 
ent Dr. Brohm, der Expedient Brüſewitz, der Ober⸗Stabs⸗Apotheker 
ft, der Stabs⸗Apotheker Probſt und der Regiſtrator Schmeißer beigegeben 
. Bei dem Gardekorps iſt General: und Corpsarzt Dr. Stumpf in Berlin, 
bei dem 1. Armeekorps Dr. Haſſe in Königsberg, bei dem 2. Armeekorps Or. 
Schiele in Stettin, bei dem 3. Armeekorps Dr. Berger in Berlin, bei dem 4. 
Armeekorps Dr. Leinveber in Magdeburg, bei dem 5. Armeekorps Geh. Sani⸗ 
Atctsrath Dr. Ordelin in Poſen, dem 6. Armeekorps Dr. Jungnickel in 
Breslau, bei dem 7. Armeekorps Dr. Klatten in Münſter und bei dem 8. Ar⸗ 
meekorps Dr. Richter in Koblenz. 

Potsdam, 6. Nov. [Reiſe⸗Ausflüge des Königs.] Se. 
Majeſtät der König unternahm bei der fortſchreitenden Rekonvalescenz 
mit Ihrer Majeſtät der Königin, in Begleitung des Leibarztes Dr. Bö⸗ 
ger, täglich größere Ausflüge in die weitere Umgegend, die oft von den 
Mittagsſtunden bis zum Abend ſich ausdehnen, und mit Spaziergän⸗ 
gen an den Vormittagen wechſeln. Am letzten Donnerſtag auf der 
Spazierfahrt nach dem Dorfe Stolpe, wo Allerhoͤchſtdieſelben die dortige 

neu erbaute Kirche in Augenſchein nahmen, berührten JJ. MM. auch 
das zum Gute Sr. k. Hoheit des Prinzen Friedrich Karl, Neu⸗Zehlen⸗ 
dorf, gehörige Forſthaus Dreilinden. Am Freitage fuhren Allerhöͤchſt⸗ 
dieſelben über das zu den ſchönſten Punkten der Mark zu zählende Rit⸗ 
tergut Petzow des Hrn. v. Kähne nach dem maleriſch gelegenen, der 
Familie v. Rochow gehörigen Dorfe Ferch, mit feinem prächtigen, eine 
Fläche von 3000 Morgen umfaſſenden Hochwalde. Geſtern beſuchten 
die allerböchften Herrſchaften das altehrwürdige, von Albrecht des Bä⸗ 
ren älteſtem Sohne, dem Markgrafen Otto I., im Jahre 1180 gegrün⸗ 
dete Ciſtercienſerkloſter Lehnin, das, in Folge der Reformation ſäkula⸗ 
rifiet, früher in hohen Ehren ſtand und noch gegenwärtig als großar⸗ 
tige Ruine einen Glanzpunkt alter Architektonik inmitten einer wunder⸗ 
voll romantiſchen Landſchaft bildet. Heute war das baieriſche Häuschen 
im Wildpark das Ziel der Spazierfahrt II. MM. — Wie verlautet, 
werden Allerhöchſidieſelben im Schloſſe Sansſouei noch während dieſes 
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patbien erwerben und Dankbarkeit verdienen will.“ — Der „Moniteur 
de l'Armee“ theilt einige Details über die marokkaniſchen Streit⸗ 
kräfte mit. In Friedenszeiten zählt die Armee 30 bis 35,000 Mann, 
die Garde des Kaiſers mit einbegriffen. In Kriegszeiten aber werden 
Freiwillige aufgeboten, welche, je nachdem der Fanatismus mehr oder 
weniger aufgereizt iſt, mehr oder weniger zahlreich herbeiſtrömen. Dieſe 
Irregulären erhalten keinen Sold und nähren ſich auf eigene Fauſt wie 
Wallenſteins Heere. Wenn der Kaiſer nicht im Innern mit Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen hätte und wenn es ihm gelänge, überall den hei⸗ 
ligen Krieg zu predigen, ſo könnte er eine Armee von wenigſtens 
300,000 Mann, größtentheils Reiter, zuſammenbringen. Bei der jetzi⸗ 
gen Lage ſeines Reiches wird ihm dies in einem ſolchen Maße wohl 
nicht gelingen. Die gewöhnliche Armee beſteht aus 12,000 Regulären 
zu Fuß, welche Sidi⸗Mohammed mit großer Sorgfalt nach der Schlacht 
am Jsoly organiſirte und ſeitdem beſtändig befehligte; ferner aus 
16,000 Mann der ſchwarzen Garde, 4500 mauriſchen Reitern und 
2500 Artilleriſten. Der neue Herrſcher ſoll dieſe ſtehende Armee um 
15,000 Mann vermehrt haben, namentlich Jäger⸗Bataillone mit guten 
Büchſen, Artilleriſten und ſchwarze Gardiſten. Wie viel Hilfstruppen 
ihm zuſtrömen werden, läßt ſich ſchwer ſagen; bis jetzt ſind nur die 
Kabylen aus dem Koͤnigreiche Fez dem Aufrufe gefolgt. Man ſagt, 
Sidi⸗Mohamed mache große Anſtrengungen, um die Feindſeligkeiten der 
Schellock, welche die Berge von Tafilet bewohnen, der Amazirks in der 
Umgegend von Tarodant und der Tuaregs zu erſticken; ſeinem Vater 
war es nie gelungen, dieſe Voͤlkerſchaften zu unterwerfen. Den Kern 
der marokkaniſchen Bevölkerung bilden die kriegeriſchen Mauren, welche 
dem Kaiſer gewogen und beſonders fanatiſch ſind. Die ſpaniſche Armee 
wird die Häfen leicht nehmen können, aber wenn der Kaiſer dann noch 
nicht nachgiebt, wird ſie in's Innere einrücken müſſen und dort auf 
einen Feind ſtoßen, der, wenn er auch geſchlagen wird, doch immer 
wiederkehrt. Der Krieg würde dann einen ganz andern Charakter 
annehmen und ſich ſehr in die Länge ziehen können. 


Großbritannien. 


London, 5. Novbr. [Meeting der kathol. Geiſtlichkeit.] 
Unter dem Vorſitze von Erzbiſchof Cullen hat in der Kathedrale von 
Dublin vorgeſtern ein großes Meeting der katholiſches Geiſtlichkeit ſtatt⸗ 
gefunden, um Sr. Heiligkeit dem Papſte in einer Adreſſe ihre Theil⸗ 
nahme bei den Verfolgungen, denen er jetzt ausgeſetzt iſt, auszusprechen. 
Es wurden drei Reſolutionen angenommen: a. „Das Meeting ſieht 
mit Schmerz und Abſcheu die kirchenſchänderiſchen Eingriffe in das Ge⸗ 
biet der Kirche und die unabläßigen Bemühungen, um das geſetzliche 
Anſehen des oberſten Kirchenfürſten zu untergraben, und weiſt die von 
Feinden des päpſtlichen Stuhles rückſichtslos vorgebrachten, und durch 
die antikatholiſche Preſſe emſig verbreiteten Anklagen gegen die väter⸗ 
liche Regierung des heil. Vaters als falſch und verleumderiſch zurück. 
b. Die weltliche Herrſchaft des Papſtes, ehrwürdig durch ihr Alter, le⸗ 
gitim durch ihren Urſprung, und feit fo vielen Zeitaltern durch Got: 
tes Vorſehung zum Frommen der Religion geſichert und erhalten, wird 
mit Recht als eine Nothwendigkeit für die Freiheit der Kirche und die 
Unabhängigkeit der Regierung des heiligen Vaters angeſehen. Ein 
Angriff auf die weltlichen Beſitzthümer der Kirche iſt daher nicht ſo⸗ 
wohl ein im höchſten Grade ungerechter Eingriff in die oberſten Ge⸗ 
rechtſame eines ſehr erlauchten und ehrwürdigen weltlichen Fürſten, als 
vielmehr ein kirchenſchänderiſcher Einfall in die Kirche, und ein dem 
geſammten Katholizismus in aller Welt zugefügter Schaden. c. Es 
ſoll eine ergebene Adreſſe der Theilnahme und des Mitgefühls mit un⸗ 
ſerm heil. Vater dem Papſte in ſeinen jetzigen ſchweren Prüfungen im 
Namen dieſer Verſammlung aufgeſetzt, und Se. Gnaden der Erzbi⸗ 
ſchof erſucht werden, dieſen Ausdruck unſerer Gefühle Sr. Heiligkeit 
übermitteln zu wollen. Endlich d. fordern wir die katholiſchen Laien 
aller Klaſſen, beſonders aber unſere katholiſchen Vertreter im Parla⸗ 
mente, alle Gentlemen von Rang und Vermögen, ſämmtliche Mitglie⸗ 
der der katholiſchen und liberalen Zeitungspreſſe und alle diejenigen, 
welche in der Politik, in der Geſellſchaft und in der Literatur Einfluß 
beſitzen, hiermit auf, ſich uns in der Vertheidigung des ungerechterweiſe 
angegriffenen Charakters und der Prärogative des oberſten Kirchenfür⸗ 
ſten und in der Unterſtützung der heiligen und unveräußerlichen Rechte 
der Kirche anzuſchließen.“ 1 

London, 6. November. [Noch eine Myſtifikation.] Zu 
den zeitgenöſſiſchen dunkeln Räthſeln gebört bekanntlich der Frieden von 
Villafranca. Aller mogliche Scharfſinn iſt ſchon aufgeboten worden, 
um die wahren Urſachen deſſelben aufzufinden, und im Ganzen iſt wohl 
die Darſtellung in „Ludwig Napoleon Bonaparte, die Sphinx auf dem 
Kaiſerthrone“ (zweite Auflage) die richtige: der Papſt und Deutſchland 
ſetzten den franzöſiſchen Generaliſſimus in Schrecken. Aber ein wichti⸗ 
ger Umſtand ift dabei vergeſſen, den ich, ohne ein Dementi zu befürch⸗ 
ten, mittheilen zu können glaube. Es war zwiſchen Ludwig Napoleon 
und Koſſuth eine gemeinfame Landung franzoͤſiſcher und ungariſcher 
Truppen ſtipulirt worden, die von Fiume aus das Land revolutioniren 
ſollten. Neben einer Proklamation des Exgouverneurs von Ungarn 
wäre zugleich eine franzöſiſche Ludwig Napoleon's erſchienen. Herr 
Koſſuth hatte fi dies ausbedungen und die Sache ſtand ſchriftlich und 
vertragsmäßig feſt. Nach Solferino erhielt der Franzoſenkaiſer eine 
Depeſche, die er Hrn. Koſſuth vor die Augen hielt; dieſer erklärte 
ſofort: „Frieden machen!“ Die Depeſche enthielt nämlich die katego⸗ 
riſche Weiſung von Seiten Rußlands, Ungarn nicht aufzurühren! Herr 
Koſſuth hat dieſen Umſtand nicht erzablt, ſoviel er uns auch von feiner 
Bundesgenoſſenſchaft mit Ludwig Napoleon berichtet hat. Und er hat 
ſehr wohl daran gethan; denn wie ſehr er auch perſönlich die Ueber⸗ 
zeugung geltend macht, gegen den Willen Rußlands ſei nichts zu machen 
geweſen, ſo würde er doch nicht im Stande geweſen fein, auf die öffent« 
liche Frage zu antworten: Woher kam die Depeſche, und wer ver⸗ 
bürgt, daß ſie nicht abgekartet war? Hr. Koſſuth war der Mohr ge⸗ 
weſen, der Oeſterreich auf dem rechten Flügel in Angſt ſetzte; als der 
Mohr ſeine Pflicht gethan hatte, konnte er gehen! Hr. Koſſuth hält 
ſich für viel zu groß, als daß man ſolchen Mißbrauch mit ihm treiben 
könnte; aber Franz Joſeph von Oeſterreich iſt ein viel größerer Monarch, 
und auch er wurde mit den „Vermittelungsvorſchlägen der Neutralen“ 
hinter das Licht geführt! (D. A. 3.) 


Ruſ land. 


AV Warſchau, 7. November. [Die Eiſenbahn nach 
Bromberg.] Seit einigen Tagen geht bier das Gerücht, der Kaiſer 
babe die Geſellſchaft der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn von dem 
Bau dieſer Bahn dispenſirt. So unglaublich dieſes Gerücht ſchon an 
und für ſich if, einleitende Schritte, wie wir aus beſter Quelle wiſſen, 
hierzu auch weder gemacht, noch jemals intendirt worden find, fo findet 
es doch allgemeinen Glauben und beweiſt wiederum recht deutlich, was 
für unſinniges Zeug Warſchau unter Umſtänden zu glauben geneigt 
iſt. Dieſe Geſellſchaft iſt nicht blos weit entfernt, ein Unternehmen, 
welches ohne Zweifel ein hoͤchſt lukratives werden muß, aufzugeben, 
ſondern hat auch, nachdem ſämmtliche Vorarbeiten beendet ſind, bereits 
mit dem Bau begonnen. Der eintretende Winter ſtört natürlich den 
Forigang, ſobald aber das Wetter es wieder geſtatten wird, gedenkt 
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gierungscommiſſarius iſt in der verfloſſenen Woche nach der neuen 
Bahnlinie gereiſt, um das Expropriationsverfahren und den Erwerb 
des erforderlichen Terrains für die Geſellſchaft zu leiten. Hierzu kommt, 
daß, wie wir vernehmen, die einleitenden Schritte, betreffend den Ab⸗ 
ſchluß eines Abkommens mit einer wiener Bau⸗Geſellſchaft, die den 
ganzen Bau der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn in Bauſch und Bo: 
gen zu übernehmen beabſichtigt, einen ſehr erfreulichen Fortgang nehmen 
und für die Aktiengeſellſchaft der Warſchau⸗Bromberger Bahn ein ſehr 
vortheilhaftes Arrangement in Ausſſcht ſtellen ſollen. Die Bahn wird 
unter dieſen Umſtänden nicht blos gebaut, ſondern hoffentlich auch zu 
der von der Regierung feſtgeſetzten Zeit, d. h. im Oktober 1862 dem 
Betriebe übergeben ſein. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. November. [Vorfeier.] Die mühſeligen Vor⸗ 
arbeiten ſind beendet, wir ſtehen am Vorabend des Feſtes, eines 
Dichterfeſtes, das eine große Nation vom Niemen bis zum Rhein, von 
der Nordſee bis zum adriatiſchen Meere feiern will. Die Feſttafel in 
allen Städten, Städtchen und Ortſchaften unſeres deutſchen Vaterlan⸗ 
des, in allen Kreiſen, wo die deutſche Zunge klingt — iſt bereitet — 
wir ſchicken uns an zum Vorgenuß. 


Kaum war die Abendämmerung am heutigen Tage hereingebrochen, 
als nach drei Himmels richtungen die Menſchenmaſſen hinwogten, nach 
Norden, Weſten und Süden. Nach Norden, um das große Konzert 
in der Aula unſerer Univerfität zu beſuchen, nach Weſten — in den 
Kärger'ſchen Circus, wo eine gleiche muſikaliſche Feſtfeier ftattfand, und 
nach Süden — in das Theater, zu Liebich, zu Weiß ꝛc., wo ähnliche 
Vorfeſtlichkeiten veranſtaltet waren. 


Wir beginnen mit dem letzteren zuerſt, und zwar mit dem Theater, 


Zur Vorfeier des Schillerfeſtes wurde im Theater ein Prolog von 
Dr. S. Meyer von Frau Flaminia Weiß geſprochen, der ſich 
durch dichteriſchen Schwung auszeichnete und die lebhafteſte Anerken⸗ 
nung verdiente, welche auch dem Dichter durch Hervorruf zu Theil 
ward. Hierauf ging Schillers „Kabale und Liebe“ in Scene, ein 
Stück des jugendlichen Dichters voll greller erſchütternder Auftritte, 
aber auch reich an Kraft dramatiſcher Charakteriſtik und einer energie⸗ 
voll fortſchreitenden Handlung. Es iſt ein Kulturgemälde des dama⸗ 
ligen ſozialen Lebens in Deutſchland, und erhob ſich durch die Größe 
ſeiner Geſichtspunkte und die Weite ſeiner Perſpektiven über die gleich⸗ 
zeitigen Werke Ifflands, in denen dem bürgerlichen Leben der Spiegel 
vorgehalten wird. Die Aufführung fand vor einem ſehr vollen Hauſe 
ſtatt, welches bewies, daß das breslauer Publikum zahlreich genug ſei, um 
ſich an einer gleichzeitigen dreifachen Schillerfeier zu betheiligen, ohne daß 
die eine die andre ſtört. Die Darſtellung war lebendig und ineinander⸗ 
greifend. Herr v. Erneſt entwickelte das ganze ſtürmiſche Feuer und 
die männliche Haltung, die ihm eigen ſind und die ſein grandioſes 
Prachtorgan zur vollſten Geltung bringt. Frl. Genelli war als 
Louiſe eine liebliche Erſcheinung und ſpielte die durchweg ſentimentale 
Rolle in angemeſſener Weiſe, nur daß hinundwieder eine gewiſſe Mo⸗ 
notonie des Tonfalles ſtörte. Das Publikum zeichnete dieſe Künſtlerin 
ebenfo wie Herrn von Erneſt und die andern Hauptdarſteller durch 
Beifall und mehrfachen Hervorruf aus. Frl. Claus ſpielte die Rolle 
der Lady Milford in eleganter Toilette und mit angemeſſener Re⸗ 
präſentation. Ebenſo war Herr Echten trefflich in der humoriſtiſchen 
Epiſode des Hofmarſchall Calb, und Herr Weilenbeck gab die Rolle 
des Wurm mit der nothwendigen Quinteſſenz von Niederträchtigkeit. 
Auch die anderen Rollen wurden in angemeſſener Weiſe dargeſtellt. 


Der Kärgerſche Circus war ſtrahlend hell erleuchtet, über 450 
Gasflammen ſchufen mehr als Tageshelle in den weiten, ſymmetriſch 
gebauten Räumen, die in allen Plätzen von einem feſtlich geſchmückten, 
ungemein zahlreichen Publikum gefüllt waren. Die Bühne war in ſehr 
geſchmackvoller Weiſe zum Orcheſter umgeſchaffen worden. Im Hinter⸗ 
grund deſſelben erblickte man an einer mit goldenen Sternen beſäeten 
Purpurwand die Büſte Schillers, hoch thronend auf einer ſchlanken, 
weißen Säule, umwunden mit Blumenguirlanden und umweht von 
dem preußiſchen und deutſchen Banner. Den Fuß der Säule umgaben 
herrliche Orangerien. Oberhalb aber zog ſich von hier eine Roſa-Gardine, 


von Blumenguirlanden begrenzt ringsum den ganzen Saal, von einer der 


ſchlanken eiſernen Säulen zur andern einen ſchwungvollen Bogen bildend, 
während die Knäufe derſelben, ſich kreuzende Fahnen zierten in den 
preußiſchen, ſchleſiſchen und ſtädtiſchen Farben. Die Brüſtung des Or⸗ 
cheſters, welche in der Mitte in eine hübſche, auf kurzen weißen Säu⸗ 
len ruhende Tribüne auslief, war ſehr finnreih geſchmückt, fie umgab 
und verhüllte theilweiſe ein Wald von Koniferen und ſeltenen Topfge⸗ 
wächſen. Die Arena war gedielt und zu einem ſehr bequemen Par⸗ 
terre umgeſchaffen worden. 


Nach 74 Uhr begann das Konzert, dem das über 2000 Perſonen 
zählende Publikum von Anfang bis zum Ende die geſpannteſte Auf⸗ 
merkſamkeit widmete und ſomit ein ſehr erkennbares Zeichen ſeiner feier⸗ 
lichen und feſtlichen Stimmung gab. Eine von Leopold Damroſch 
komponirte Feſt⸗Ouverture eröffnete den Reigen. Außer dem imponi⸗ 
renden Thema fanden wir aber leider nichts Feſtliches in dem Werke, 
der berechnende Verſtand hat es hervorgerufen, die Phantaſie, der 
ſchöpferiſche Genius fehlte. Der Grundgedanke wird nach allen Seiten 
hin durchgearbeitet — beſonders haben die Contrabäſſe viel zu thun — 
nirgends aber iſt ein Aufſchwung, nirgends poetiſche Begeiſterung, wie 
fie doch gerade bei einem ſolchen Feſte jedem muſikaliſchen Ohr ein Be: 
dürfniß iſt. — Es folgte die prächtige Lis zt'ſche Kompoſition „An die 
Künſtler“ (Text von Schiller). Wenn wir ſagen: der Komponiſt hat 
den Dichter verſtanden und in Tönen die poetiſchen Geſtalten darzu⸗ 
ſtellen gewußt, fo haben wir wohl das größte Lob ausgeſprochen. Die 
Ausführung, in Rückſicht der Eigenthümlichkeit und Schwierigkeit der 
Kompofition, war eine zu lobende bis auf einige Unebenheiten in den Ein⸗ 
tritten. — Die folgende Feſtrede, vorgetragen von Herrn Dr. Max 
Karow, nahm über 2 Stunden die Aufmerkſamkeit der Hörer in An⸗ 
ſpruch, und wenn wir bemerken, daß die Aufmerkſamkeit nicht einen Augen⸗ 
blick ermüdete, ſondern das Publikum dem Redner von Satz zu Satz, 
von Abſchnitt zu Abſchnitt mit größter Spannung folgte, ſo glauben 
wir auch hier der Rede die gerechte Anerkennung nicht verſagt zu ha⸗ 
ben. Sie war ein Meiſterſtück von Scharſſinn, zeugte von einem tie⸗ 
fen Studium des größten deutſchen Dichters, und bewegte ſich durch⸗ 
weg in geiſtreicher Diktion. (Ein Auszug derſelben wird in der näch⸗ 
ſten Nummer der Zeitung den Leſern mitgetheilt werden.) Allgemeiner 
und herzlicher Beifall folgte dem gewandten Redner. — Die folgende 
Feſtkantate (das ſehr ſinnige Gedicht iſt von unſerem wackeren Pul⸗ 
vermacher) iſt von dem Muſikdirektor Herrn E. Richter, wenn wir 
nicht irren, eigens für dieſes Feſt komponirt; ſie zeugt von der 
Gewandtheit des in Schleſien nicht unbeliebten Komponiſten, doch 
iſt die Form, in der er ſich bewegt, zwar eine einfache, ge⸗ 
fällige, doch den Anforderungen der Jetztzeit nicht mehr genügend. Sie 
erhebt ſich nicht über das Gewoͤhnliche und macht deshalb bei ſolchen 


die Geſellſchaft damit auf das Allerenergiſcheſte vorzugehen. Ein Re- Zeiten, wie das gegenwärtige, nicht den gehofften Eindruck. Das 


Duett „Sänger der Liebe“ ꝛc. zeichnet ſich durch Lieblichkeit aus. — i 


Die beiden von Franz Schubert komponirten Lieder „Des Mäd⸗ 
chens Klage“ und „Nacht und Träume“ ſang Frau Dr. Dam⸗ 
roſch ſehr gefühlvoll und mit vielem Ausdruck. : 


Die Dithyrambe von Schiller, in Muſik geſetzt von Jul. Rietz, 
hat viele ſchoͤne und energiſche Momente. Obwohl Soliſten, Chor 
und Orcheſter das Ihrige thaten, um die Intentionen des Schöpfers 
zur Geltung zu bringen, ſo trat dem das durchaus für Akuſtik nicht 
berechnete Lokal hemmend in den Weg. Die das Orcheſter umgebende 
Draperie und die hohe kuppelartige Wölbung verſchlangen den Ton, und 
der Umſtand, daß das Orcheſter nicht in größerer Steigung erbaut 
war, vergrößerte dieſen Uebelſtand (der natürlich bei allen Piecen ob⸗ 
waltete) noch mehr. Die Kontraſte traten zu wenig hervor und es 
fehlte dem Tongemälde an Licht und Schatten. — Alle Abſchnitte dieſes 
Konzerts wurden von Beifall begleitet; am meiſten aber die beiden 
Lieder der Frau Dr. Damroſch, die Dithyrambe und die Feſtkan⸗ 
tate applaudirt. u 


0 Als Vorfeier des Schillertages fand in der Aula Leopoldina ein 
großes Konzert ſtatt, zwiſchen deſſen beiden Theilen Herr Profeſſor 
Braniß die Feſtrede hielt. In ſeiner inneren wie muſikaliſchen Bedeu⸗ 
tung nimmt dieſes Konzert unter allen, dem Andenken des großen 
Dichters dargebrachten Feſtivitäten einen viel zu bedeutſamen Rang ein, 
um nicht in eingehender Weiſe beſprochen zu werden. Wir behalten 
uns dies für einen längeren Feuilletonartikel vor, und bemerken für 
heute nur, daß auf keine ſchoͤnere und ſinnigere Art dieſe bedeut⸗ 
ſame Vorfeier hätte begangen werden können. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß der hundertjährige Gedenktag eines Dichters, deſſen Reich 
nicht von dieſer Welt if, am wahrhafteſten und entſprechendſten bei der 
dankbaren Nachwelt nur in vergeiſtigter und idealiſirter Feſt⸗ 
lichkeit feinen Ausdruck finden konnte — Zweckeſſen, öffentliche Aufzüge 
und dergleichen können allenfalls als finnliche Unterſtützungsmittel gelten 
— und in dieſer richtigen Erkenntniß hat auch das Schillercomite eine 
den Bedürfniſſen des gebildeten Publikums entſprechende Vorfeier in der 
Univerſität veranſtaltet, deren ganzes Arrangement Herr Carl Reinecke, 
der verehrte Dirigent unſerer Singakademie, mit uneigennützigſter Be⸗ 
reitwilligkeit übernommen hatte. 


Den Beginn machte die herrliche Beethovenſche Feſt⸗Ouvertüre 
(op. 124), ein Werk, das ſo recht geeignet iſt, in dem Hörer eine 
feierlich gehobene und dabei doch freudig bewegte Stimmung hervorzu⸗ 
rufen — es galt den Manen eines Dichters, der in jeder feiner Schö- 
pfungen geiſtige Freiheit verkündet hat, und wer kann davon in Tönen 
gewaltiger reden als gerade Beethoven! Das Orcheſter des Herrn 
A. Bilſe, dem wir ſchon bei früheren Gelegenheiten unſere aufrichtigſte 
Anerkennung ausgeſprochen haben, war diesmal noch verſtärkt durch 
die vorzüglichen Kräfte der Kapelle des Herrn Muſikdirektor Bilſe aus 
Liegnitz, der ſelbſt in hoͤchſt liebenswürdiger Weiſe das wichtige Amt 
des Konzertmeifterd übernommen hatte. Bei Mitwirkung folder Kräfte 
— wir zählten 24 Geigen, 5 Bratſchen, 5 Celli, 4 Contrabäſſe ꝛc. — 
und unter der Leitung von Karl Reinecke war die Ausführung der 
unſeres Wiſſens hier noch nie zu Gehör gebrachten Ouvertüre in jeder 


Beziehung eine muſterhafte zu nennen, und auch in den kleinſten De⸗ 


tails hatte die ſtrenge Feile des Dirigenten ſo lange geglättet, bis das 
Meiſterwerk in vollendeter Schönheit unſer Ohr entzücken konnte. Wir 
machen dem Dirigenten und jedem Mitglied des Orcheſters einzeln unſer 
Kompliment; nur als Curioſum und zum Beweiſe, wie tüchtig einſtu⸗ 
dirt war, erwähnen wir, daß die Oboe einmal beinahe um zwei Viertel 


zu früh das Thema des fugirten Satzes einſetzen wollte — ſonſt ging 
alles rund, klar und exakt; die Stellen im ſtrengen Pianiſſimo gehal⸗ 


ten, gelangen vortrefflich und kontraſtirten in ſchoͤnſter Präcifion mit dem 
vorherrſchend breit und markig angelegten Geſammtausdruck der Ouver⸗ 
türe. Nach dieſer Ouvertüre hielt Herr Profeſſor Braniß die Feſtrede. 
Er entwickelte in allgemein bekannter oratoriſcher Vollendung, unter 
kurzer Darlegung des pfychologiſchen Ausbildungsgeſetzes, wie es ſich 
gerade bei Schiller nothwendig geſtalten mußte, die Philoſophie 
des Dichters, wie dieſe in dem Idealismus ihren Abſchluß ge⸗ 
funden und darum auch ſo belebend, ſtärkend und läuternd auf 
ihn ſelbſt und auf eine ganze Nation zurückgewirkt hätte. Vom 
Schillerſchen Idealismus zum heutigen Materialismus war für die 
attiſche Schärfe des Redners ein nur kleiner Schritt — und die 
Geißel wurde unbarmherzig trotz Schillerſtiftung, Schillercomite und 
ſonſtiger Schillereien geſchwungen; „als Mahnungswort für die 
kommende Zeit und gleicherweiſe als Einweihungs⸗ und 
Segensſpruch für die bevorſtehende Feier ſoll als [hönftes 
Symbol der von Schiller gepredigte Idealismus ſein 
Recht finden in einer Zeit, die ſich naiv genug, ſelbſt die 
materielle nennt.“ Möge es fo werden, möge dieſer Wunſch in 
Erfüllung gehen — die Mitternachtsſtunde ſchlägt vom nahen Kirch⸗ 
thurm — omen accipio! Aber nun auch für heute genug, und ſpä⸗ 
ter von der himmliſchen, heiligen neunten Symphonie, dem Glanzpunkt 
des Abends. 


= Breslau, 9. November. [Tagesbericht.] Das heutige 
„Amtsblatt“ publizirt die am 4. d. M. gewählten Herren Kaufleute 
M. Landsberg, Iſidor Friedenthal, A. Werther, H. J. E. 
Hammer und H. Fromberg als Mitglieder der Handelskammer, 
und als deren Stellvertreter die Herren Kaufleute Rob. Caro und 
Ad. Görlitz. 


[Die Reihenfolge] des morgenden Feſtzuges wird, wie uns 
aus guter Quelle mitgetheilt wird, folgende fein: Iſtes Muſikchor: 
Studenten, Kaufleute, Buchdrucker; 2tes Muſikchor: Zimmermeifter, 
Krambäudler, Goldarbeiter, Gelbgießer, Zinngießer, Glockengießer, Tiſch⸗ 
ler, Riemer, Sattler, Friſeure, Bäcker, Kürſchner, Kretſchmer, Schnei⸗ 
der; 3tes Muſikchor: Gürtler, Schuhmacher, Buchbinder, Glaſer, 
Kupferſchmiede, Schönfärber, Nagelſchmiede, Zirkelſchmiede, Feilenhauer, 
Tapezirer, Täſchner und Gehilfen, Hut⸗ und Handſchuhmacher, Maler, 
Drechsler, Korbmacher, Nadler, Siebmacher, Seiler; Ates Muſik⸗ 
chor: Maurermeiſter, Pfefferküchler, Maſchinenbauer und Eiſenbahn⸗ 
arbeiter. — Die Gewerke werden ſämmtlich ihre Embleme und Fah⸗ 
nen tragen. 

Durch Straßenanſchlag machen die Schuhma nung und der Feuer⸗ 
Nethungs Bere den 2 zuge em en 5 bekann 17 er⸗ 
ſtere an der Ecke des Ritterplatzes und der Schuhbrücke, letztere ſich Grünebaums 
brücke Nr. 1 (in der Nova) verfammeln. 

+ [Leichenbegängniß.] Heute Vormittag erfolgte die feierliche 
Beerdigung des am 5. d. Mis. im vollendeten 73. Lebensjahre hinge⸗ 
ſchiedenen Partikuliers Friedrich Wilhelm Pfeiffer. Einer der 
achtbarſten breslauer Bürgerfamilien angehörend, verband derſelbe mit 
dem lebhafteſten Intereſſe für ſtädtiſche Angelegenheiten eine kernfeſt 
deutſche Geſinnung, die er als Mitglied der liberal⸗konſtitutionellen Par⸗ 
tei vielſach bewährte. Eine lange Reihe von Jahren fungirte er mit 
unermüdlichem Eifer in der ſtädtiſchen Baudeputation, feit 8 Jahren 
als Vorſteher des Kirchen⸗Collegiums zu St. Maria Magdalena, und 
mit eben ſo großer Einſicht als Liebe zur Sache widmete er ſeine freie 
Zeit der Leitung verſchiedener Wohlthaͤtigkeits⸗Inſtitute, wie des Dienſt⸗ 


boten⸗Hoſpitals und des Hilfs⸗Vereins in der Schweidniger-Vorftadt. 
Unſere Hochſchule beſitzt in einem Sohne des Entſchlafenen einen be⸗ 
gabten Dozenten. — Dem Leichenbegaͤngniß folgten außer zahlreichen 
Leidtragenden die Vertreter des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, das Kirchen⸗Collegium von Maria Magdalena und die 
geſammte Geiſtlichkeit dieſer Kirche. Auf dem großen Friedhofe in der 
Nikolai⸗Vorſtadt, woſelbſt die Beſtattung unter den üblichen Trauer⸗ 
Ceremonien vollzogen wurde, hielt Herr Superintendent Heinrich die 
Grabrede, in welcher die vielſeitigen Verdienſte des Verſtorbenen ange⸗ 


meſſene Würdigung fanden. 

** Im iſrael. Handlungsdiener⸗Inſtitut wurde der Winter⸗Un⸗ 
terrichts⸗Curſus vorigen Dinſtag mit einer Anſprache des Reviſors Hrn. Rabb. 
Dr. Geiger im Beiſein des Curatoriums, des Vorſtandes und eines Com⸗ 
miſſars der Gemeinde eröffnet. Gemeldet haben ſich ungefähr 60 Lehrlinge, 
unter denen ſich auch einige chriſtlicher Confeſſion re Die Lehrſtunden 
werden in herkömmlicher Weiſe von den Herren Bloch, Holländer und 
Stübler in zwei nach den Fähigkeiten der Schüler geſonderten Klaſſen ertheilt. 


Breslau, 9. Nov. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Agnesſtraße 8 
ein grauer Tuchmantel mit Kragen, mit röthlichem Lamafutter, zwei lila Kat⸗ 
De — — der eine etwas dunkler, ein braun⸗ und ſchwarzkarrirter 
wollener Frauenrock, zwei weißleinene Unterröcke und eine ſchwarze Twilljacke; 
Biſchofsſtraße Nr. 12 aus unverſchloſſener Stube ein Iamarzer, ſchon getrage⸗ 
ner Tuchrock mit ſchwarzem Orlean gefuttert und ein dunkelgrünſeidener Re⸗ 
enſchirm; Viehmarkt Nr. 6 aus unverſchloſſener Hauskammer ein ſchwarzer 
uchpaletot mit Camelot gefuttert; auf dem Ringe in einem plötzlich entſtande⸗ 
nem Gedränge einem Manne aus der We eine ſilberne Cylinderuhr 
mit Goldrand, im Werth von 12 Thlr., mittelſt Abſchneidens derſelben von 
einer Haarſchnur; Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 6 zwei meſſingene Schiebelampen, 
im Werthe von zuſammen 6 Thlr. 10 Sgr. Polizeilich mit Beſchlag belegt ein 
ſchwarzer Tuchpaletot und eine braunwollene Frauenmütze. 
Zugelaufen und in den Marſtall abgeliefert iſt ein großer ſchwarzer Hund 
mit weißer Brust, ohne Maulkorb und Marke. 5 
m Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharfrichterknechte 9 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 4, getödtet 2, die übri⸗ 
gen 3 Stück dagegen wurden am 7. d. M. noch in der Scharfrichterei in Ver⸗ 


w ehalten. 
ang 7 Se. Durchl. Prinz Byron von Ae 775 11 
ol.⸗Bl. 


Angekommen: 
Wartenberg. 


ꝙ Glogau, 8. Nov. [Zur Tageschronik.] Die ſtädtiſche Flußbade⸗ 
Anſtalt ba 1 die Jahre 1854 bis 1859 incl, einen Reinertrag von 1000 Thl. 
28% Sgr. gebracht, jo daß ſich das zum Bau und Unterhaltung der Anſtalt 

verwandte Kapital von 2907 Thlr. 22% Sgr., durchſchnittlich jährlich mit circa 
6 Prozent verzinſt. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat nun in ihrer ge⸗ 
ſtrigen Sitzung beſchloſſen, dem * anbeimzugeben, aus den Revenüen 
der Flußbadeanſtalt theilweiſe einen Amortiſationsfonds zu bilden und über die 
öhe deſſelben demnächſt Vorſchläge zu machen. — Die Brau⸗Kommune hat 
r die Intereſſenten die Rechnung für das Jahr 1858 gelegt; nach derſelben 
ellt ſich ein Reingewinn von 2851 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. und ein Materialien⸗ 
Beſtand im Werthe von 8164 Thlr. 6% Sgr. heraus. Nach dem Beſchluſſe 
der Generalverſammlung erhalten die Beſitzer eines ganzen Brau⸗Urbars 26 Thl., 
die eines halben Brau⸗Urbars 13 Thlr. als Dividende. Ein recht hübſches 
Weihnachtsgeſchenk für viele unſerer Brauberechtigten! — Der Kommerzienrath 
E. Heimann in Breslau hat die dalkauer Güter, eine Stunde von hier ent⸗ 
fernt, für eine namhafte Summe angekauft, und hat die Webergabe derſelben 
bereits ſtattgefunden. Die dalkauer Bergpartie war ſtets ein beliebter Spazier⸗ 
ort der Glogauer. Die Anlagen ſind jedoch in den letztern Jahren ſo ſehr ver⸗ 
nachläſſigt worden, daß auch der Beſuch des Berges jebr abgenommen. Wir 
wollen hoffen, daß der neue Beſitzer, von dem wir gehört, daß er Sommer⸗ 
Wohnung in Dalkau nehmen wird, für Reſtaurirung der reizenden Bergpartie 
Sorge tragen und ſich dadurch gewiß den Dank Vieler erwerben wird. — Ge⸗ 
ſtern hat Herr Direktor Lehmann im Gewerbeverein einen höchſt intereſſanten 
Ki und belehrenden Vortrag über Schiller als Volksdichter vor den zahlreich ver⸗ 
ö ſammelten Vereinsmitgliedern beendet. Nach dem Schluß ſprach die Verſamm⸗ 
lung Hrn. Lehmann den Dank dadurch aus, daß fie ſich von den Sitzen erhob. — 
105 1 r die nächſte Sommerſaiſon finden die Vorſtellungen auf der Sommerbühne 
5 Gutmannſchen Garten ſtatt. Herr Gutmann beſitzt hierzu bereits die 
Konzeſſion des Herrn Oberpräſidenten, wie die Genehmigung der Fortifikation 
zum Bau der Sommerbühne. 


5 l Praukau bei Leubus, Kreis Wohlau, 7. November. [Ein⸗ 


weihung der neuen Schule.] Wie ſeiner Zeit berichtet worden ift, hat der 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein hierorts eine Schule für die 3 zur Parochie Leubus ge⸗ 
au en Dörfer Praukau, Sagritz und Rathau gegründet, deren Schulhaus 
* te eingeweiht worden iſt. Zu dieſem Feſte waren erſchienen: Stadtrath 
Beer und Paſtor Letzner aus Breslau, Namens des Vorſtandes des Guſtav⸗ 
Altdolph⸗Vereins, der Superintendent des Kreiſes, der königl. Landrath, der Res 
br viſor der Schule Paſtor Peiper aus Leubus, deſſen Bemühungen das Zu⸗ 
18 een des Schul⸗Syſtems hauptſächlich zu verdanken ift, und viele Geiſt⸗ 
I" iche und Lehrer der Umgegend, ſowie viele Feſtgäſte, nebſt den betreffenden 
Geemeindegliedern. — Nachdem der 7 5 vor dem Schulhauſe angelangt, 
65 übergab der Baumeiſter, Maurermeiſter Vogt aus Neumarkt, den Schlüſſel 
8 des Schulhauſes dem Stadtrath Becker, welcher ihn dem k. Superintendenten 
und dieſer dem Reviſor der Schule übergab. Nach einem Gebet öffnete der⸗ 
felbe das Haus, worauf der neue Lehrer mit feiner Schuljugend und die Feſttheil⸗ 
nehmer einzogen. Nachdem im Lehrzimmer die anweſenden Lehrer einen Geſang 
vorgetragen, gab der Herr Superintendent dem Dank und der Freude ange⸗ 
meſſenen Ausdruck, wobei er proviſoriſch dem Seminariſten Weiß das Schul⸗ 
amt übergab, Nach Abſingung des Liedes: „Nun danket alle Got“ ꝛc. ſprach 
Paſtor Letzner mit ſeiner bekannten hinreißenden Begeiſterung tief ergreifende 
Worte. Mit dem Verſe: „Laß deinen Segen auf uns ruhn“ ꝛc. endigte die 
ſchöͤne Feier. Das Grundſtück koſtet beinah 1000 Thlr. Der Bau über 2000 
Thlr. Der Lehrer erhält außer der Nutzung von 8—10 Morgen Acker 150 Thlr. 
Gehalt, welcher mit ein Drittel vom Hauptverein, ein Drittel vom wohlauer 
Zweigverein und ein Drittel vom kirchlichen Kollekten⸗FJond gezahlt wird. 


8 Kanth, 8. Nov. [Feuer. — Baulichkeiten. — Wünſche.] Am 
Sonntag Abend brannte ein großer Getreideſchober, gehörig zum Dom. In 
wiß, nieder. — Unſer Städtchen hat ſich im Laufe des Sommers durch ver⸗ 
ſchiedene Baulichkeiten verſchönert; namentlich wird jetzt noch an einem Gebäude 
am Ringe gearbeitet, das einen eigenthümlichen Bauſtil aufweiſt. Wenn man 
von Norden her in die Stadt kommt, könnte man das Gebäude mit ſeinem 
Thurme und dem grauen Schieferdache für ein beſonderes Inſtitut halten, da 
auch auf dem Thurme durch vergoldete, auf einer Spindel wagerecht liegende 
Stäbe mit dergleichen Buchſtaben O0. S. W. N, die Himmelsgegenden angege⸗ 
ben find. Außerdem präſentirt ſich beſtens der große Neubau bei der Brauerei 
mit ſeiner grauen Bedachung. — Auch wir ſchreiten fort, nur fehlt noch eine 
zweckmäßige Beleuchtung bei Nacht und hie und da beſſere Straßen. Dies trifft 
namentlich den Weg nach dem Bahnhofe in der Nähe der Scheunen. 


5 Reichenbach, 8. Novbr. [Verſchiedenes.] Unſer landwirthſchaft⸗ 
cher Verein batte für den letztverftoſſenen Sonntag eine Zuſammenkunſt im 


. Gemeinde⸗Logis zu Gnadenfrei anberaumt, in welcher unter mehreren anderen 
Vorlagen = der Plan einer, im nächſten Jahre zu arrangirenden Thierſchau 
f zur Berathung kommen jollte, Ungeachtet ber Verein eine ziemlich große Mit⸗ 
5 liederzahl beſitzt, war die Zahl der Erſchienenen jo äußerſt gering, daß jene 
Der Beratpungen aufgeſchoben werden mußten. — Vor einiger Zeit iſt hier ein 
. Mann aufgegriffen worden, welcher unter dem Vorwande, von einer höheren 
. . mit Ankauf von Gütern beauftragt zu fein, ſich in betrüglicher 
7 eiſe Kredit verſchaffte. — Geſtern fand im Saale der Sonne die vorgeſchrie⸗ 
15 dene Stadtverordneten⸗Ergänzungswahl ſtatt. Zum größten Theile wurden 
r Bürger gewählt, die ſchon bisher zu dem Stabtverorbneten» Collegium gehört 
75 atten 

1% & J 

. — Münſterberg, 8. November). Am 2. d. M. traf Se. 
9 reellenz, der Miniſter der geistlichen, Unterrichts⸗ und 
Er Medicinal⸗Angelegenbeiten, Herr v. Bethmann⸗Hollweg, 


} in Begleitung des Herrn Ober⸗Präſidenten und Wirklichen Geheimen 
8 Rathes, Herrn Freiherrn v. Schleinitz, Excellenz, und des Geheimen 
8 Ober⸗Regierungs⸗ und vortragenden Rathes im Miniſterium, Herrn 
Stiehl, unerwartet hier ein, um das evangel. Schullehrer⸗Semi⸗ 
nar zu revidiren. Einige Stunden ſpäter kam auch der Konſiſtorial⸗ 
und Schulrath, Herr Wachler, welcher Tags zuvor die Kirche zu 
Gleiwitz eingeweiht hatte und durch den Telegrapben hierher gerufen 
worden war. Der Herr Miniſter beſichtigte am Nachmittag zunächſt 
Sämtliche Lokalitäten der Anſtalt und ſprach ſich über die Einrichtung, 


r danken dem geehrten Einſender für die gefällige Witheilung, 


ſchritt. 
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die zweckmäßige Lage der Räume zu einander und über den freund⸗ 
lichen Eindruck des Aeußeren ſehr befriedigt aus. Darauf wurden die 
Leiſtungen der Zöglinge im Turnen vorgeführt, indem zuerſt Frei⸗ 
übungen, ſodann Uebungen an Geräthen gemacht wurden. Nachdem 
Se. Excellenz das Gebäude und die Stadt vom Puſelberge aus in 
Augenſchein genommen hatte, begann die Nevifion des Unterrichtes mit 
der Prüfung der erſten Klaſſe in der Geſchichte. Daran ſchloß ſich 
eine Conferenz mit dem Lehrer⸗Collegium, in welcher die Lehrer zur 
Mittheilung über mancherlei Erfahrungen, beſonders über die Vorbil⸗ 
dung der Präparanden veranlaßt wurden. Beim Schluſſe derſelben 
überraſchte die Schützengilde unter Vortritt des Bürgermeiſters 
Thilo und des Schützen-Hauptmannes den Herrn Miniſter mit einem 
Ständchen im Seminarhofe. 

Am anderen Morgen wurde die Nevifion fortgeſetzt, indem die 
erſte Klaſſe der Seminariſten im Religionsunterrichte, Sprachunterricht 
und Rechnen, die zweite in Naturgeſchichte und die dritte ebenfalls im 
Rechnen geprüft wurde. Auch die Unterklaſſe der mit dem Seminar 
verbundenen Kinderſchule beſuchte Se. Excellenz mit den beiden Räthen; 
der Herr Ober⸗Präſident war bereits im Laufe des Vormittags nach 
Breslau zurückgereiſt. Den Beſchluß machte die Muſikprüfung. Einige 
Seminariſten des oberſten Curſus ſpielten auf der Orgel; Choräle 
wurden theils von Einzelnen, theils im Chor rhythmiſch oder vierſtim⸗ 
mig geſungen. Vierſtimmige Männergeſänge waren ſchon am Abend 
vorher in der Wohnung des Directors vorgetragen worden. Daher 
wurde nur noch ein Pfalm von Klein geſungen. Darauf nahm Se. 
Excellenz das Wort und richtete ſich zunächſt an die Zöglinge der An⸗ 
ſtalt. Münſterberg ſei das Ziel ſeiner Reiſe geweſen, und es gereiche 
ihm zur Genugthuung, ſeine Freude über Alles, was er in den beiden 
Tagen geſehen habe, ausſprechen zu können, ganz beſonders gelte dies 
om Religionsunterrichte, in welchem eine klare, ſichere Erkenntniß auf 
rund des göttlichen Wortes angebahnt ſei. Das ſei ein großer Fort⸗ 
Darauf wandte er ſich an den Director und gab dieſem, wie 
en übrigen Lehrern in ſehr herzlicher und freundlicher Weiſe ſeine 


Freude mit dem Ergebniß der Reviſton zu erkennen. 


Beim Abſchiede reichte er den Lehrern und den zunächſt ſtehenden 

eminariſten die Hand. 

Zu dem Diner, welches der Herr Miniſter am 3. im Gaſthauſe 
zum Rautenkranze gab, waren die Spitzen der Behörden, der Schützen⸗ 
hauptmann und der evangel. und kathol. Geiſtliche geladen, welche letz⸗ 
teren ihm zunächſt ſaßen. — Um 35 Uhr reiſte der Herr Miniſter mit 
dem Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rathe Herrn Stiehl und dem Conſiſtorial⸗ 
Rathe Herrn Wachler nach Frankenſtein, wovon die beiden Erſteren 
mit dem Nachtzuge nach Berlin zurückkehrten. 


Trebnitz, 7.Novbr. (Der Schillertagl ſoll auch hier nicht ohne 
Feierlichkeit vorübergehen. Im Saale des Gaſthofes zum Kronprinzen werden 
am Abende des 10. d. Mts. Vorträge gehalten werden, wonächſt ein gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen ſtattfinden wird. Die Bemühungen, welchen Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Tiede dieſerhalb ſich unterworfen, können nur allſeitig anerkannt 
werden. — Geſtern fand zu Ehren des von hier an die königl. Regierung zu 
Breslau verſetzten Staats⸗Anwaltes Ballhorn ein Abſchiedseſſen ſtatt, bei 
welchem eine rege Betheiligung ſtattfand; zu demſelben hatten ſich mehrere Mit⸗ 
glieder der Kreisgerichte von Militſch und Trachenberg eingefunden. Die für 
den Scheidenden, welcher es verſtanden hat, ſich nicht nur durch ſein amtliches 
Wirken, ſondern auch durch ſeinen geſelligen Umgang, die Anhänglichkeit der 
Bewohner von Kreis und Stadt zu erwerben, ausgebrachten Toaſte geben hier⸗ 
von Zeugniß. Der Abgang des Staats⸗Anwalts Ballhorn wird hierorts 
ſehr bedauert, möchte es ihm und ſeiner Familie in ſeinem neuen Wirkungs⸗ 
kreiſe ſtets oben. 

Am 5. d. M. wurde im hieſigen Buchenwalde die Leiche eines Men⸗ 
ſchen vorgefunden, welcher durch den Strick ſeinem Leben ein Ende gemacht 
hatte. Es iſt in dem Entſelten, welcher anſcheinend ſchon mehrere Tage vorher 
ſich das Leben genommen, der Tagearbeiter Zuchantke aus Simsdorf, hieſigen 
Kreiſes, der eine zn und mehrere Kinder verläßt, und wegen ſeiner Lüder⸗ 
lichkeit wenig für ſie gethan hat, erkannt worden. 

=u= Herrnſtadt, 8. Novbr.“) [Feuer.] In der Nacht vom 7. zum 8. d. 
brannte das etwa eine Viertelſtunde von Herrnſtadt entfernte und zu Kottlewe 
ebörige Krauſeſche Etabliſſement ab. Nur durch die immer jo rühmliche 
mſicht und Thätigkeit des Spritzen⸗Commiſſarius Herrn Rathmann Fichtner, 
welcher trotz ſeines Alters und ſeiner Körperkonſtitution der Erſte auf dem Platze 
war, ſo wie der faſt zu gleicher Zeit mit ihm erſchienenen Herren Schornſtein⸗ 
fan Radler und E. Koch gelang es, eine mit der ganzen Ernte ge⸗ 
üllte und dicht im Feuer ſtehende Scheuer zu retten. — Unſere Damen werden 
dieſen Verluſt ſchwer empfinden, da dies das einzige in der Nähe Herrnſtadt's 
befindliche Etabliſſement war. 


W. Oels, 6. November“). [Jubelfeier.] Am 3. d. Mts. wurde die 
50jährige Amts⸗Jubelſeier des Lehrers und Gerichtsſchreibers Herrn Fränzel 
wiederholt gefeiert. Der Schulen⸗Reviſor Herr Paſtor Reiche überreichte dem 
Jubilar nach einer tief ergreifenden Anſprache eine Prachtbibel mit Stahlſtich 
und dem Motto: Pſalm 119 V. 105. Der greiſe, aber noch rüſtige Jubilar 
dankte, und nachdem noch der Erb⸗ und Gerichtsſcholz Grünig einige herzliche 
Worte geſprochen, zog die Verſammlung ins Schulhaus. Daſelbſt ſtimmte die 
Schuljugend einen Geſang an, nach deſſen Beendigung die erſte Schülerin ein 
paſſendes Gedicht ſagte und dem Jubilar eine ſchöne Taſſe überreichte. Dann 
beglückwünſchte ihn eine andere Schülerin, ihm einen ſchönen Pokal auf einem 
Tablet überreichend. Herr Paſtor Reiche hielt nun eine längere, recht treffende 
Rede an die verſammelte Schuljugend, die Gemeinde und den Jubilar, wor⸗ 
auf die Feier mit einem Geſange geſchloſſen wurde. Se. Hoh. der regierende 
Herzog von here Oels hatte dem Jubilar ſchon vor dem Feſte ein 
Gnadengeſchenk von 25 Thlr. huldreichſt übereignet und durch die Verwendung 
des Herrn Kreislandrath v. d. Berswordt wurden ihm durch den Herrn 
Cultus⸗Miniſter 20 Thlr. überſandt. Das allgemeine Ehrenzeichen ſchmückt 
ſchon ſeit faſt 3 Jahren des Jubilars Bruſt. Ein Feſtball beſchloß den Feſttag. 

Woiſchnik, 8. November. [Verſchiedenes.] Im hieſigen Orte und 
in nächſter Umgegend herrſcht ſchon ſeit circa 4 Wochen unter dem Federvieh 
eine Seuche. Gänſe, Enten und Hühner, welche vordem noch im guten Ge: 
ſundheitszuſtande ſich befanden, werden plötzlich von Krämpfen befallen, ſtraucheln 
dann noch ein Paar Sekunden mit den Flügeln und verenden, wonach 
der Körper, wie mehrererſeits behauptet wird, ſchwarz anläuft. Dieſe Krankheit 
äußert ſich anſteckend, indem eine geſunde Heerde durch Hineinbringen eines 
Viehſtückes aus einer kranken gleichfalls infiscirt wird. Nach einigen Angaben 
ſollen auch ſogar Säugethiere, die das Fleiſch derart gefallenen Federviehes 
verzehrten, ſich angeſteckt haben und in Folge deſſen gleichfalls gefallen ſein. 

Von der öſterreichiſchen Grenze, 7. November. 
[Militäriſches und Commereielles.] Wie wir aus dem benach⸗ 
barten Kaiſerſtaate vernehmen, ſo werden alle Freiwilligen, welche 
im Frühjahr d. J. auf Kriegsdauer ins Heer eintraten, und nach 
dem Friedensſchluſſe aus demſelben entlaſſen wurden, jetzt wieder ein⸗ 
gezogen. — Auf der Krakau⸗Wiener Bahn finden fortwährend ſtarke 
Truppenbeförderungen ſtatt, und zwar eben ſowohl abwärts Wien als 
auch aufwärts Krakau reſp. Galizien. Es wird mit den Truppen 
gewechſelt, und zwar in der Art, daß die aus Italien, Südoͤſter⸗ 
reich ꝛc. ins Galiziſche, und umgekehrt, disloeirt werden. Auch in un 
ſerer unmittelbaren Nähe, nämlich in die öͤſterreichiſch⸗ſchleſiſchen Grenz⸗ 
ſtädte Teſchen, Freiſtadt, Oderberg ıc. find italieniſche Bataillone 
gelegt worden. In der Gegend von Troppau — ſo heißt es — ſoll 
ein ſtehendes Lager errichtet werden. — Gerüchtweiſe vernehmen 
wir, daß in neueſter Zeit ſehr viele Ausländer, namentlich Handwerker 
und Geſchäftsreiſende, in ihre Heimath zurückgewieſen worden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz, Am Sonnabend hielt Herr 
Dr. Schmidt im Demiani⸗Verein ſeinen Vortrag über die Töne vor einem zahl: 
reichen Publikum, welches dem lebendigen und intereſſanten Vortrage mit gro⸗ 
ßer Aufmerksamkeit folgte. — Der hieſige Magiſtrat hat in feiner letzten Sitzung 

Wir danken und bitten um fernere Mittheilungen. D. Red. 

) Wir bitten um weniger Ausführlichkeit bei dergleichen RN, 


beſchloſſen, dem Schillerfeſt⸗Comite 50 Thlr. zu bewilligen. — Die Liedertafel 
hat dem Comite für die allgemeine Schillerfeier mit großer Bereitwilligkeit ihre 
Mitwirkung für die öffentliche Feier zugeſagt. Sie wird vor der Feſtrede die 
Klingenberg ſche Kompoſition, die Macht des Geſanges, vortragen. Auch ſie 
hat aus Geſellſchaftsmitteln einen E ah zu den Koften bewilligt. — Wie der 
„Anzeiger“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, hat ſich am 6. d. M. ein Kom⸗ 
munalbeamter aus Liegnitz hier befunden, um, im Auftrage des dortigen 
Magiſtrats, mit dem hieſigen eine ee Betreff der Theilnahme 
oder Richttheilnahme an einer öffentlichen Schillerfeier zu treſſen. In der 
letzten Sitzung des Gewerbe⸗Vereins ſtellte Herr Romberg eine Groveſche 
Batterie zuſammen, um mit derſelben die magnetiſirende Kraft des elektriſchen 
Stromes nachzuweiſen. Herr Wernicke erklärte im Anſchluß hierzu eine neue 
Anwendung der Elektromagnete zur Steuerung bei Dampfhämmern und theilte 
hierauf eine neue Methode mit, welche in einigen engliſchen Fabriken angewen⸗ 
det wird, um das bei dem Reinigen der Wolle erhaltene Seifenwaſſer zur Dar⸗ 
ſtellung des Leuchtgaſes zu verwenden. Ueber die in dem Fragekaſten befind⸗ 
liche Frage: „Auf welche Weiſe kann man einen hölzernen Fußboden mit einem 
billigen und dauerhaften Anſtrich verſehen“, wurden die darauf bezüglichen Er⸗ 
fahrungen ausgetauſcht. - 

+ Hirſchberg. Der „Gebirgsbote“ bezeichnet die von ihm gebrachte Notiz: 
daß Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm durch den Herrn Landrath 
v. Grävenitz auch das an Buſchvorwerk ee dem kgl. Commerzien⸗Rath 
Kramſta zu Freiburg gehörige Grundſtück habe ankaufen laſſen, als unrichtig. 
Es iſt von den Kramſtaſchen Beſitzungen nichts, ſondern nur eine kleine Fläche 
von circa 30 Morgen, die ſogenannte Holländerei, welche früher zu Buſch⸗ 
4 85 gehörte, von dem Herrn Landrath im höͤchſten Auftrage angekauft 

orden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


S8. Bojanowo, 8. Novbr. [Vegetation. — Raubanfall.] Auf 
einem Felde der 6 Viertelmeilen von hier gelegenen Herrſchaft Pudliszki ſieht 
man jetzt 36 Beete blühenden, meiſt eine Elle hoch anfgeſchoſſenen Flachſes, 
welcher von dem bei der diesjährigen Flachsernte reichlich ausgefallenen Samen 
herrührt. Wenn die Witterung im November der des Oktobers gleich käme, 
wenn wir überhaupt noch viele ſchöne Herbſttage und keine Nachtfröſte erwar⸗ 
ten dürften, ſo möchte vorerwähnter Du noch reif werden, und es ſtände 
dann eine zweite Flachsernte in Ausſicht. Zu dem geſtrigen Bericht 
über den Anfall in Lang⸗Guhle kann ich aus ſicherer Quelle noch nachtragen, 
daß die Frau Müllermeiſter Herberg daſelbſt zum Schlafengehen gerade vorbe⸗ 
reitet war, als der Schneider K. aus G. in die qu. Wohnung eindrang, und 
wohl berechnend, ihr Mann ſei in der Mühle, von ihr Geld verlangte; bei 
Weigerung derſelben aber die Unglückliche ſofort bei den Haaren ergriff, zu 
— warf, und ihr fo die empfindlichſten und gefährlichſten Wunden bei⸗ 
rachte. 


„= In Nr. 517 d. Zeitung vom 5. d. M. wird unter Bojanowo von einem, 
mit den Verhältniſſen der Stadt bekannten Bewohner, von einem Unglücks⸗ 
fall berichtet, welcher aber von der Wahrheit des wirklichen Thatbeſtandes ab⸗ 
weicht. In dem Stalle am alten Markt, in welchem ſich 5 und nicht, wie an⸗ 
gegeben, 7 kgl. Dienſtpferde der hieſigen Erſatz⸗Eskadron befanden, brach je 
den Sonntag früh ein anſcheinend noch ganz geſunder Balken und es fiel ein 
Stückchen Bretterdecke mit herunter. Die Beſchädigung des einen Pferdes am 
Auge, war ganz unerheblich. Daß der Schaden im Ganzen kaum nennenswerth 
war, beweiſt, daß der Stall durch 2 Zimmerleute in einem Tage wieder ſo weit 
dannn worden, daß bereits Dinstag die Pferde wieder eingeſtallt werden 
onnten. 


> Lifja, 7. Nov. [Eiſenbahn⸗Notizen. — Zur Tagesgeſchichte.] 
Auf feiner Inſpektionsreiſe traf am 5. d. in Begleitung der k. Diretionsmit⸗ 
glieder der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und den Betriebs⸗Inſpektoren derſelben, 
der Geh. Ober⸗Baurath Weißbaupt aus Berlin hierſelbſt ein und begab ſich 
an demſelben Tage auch nach Glogau, um auch die von hier dorthin führende 
Zweiglinie zu inſpiciren. Zwiſchen der k. Verwaltung der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn und der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Zweigbahn find gegen⸗ 
wärtig Verhandlungen im Gange, um den Betrieb der Liſſa⸗Glogauer und 
Glogau⸗Hansdorfer Zweigbahnen unter eine Verwaltung zu bringen. Ob die 
Unterhandlungen bereits zu einem erwünſchten Austrage gelangt And, habe ich 
noch nicht erfahren können. Jedenfalls wäre dies ſehr zu wünſchen, da der 
Betrieb auf den beiden Bahnen dadurch weſentlich vereinfacht und auch dem 
verkehrtreibenden Publikum daraus mancher Vortheil erwachſen würde. — Der 
Verkehr mit der Breslau -Poſener Bahn hat, was die Güterjpedition betrifft, 
in der mg Seil ſehr zugenommen. In Folge davon ſind nicht nur die 
fahrplanmäßig eingerichteten Güterzüge ſehr ſtark beſetzt, ſondern auch die Pers 
ſonenzüge müſſen häufig einen Theil der aufgegebenen aden e mit befoͤr⸗ 
dern helfen. Letzteres gereicht jedoch nicht immer dem reiſenden Publikum zum 
Vortheile, iſt vielmehr für daſſelbe mit mancherlei Unbequemlichkeiten, nicht ſel⸗ 
ten ſogar mit größeren Uebelſtänden verbunden. So traf am 3. d. der zweite 
Perſonenzug von Breslau mit 28 Achſen Viehwagen belaſtet, auf dem hieſigen 
Bahnhofe ein, und mußte mit zwei Maſchinen 20 Minuten ſpäter als die plan⸗ 
mäßige Abfahrtzeit beſtimmt, weiter befördert werden. Für Perſonen, die mit 
derartigen Zügen nach einem entfernteren Ziele reiſen, liegt die Gefahr nahe, 
daß ſie die Abfahrtzeit an den Anſchlußpunkten leicht verſäumen. Auch der ge⸗ 
miſchte Güterzug Nr. 21 konnte am aten d. wegen Ueberladung den hieſigen 
Bahnhof nicht erreichen, mußte vielmehr in Reiſen liegen bleiben, um den in⸗ 
zwiſchen angekommenen zweiten Perſonenzug von Poſen hier paſſiren zu laſſen. 
Am Sonnabend fand in außerordentlicher Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung die Neuwahl von drei unbeſoldeten, nach ſechsjähriger amtlicher 
Wirkſamkeit geſetzlich ausgeſchiedenen Rathsherren ſtatt. Die Herren Apotheker 
Plate und Rentier Klopſch wurden, erſterer zugleich in ſeiner bisherigen 
Eigenſchaft als Magiſtrats⸗Beigeordneter, wieder gewählt. In Stelle des gleich 
falls ausgeſchiedenen Commerzienrath Scheel, der mehrfach den Wunſch zu 
erkennen gegeben, diesmal von der Wahl ausgeſchloſſen zu bleiben, wurde der 
Stadtverordnete Goldarbeiter Kaliefe gewahlt. — Vorige Woche fand unter 
Leitung des Superintendenten Grabig hierſelbſt eine Kreis⸗Synode ſtatt, an 
der eiwa 15 zum hieſigen Kirchenkreiſe gehörige evangel. Seelſorger Theil ges 
nommen. Den Beratbungen voran ging ein kirchlicher Gottesdienſt und die 
Spendung des heil. Abendmahls. Prediger Dr. Grubert aus Schmiegel hielt 
dabei die Predigt. — Durch den hieſigen Geſangverein ward am 30. v. Mis. 
in der Aula des Gymnaſiums der erſte Theil des Hiller ſchen Oratoriums: 
„die Zerſtörung Jeruſalems“ zur Aufführung gebracht. — Mr. der aus 
London produzirte uns vor einigen Tagen in mehreren Vorträgen ſeine aner⸗ 
kannte Gewandtheit in der Darſtellung von Experimenten aus dem Gebiete des 
Galvanismus und Magnetismus, der Elektrizität, Chemie und Mechanik. Der 
feinen Vorſtellungen vorangegangene Ruf hatte ihm ein ſehr zahlreiches Publi⸗ 
kum zugeführt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Stettin, 8. November. [Bericht von Großmann & Co.)] 

Weizen 0 feſt, loco gelber 60—63 Thlr. nach Qualität pr. 85pfd. bez. 
uckermärker ſucceſſive Lieferung pr. November 6344 Thlr. pr. 85pfd, bez., auf 
Lieferung 85pfd. gelber pr. November 63 Thlr. bez. und Gld., 63 ½ Thlr. M., pr. 
ee e 62% Thlr. Gld., 63 Thlr. Br., pr. Frühjahr 66—66 7 — 

4 Thlr. 

Roggen zu ſteigenden Preiſen gehandelt, ſchließt etwas matter, loco pr. 
77pfo. 44 Ehle Br., auf Lieferung 77pfd. pr. November und e eee 
43½—43 4 Thlr. bez., pr. Dezember⸗Januar 4314 —43 —44 Thlr. bez. u. Br., 
pr. Frübjaht 43% —44 Thlr. bez. und Br. . 

Gerſte loco Oderbruch 37 Thlr. bez., vorpomm. ſchwimmend 36% Thlr. 

Eee e or. Sf. 24% Un. bt, anf ge p. drohe 
Hafer loco pr. 50 pfd. 24 / Thlr. bez., auf Liefer. pr. jahr 47/50pfo, 

mit Ausſchluß von preußiſchem und polniſchem 27 Thlr. bez. * e 

Erbſen loco kleine Koch⸗ 46 Thlr. bez. 

Nüböl wenig verändert, ioco und i Wümeldung 10% Thlr. bez., auf Lie⸗ 
ſerung pr. November⸗Dezember 10% —10 7 Thlr. bez., pr. Dezember⸗Januar 
10% Thlr. bez., pr. Jan.⸗Febr. 10% Thlr. Gld., pr. April⸗Mai 11%, Thlr. bez. 

Leinöl loco incluf. Faß 11 Thlr. Br. 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 0.107% Thlr. bez., mit und ohne Faß 
16% Thlr. bez., auf Lieferung pr. Nopbr. 16% Thlr. bez. und Gld., 16% Thlr. 
Br., pr. Novbr.⸗Dezember und Dezbr.⸗Januar 15% Thlr. Gld., 15%, Thlr. Br., 
pr. Frühjahr 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Old, 

Am heutigen Landmarkte beſtand die Zufuhr aus: 3 W. Weizen, — W. 
en, . Gerfte, 6 W. Hafer, — W. Erbſen. 

Man bezahlte hierfür und vom Boden: Weizen 58—60 Thlr., Roggen 
42—44 Thlr., Gerſte 33—36 Thlr., Erbſen 44—48 Thlr. pr. 25 Sch., Hafer 
22—24 Thlr. pr. 26 Scheffel. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 7. November. Weizen zu höchſten Montags⸗Preiſen, fremder 

Us höher verkauft, Bohnen, Hafer theilweiſe theurer; in Gerſte ſtarkes Geſchäft. 


Mit einer Beilage. 


1 


| 
| 


Beilage zu Nr. 525 der Breslauer Zeitung. 


$ Breslau, 9. November. [Börſe.] Die Börſe war geſchäftslos und 
die Courſe weichend. Oeſterr. National⸗Anleihe gleich Anfangs der Börſe 61 2 
offerirt, wurde in kleinen Poſten à 61 —61 gebandelt, Credit 80—79 7 
bezahlt, wiener Währung 80% bezahlt und Br. Fonds feſt und unverändert. 
Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz. ; 
$ Breslau, 9. Nopbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen höher, ſchließt ruhiger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, 
pr. November 42½ —43—42% — 42 Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezem⸗ 
ber 41—40½ Thlr. Br., 40% Thlr. begabt, Dezember: Januar 40% Thlr. ber 
zahlt, Januar⸗FJebruar — —, Februar⸗März — —, März April — —, April: 
ai 41—40%—41 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. . 
Hafer pr. Januar⸗Februar 23 Thlr. bezahlt, 5 
Rübbl ſtilles Geſchäſt; loco Waare 10%, Thlr. bezahlt, pr. November 10%; 
Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 10%, Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10½ Thlr. Br., März: 
April — —, April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt und Br., Mal⸗Juni — —, Juni: 


uli — —. 
a Kartoffel⸗Spiritus feſter; pr. November 9% Thlr. bezahlt, November: 


zember 9% r. Gld., Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, 

1 — era r — —, April⸗Mai 9% Thlr. bezahlt, Mai: 
— ni⸗ — — 

Zink ftill. 


Breslau, 9. Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Bei ſchwachen Zufuhren und Offerten von Bodenlägern haben die Preiſe aller 
Getreidearten am heutigen Markte keine Aenderung erlitten, das Geſchäft war 
theils wegen erhöhter Forderungen, theils auch wegen Mangel an Auswahl in 
guten Qualitäten ſehr beſchränkt. 

Weißer Weizen 65—70—74—77 Sgr. 


L mit Bruch 40—45—48—52 „ 

Gelber Weizen 60—65—68—72 „ 

dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ 3 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 
Roggen 49—52—55—57 „ 
Alte Gerſte 27—30—32—34 „ und 
Neue Gerſte 33—36—40—44 „ f 
Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 


28252729 „ 
54—56—58—62 „ 
E un. 4548-50-52 
iden 40—45—48—50 „ 5 
Oelſaaten gut behauptet. — Winterraps 82—84—86—88 Sgr., Winter: 
rübfen 70—74—76—78 Sgr., Sommerrübſen 62—64—66—68 Sgr. nad 


Qualität und Trockenheit. 


Rüböl etwas feſter; loco und pr. November 10%, Thlr. bezahlt, Novem⸗ 
ber⸗ ber 10%, Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 
10%, le, Br., Februar⸗März 10 Thi. Br., April-Dai 10% Thlr. bez. u. Br. 

Spiritus unverändert, loco 10% Thlr. en detail lt. 

Kleejaaten in beiden Farben und feinen Qualitäten waren zu beſtehenden 
Preiſen verkäuflich, mittle und geringe Sorten unbeachtet. 

Alte rothe Saat 10—10½—11—11½ Thlr. 
Neue rothe Saat 12 —13½—14 14% Thlr. nach Qualität. 
Neue weiße Saat 20—22—24—25 Thlr. 


Waſſerſt and. 
Breslau, 9. Novbr. Oberpegel: 15 F. 9 Z. Unterpegel: 3 F. 6 3. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Liegnitz. Weißer Weizen 60—68 Sgr., gelber 55—63 Sgr., Roggen 
50—55 Sgr., Gerſte 40—45 Spt Hafer 23—28 Sgr. Erbſen 70 80 Sgr. 
weißer Kleeſamen 13—13½ Thlr., rother 13—13% Thlr., Kartoffeln 14— 
16 Sgr., Pfd. Butter 7%—8 Sgr., Schock Eier 22—24 Sgr., Centner Heu 
24—26 Sgr., Schock Stroh 4—4%½ Thlr., Schock Handgarn 16— 20 Thlr. 
Sagan. Weizen 67½ 72 ½ Sgr., Roggen 524 —57 , Sgr., Gerſte 42% 
—47% Sgr., Hafer 27% 327% Sgr., Erdſen 574—62% Sgr., Kartoffeln 
16 ee 4%4—5% Thlr., Heu 22 ½ —30 Sgr., Pfd. Butter 74—8 


Gub rau. Weizen 55—80 Sgr., R 50-52% Sgr., Gerſte 37% 
bis 41 Sgr., Hafer 28277 — Erben 50-55 er Kartoffeln 12 


—12% Sgr., Butter 7% Sgr. 1 

e Weben 60 67 ¼ Sgr., Roggen 45—55 Sgr., Gerſte 45 — 
47% Sgr., Hafer 30—31% Sgr., Erbſen 70-75 Sgr., Hirſe 96 Sgr., Kartof⸗ 
feln 14— 20 Sgr., Heu 20— 22 ½ Sgr., Stroh 4½ 5 Thlr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
O. C. Smyrma, 29. Okt. Der fo lange nur läſſig betriebene Bau der 
16 deutſche Meilen langen Eiſenbahn von Smyrna nach Aidin iſt nun in die 
bewährten Hände des Hauſes Crampton in London gelegt worden, und man 
fft, daß die Sache beſchleunigt werde. Außerdem wird eine Bahnlinie von 
Smyrna nach Bruſſa über Magneſia am Sypilus, Kaſſaba, Kala, Philadelphia, 
Uſchak, Afiun, Kara⸗Hiſſar und Kutaja tracirt. 


* Myslowitz, 6. Nov. [Erwiderung auf den in Nr. 515 dieſer 
Zeitung enthaltenen Artikel des hieſigen —ch— Correſponden⸗ 
ten.] Obgleich Referent in ſeinem früheren Berichte über die nachtheiligen Ein⸗ 
flüſſe der Kattowitz Zombkowitzer Eiſen bahn dieſe Einflüſſe hinreichend 
gewürdigt zu haben glaubt, ſo befremdet es ihn jedoch nicht im Entfernteſten, 
daß die desfallſigen Mittheilungen nicht den Anſichten Aller entſprochen, in Eini⸗ 
gen ſogar die Meinung erzeugt haben, als ſtelle der gedachte Artikel dieſe Ein⸗ 
Hlüffe als gering dar. Denn wer wird es denen, die von empfindlichen Nach⸗ 
theilen betroffen find, verargen wollen, wenn fie bei Beurtheilung derſelben nicht 
das Allgemeine, ſondern nur ſich im Auge haben und alles in deſto grel⸗ 
lerem Lichte ſehen, je weniger Troſigründe ihnen zur Seite ſtehen? Ohne da⸗ 
ber alle Einzelheiten der „Randbemerkungen“ näher beſprechen zu wollen, denn 
dies würde bei der durch die Verſchiedenartigteit des Standpunktes bedingten 
Verſchiedenheit der Anſichten > fein; ſo ſieht ſich Referent jedoch zu fol: 

enden Gegenbemerkungen veranlaßt: ’ SE N 
1 Daß en . rkungen“ bei Aufzählung derjenigen Medika⸗ 
mente, welche dem „ſchwindſüchtigen“ Leben unſerer beklagenswerthen Stadt 
Abhilfe bereiten follen, der Gruben: und Hütten⸗Induſtrie nicht gedacht 
worden iſt, liefert den Beweis, daß der —ch— Correſpondent der Anſicht iſt, 
als hätte dieſer Faktor für das Emporblühen des Orts bereits das Seinige ge⸗ 
than. Jedenfalls ſcheint er nicht daran zu denken, daß namentlich in Betreff 
der Kohleninduſtrie jede Verkehrserweiterung, jede neue Bahnanlage in hieſiger 
Gegend belebend einwirkt, und dadurch auf die Entwickelung des Wohlſtandes 
der nächſtgelegenen Städte in demſelben Maße von Einfluß iſt, als der Stein⸗ 
kohlenverkehr ſich ſteigert. Natürlich kann man die Einflüffe dieſes Verkehrs 
nur mittelbare nennen, wenn man der Anſicht iſt, daß nur den Kohlengruben⸗ 
Beſitzern und den Eiſenbahngeſellſchaften unmittelbare Vortheile aus dem: 
ſelben erwachſen. Kann man nicht aber auch mit demſelben Rechte, wie die 
oberſchleſiſche Bahn jeden Andern, welcher hierbei thätig iſt, ſei es als Beamter 
oder Arbeiter, oder ſei es nur als Produzent oder Lieferant der verſchiedenen 
Lebens bedürfniſſe an die letzteren, als einen ſolchen betrachten, welchem aus 
einer lebensvollen Gruben⸗ oder Hütteninduſtrie unmittelbare Vortheile er⸗ 
wachſen? Und beſteht nicht der größte Theil der hieſigen oder nachbarlichen 


Einwohner aus ſolchen Perſonen, die durch dieſelbe ihren Unterhalt finden? 


Gleichviel jedoch, ob man dieſe Einflüſſe als mittelbare oder unmittelbare be⸗ 
zeichnet; fo find fie bedeutend genug, um ihre vortbeilhaften Wirkungen weithin 
zu erſtrecen. Man braucht alſo kein „Sanguiniker“ zu ſein, um einzuſehen, 


die dem größeren Theile der Einwohner der Stadt und Umgegend zu Gute kom⸗ 
men und den Wohlſtand derſelben im Allgemeinen fördern helfen werden. — 
Nun zu der „hochklingenden Phraſe“ von den moldauiſchen, türkiſchen, 
kleinaſiatiſchen und ſyriſchen Bahnen, die dem —ch— Correſpondenten jo aus 
ßerordentlich gejallen zu haben ſcheint! Referent erlaubt ſich zunächſt, jeden 
„Randbemerkungenſchreiber“ darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
betreffenden Artikel, zu welchen Commentare gemacht werdentfollen, vorher ordent⸗ 
lich geleſen werden müſſen, um nicht durch letztere entstellt zu werden. Unter ans 
derem iſt in dem erſten, obige Angelegenheit beſprechenden Artikel ausdrücklich erwähnt 
worden, daß man die Bahn nach Lemberg erſt in zwei Jahren als vollendet 
betrachten kann. Um wie viel fpäter iſt ſelbſtverſtändlich die Vollendung der 
moldauſchen und kleinaſiatiſchen Bahnen zu erwarten! Von einem „morgen 
oder Übermorgen“ iſt daher nicht die leiſeſte . finden. Keineswegs 
bat ferner Referent daran gedacht, Jemanden auf Rechnung dieſer Bahnen 
zum Bau eines Gaſthauſes, denn deren giebt es bier ohnehin zu viele, oder 


eines Wohngebäudes zu veranlaſſen. Ueberhaupt find die hieſigen Leſer dieſer 


daß durch die Myslo witz⸗Oswiencimer Bahn Vortheile erwachſen werden, F 


Donnerstag den 10. November 1859. 


Beitung mit den Verkehrsverhältniſſen in ſoweit vertraut, daß gewiß keiner der⸗ 
elben beim Leſen des betreffenden Artikels ans Häuſerbauen gedacht haben 
wird. Denn durch die Erwähnung der fernliegenden Eiſenbahnen iſt nur im 
Allgemeinen auf die mögliche, wenn auch noch ferne Bedeutung derſelben für 
unſere Stadt flüchtig hingewieſen worden. — Nachſtehendes Citat aus einem 
weitverbreiteten leipziger Journale mag zum Beweiſe dienen, daß man auch in 
weiteren Kreiſen ſeine Blicke auf die türkiſchen Bahnen in der von dem Referen⸗ 
ten angedeuteten Weiſe gerichtet hat: .. m Norden Kleinaſiens finden 
wir Samſun, das ein Knotenpunkt der großen europäiſch⸗ indiſchen Straße 
über die begonnene moldau⸗galiziſche Eiſenbahn und über Diarbekir und Bag⸗ 
dad werden wird. Die türkiſche Regierung hat eine engliſche Compagnie zur 
Erbauung einer Eiſenbahn zwiſchen Samſun, Tokat und Siwas bevollmächtigt... 
Siwas iſt der Mutelpunkt eines an levantiſchen Producten reichen Diſtricts. 
Die große Eiſenſtraße von Calais bis Galacz, vollendet über Deulſchland 
hinweg und in einem Theile Galiziens, wird dahin und bis Indien führen. 
Es fehlt nur noch der Theil Eiſenbahn durch die Moldau, um einen großen 
Dampfweg von England bis Siwas herzuſtellen. Die Pforte hat für die be⸗ 
treffende Eiſenbahn 7 Procent garantirt und ſich verpflichtet, ein Drittel der 
Actien zu realiſiren, fo daß das Unternehmen als geſicher: und profitabel be⸗ 
trachtet werden kannn Das find die Eiſenbahnen für die aſtatiſche Türkei. 
In der europäiſchen finden wir auch eine Menge, theils projectirte, theils bereits 
begonnene Bahnen. Die wichtigſte iſt hier zunächſt die von Konſtantinopel über 
Adrianopel nach Belgrad, die alte Heerſtraße der Römer von der östlichen Haupt⸗ 
ſtadt nach Möſien. Adrianopel, Philippopel, Sophia, Belgrad, liegen alle faſt 
enau in einer Linie nach Wien. Doch das ganze Unternehmen von Con⸗ 
tantinopel nach Wien iſt eins der großartigſten und ſchwierigſten, da die Schluch⸗ 
ten des Balkan und viele andere Höhen durchbrochen und geebnet werden müſ⸗ 
ſen. Weniger koſtſpielig iſt das Project einer Eiſenbahn von Ruſtſchuk, dem 
großen Getreide⸗Emporium der untern Donauländer, nach Enos am mittellän⸗ 
diſchen Meere unterhalb der Dardanellen, nicht über, ſondern um den Balkan 
berum Fur die Bahn zwiſchen Kuſtendſche lam ſchwarzen Meere) und 
Czernawoda (bei Ruſtſchul) iſt das Capital ſchon gezeichnet und der An⸗ 
fang ſchon gemacht worden ꝛc.“ 1 
Dieſe Auszüge bedürfen keines Commentars. Unſtreitig werden dieſe Bah⸗ 
nen in Verbindung mit der galiziſch⸗moldauiſchen Bahn, gegenüoer der Schwie⸗ 
rigkeit und Koſtſpieligkeit des Waaren⸗ und insbeſondere des Getreidetransports 
auf der Donau und ihren verſumpfenden Mündungen, den Verkehr mit den ſo 
überaus reichen Ländern Moldau und Wallachei und beziehungsweiſe den Han⸗ 
del mit Galacz und Ibraila eben ſo ſteigern, als dies mit Odeſſa der Fall ſein 
wird, wenn das Letztere durch Schienenwege mit den Weltmärkten in Verbin⸗ 
dung gebracht iſt. Und wenn man aus dieſem Verkehr mit Odeſſa und dem 
ſüdlichen Rußland einen vortheilhaften Einfluß auf unſeren Ort zu erwarten 
berechtigt iſt, um wie viel mehr muß dies der Fall ſein, wenn die Eiſenbahn⸗ 
linie durch Galizien, die Bukowina und die Moldau bis Galacz vollendet ſein 
wird, von wo vermuthlich die Verbindung mit den kleinaſiatiſchen und ſyriſchen 
Bahnen durch die kurze Waſſerſtraße von Galacz nach Samſun hergeſtellt wer⸗ 
den wird! Dies wird allerdings noch lange währen, ob aber länger oder kürzer, 
als die Eiſenbahnverbindung mit Odeſſa, kann Niemand mit Sicherheit zu pro⸗ 
phezeien wagen. Ueberhaupt kann von den vielerwähnten Vortheilen nur dann 
die Rede fein, wenn ſich der Verkehr aus Norddeutſchland und den rückliegen⸗ 
den Landern nach Galizien und weiterhin auch ferner über Berlin⸗Breslau⸗ 
Myslowitz bewegt, ein Umſtand, welcher bei den verſchiedenen Concurrenz⸗ 
Wegen leicht einer Veränderung ausgeſetzt iſt, die wenn auch nicht vollſtändige 
Ableitung, ſo doch Zerſplitterung des Verkehrs in ihrem Gefolge haben kann. 


Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Botaniſche 
Section. Sitzung vom 3. November. 

J. Der Seecretair machte der Section nachſtehende Mittheilung: Bevor wir 
unſere Arbeiten wieder beginnen, habe ich die traurige Pflicht, Ihnen den Ver⸗ 
luſt anzuzeigen, welche unſere Geſellſchaft und die Wiſſenſchaft im Allgemeinen 
durch den am Abend des 29, Oktober erfolgten Tod unſeres langjährigen Mit⸗ 

liedes, des Dr. med. Heinrich Scholtz, erlitten hat. Er war am 4. 
—— 1812 in Breslau geboren, der Sohn des um das ſchleſiſche Rentenweſen 
ſehr verdienten Juſtizrath und Generallandſchaf ⸗Syndicus Auguſt Scholtz; er 
empfing ſeine Bildung auf dem hieſigen katholiſchen Gymnafium, und bezog im 
Jahre 1831 die Univerfität, um daſelbſt Medicin zu ſtudiren und ſich nebenbei 
Unter Leitung von Göppert, Henſchel und Nees von Eſenbeck mit beſonderer 
Vorliebe der Botanik zu widmen, einem Studium, welches, wie er ſelbſt in ſei⸗ 
ner „Flora der Umgegend von Breslau“ ſagt, ihm fo viel frobe und unvergeß⸗ 
liche Stunden ſeit ſeinen Knabenjahren gewährt batte. Am 5. Oktober 1836 
promovirte er als Dr. med. auf feine botaniſche Inauguraldiſſertation Enu- 
meratio Filieum in Silesia sponte erescentium, eorumque de usu, additis 
Lycopodiaceis et Equisetaceis. Er ließ ſich ſeitdem als praktiſcher Arzt in 
Breslau nieder, welches er unſeres Wiſſens auf längere Zeit nur zweimal be⸗ 
hufs größerer Reiſen nach Italien verlaſſen hat, an deſſen Natur⸗ und Kunſt⸗ 
ſchönheiten er mit beſonderer Liebe hing. Wenn man bedenkt, eine wie große 
Zeit Scholtz ſeinem ärztlichen Berufe widmete, den er mit der ängſtlichſten Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit erfüllte, ſo begreift man nicht, wo er die Muße zu feinen zahl: 
reichen wiſſenſchaftlichen Forſchungen und Sammlungen finden konnte. Die 
Verdienſte, welche er ſich um die Förderung des botaniſchen Studiums in un⸗ 
ſerer Provinz, durch Entdeckung mehrerer neuer und intereſſanter Arten, durch 
ſeine Bearbeitung der ſchleſiſchen Farrnkräuter, ſo wie insbeſondere durch ſeine 
im Jahre 1843 erſchienene Flora von Breslau erworben, ſichern ihm ein ehren⸗ 
volles Andenken in der Reihe der ſchleſiſchen Botaniker. 

In ſpäteren Jahren beſchäftigte Scholtz ſich vorzugsweiſe mit zoologiſchen 
Studien, und iſt einer der tieſſten Kenner unſerer ſchleſiſchen Fauna, insbeſon⸗ 
dere der wirbelloſen, geweſen; Zeugniß davon geben nicht nur ſeine zahlreichen, 
insbeſondere in den Verhandlungen der entomologiſchen Section enthaltenen 
Abhandlungen (ſiehe das Verzeichniß bei Letzner; die entomologiſche Section der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft, zu ihrem 50jäbrigen Beſtehen, 1858, pag. 46) und fein 
uch: „Schleſiens Land⸗ und Waſſermollusken“ 1845, ſondern auch ſeine aus⸗ 
gezeichneten entomologiſchen und conchyliologiſchen Sammlungen, welche letztere 
er noch bei Lebzeiten mit aufopfernder Liberalität dem zoologiſchen Muſeum 
unſerer Univerſität geſchenkt hat; auch das Herbarium der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft bereicherte er durch viele werthvolle Schenkungen. Seine in Gemeinſchaft 
mit dem verſtorbenen Gravenhorſt in den Nova acta Academiae Leopoldinae 
Carolinae erſchienene Abhandlung: Ueber die Verwandlung der Schildkäfer 
(Cassida) erwarb ihm die Mitgliedſchaft der Akademie der Naturforſcher; da 
ſein ganzes Weſen von ſeltener Beſcheidenheit, fern von allem Hervordrängen, 
ja falt ängſtlich zurückhaltend war, fo mußte ihn um fo mebr die unerwartete 
Anerkennung des Staates erfreuen, welche ihm im vorigen Jahre durch Erthei⸗ 
lung des rothen Adler⸗Ordens zu Theil wurde. In den letzten Jahren ſuchte 
Scholtz ſich durch Abgabe feiner Stelle als Arzt an der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn, die ihn mit Praxis überbürdet hatte, größere Muße für ſeine Forſchun⸗ 
gen zu gewinnen; gichtiſche Anfälle, die ihn mehreremale zum Beſuche unſerer 
ſchleſiſchen Bäder genöthigt, veranlaßten ihn im vorigen Jahre zu einer Reife 
nach Trieſt und Fiume, und die Seebäder in den Wellen des adriatiſchen Mee⸗ 
res ſchienen auch auf ſeine Geſundheit günſtig gewirkt zu haben; er hatte be⸗ 
reits für feine „Schleſiſche Mollusken⸗Faung“ eine zweite, völlig umgearbeitet 
Auflage mit weſentlichen Bereicherungen vorbereitet, als ein plötzlicher Tod in 
Folge eines Herzſchlages ohne eigentliche vorangegangene Krankheit ihn im rü⸗ 
ſigſten Mannesalter feiner Familie und der Wiſſenſchaſt entriß. Wenn Scholtz 
auch in der letzten Zeit, in Folge ſeiner vorzugsweiſen Beſchäftigung mit zoolo⸗ 
giſchen Studien, an den Verhandlungen der botaniſchen Section weniger Theil 
nahm, jo kann dieſe doch nicht umhin, in ihm den Verluſt eines erfahrenen und 
gründlichen, die Wiſſenſchaft mit Begeisterung um ihrer ſelbſt willen liebenden 
orſchers und eines bei äußerer Zurückhaltung durchaus braven ehrenwerthen 
und liebenswürdigen Charakters zu betrauern. 
II. Der Secretair ftellte den Antrag, daß die Section Mitglied der Societe 
botanique de France werden möchte. Die Beſchlußfaſſung wird zur nächſten 
Sitzung vertagt. 
III. Derſelbe legte ein Herbarium vor, welches Herr Pharmaceut Müncke, 
aus der Umgegend von Leobſchütz, als Beitrag zur Flora dieſer Gegend ger 
ſammelt; es iſt reich an interefjanten und ſeltenen Arten, und wird dem ſchle⸗ 
ſiſchen Herbarium der Gefelijhaft einverleibt werden, 

IV. Herr Privatdocent Dr. Körber zeigt ein für Schleſien neues Leber: 
moos, Grimmaldia fragrans, von der Landskrone bei Görlitz, auf einer von 
Km a Gemeinſchaft mit Herrn Apotheker Peck unternommenen Ercurfion 
e 


V. Dr. Nitſchk te die Reſultate feiner U über die 
88. Neven hyac rosera rotundifolia mit: N 

1) Der Sonnenthau (Drosera rotundifolia L.) befigt ein periodiſches Wachs⸗ 
thum, gleich dem von Aldrovanda und andern echten Waſſerpflanzen. Die 


Keim⸗ oder Knospenpflanze, welche im Torfmooſe zur Entwicklung kommt, bil⸗ 
det ſo lange geſtreckte Stengelglieder, bis ihre Terminalknospe das Niveau des 
Mooſes erreicht, worauf die Axe geſtaucht bleibt und eine Blattroſette ſich bildet. 

2) Nach der Blüͤthen⸗ und Fruchtbildung wird eine Winterknospe angelegt, 
die in dem überwachſenden Sphagnummooſe im Winter ihren Schutz findet, im 
Nee aber auf's Neue an die Moosoberfläche emporwächſt und eine zweite 

oſette bildet u. ſ. f. 

3) Hierbei ſtirbt die Pflanze, während ſie nach oben ſich alljährlich verlän⸗ 
gert, allmälig von unten her ab und verfault. Die hierdurch reſorbirte ur⸗ 
ſprüngliche Pfahlwurzel wird durch Bildung von Nebenwurzeln beſonders unter 
jeder Blattroſette erſetzt. 

4) Bemerkenswerth iſt, daß Drosera eben jo häufig wie durch Samen, 
auch durch Adventivknospen ſich fortpflanzt, welche ſich auf der Oberſeite halb 
verfaulter Blätter zu 1—5 entwickeln. 

5) Der Blüthenſtand des Sonnenthau iſt nicht, wie man gewöhnlich glaubt, 
endſtändig, ſondern eben jo wie bei Aldrovando achſelſtändig. 


Ferdinand Cohn, z. Z. Secretair der Section. 


M. UPädagogiſche Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur.] Vortrag des Herrn Dr. Thiel über: die Monats⸗ 
Penſen⸗Pläne der Elementärſchulen Breslau 's. Zuerſt hat der Lehrer dahin zu 
wirken, daß er durch die Erfahrung kennen lerne, wie viel Unterrichtsſtoff in 
einem Jahre bewältigt werden könne. Dies wird geſchehen, wenn er planmäßig 
und vorbereitet an den Unterricht geht und durch genaue Aufzeichnung des 
täglich in der Klaſſe Durchgenommenen eine Ueberſicht deſſen gewinnt, was in 
einer Woche und fortſchreitend in einem Monat, im Halb⸗ und endlich im gan⸗ 
zen Jahre gelehrt und den Schülern eingeprägt werden kann. Doch dürfte eine 
einjährige Arbeit der Art nicht hinreichen, vielmehr werden mehrere Jahre 
nöthig ſein, um aus den 1 Erfahrungen in den Stand geſetzt zu 
werden, einen vollſtändigen Lehrſtoffplan zu gewinnen. Ein ſolcher lan, auf 
praktiſche Erfahrungen geſtützt und der Individualität des Lehrers wie der 
Schüler entſprechend, wird ebenſo wenig, wie die an dem grünen Tiſche feſtge⸗ 
ſetzten und dem Lehrer vorgezeichneten, eine Zwangsjacke für den Lehrer ſein 
dürfen, jo daß nun mit Aengſtlichkeit deſſen Erreichung erſtrebt oder deſſen 
Ueberſchreitung vermieden, vielmehr ſogar bis auf jede Lection inne gehalten 
wird, er wird im Gegentheil nichts mehr und nichts weniger zu bedeuten haben, als · 
gleichſam den Rahmen zu bilden für ein Bild, oder, wie Redner ſich ausdrückte, 
eine Garten⸗Umfriedung zu ſein, ohne daß mit Aengſtlichkeit darauf gehalten 
werde, daß innerhalb derſelben jede Blume genau auf derſelben Stelle ftebe, 
wie in einem anderen Garten; dies will ſagen, daß ſich in jedem Jahre nach 
Anlagen der Kinder und nach obwaltenden Verhältniſſen die Vertheilung des 
Lehrſtoſſes anders geſtalten und es dem Lehrer abſolut unmöglich fein wird, 
nach Tagen und Wochen, ja ſelbſt nach Monaten genau dem Vorjahre zu ent⸗ 
ſprechen. Annähernd iſt ein ſolches Ziel in den Schulen auf Doͤrfern und 
kleinen Städten noch eher erreichbar, als in größeren Städten. In Bres⸗ 
lau z. B. gehört es zu den Unmöglichkeiten, in allen Elementarſchulen und 
deren Klaſſen eine lineariſche Gleichheit herzuſtellen, weil die Anfänge des 
Schuljahres, Dank den Zeiträumen, welche die Prüfungen der Schulen in An⸗ 
ſpruch nehmen, gar ſo weit auseinander liegen und weil die Lehrmittel der ein⸗ 
zelnen Schulen 0 ſehr verſchieden find. Hierauf theilte Herr Dr. Thiel Vor⸗ 
Iläge für einen Normal⸗Monatspenſenplan mit und zwar für dreiklaſſige 
Schulen, beſchränkte ſich aber blos auf Religion und bibliſche Geſchichte, die 
übrigen Lehrgegenſtände für einen nächſten Vortrag verſchiebend. Die Anweſen⸗ 
den erklärten ſich mit den aufgeſtellten Sätzen einverſtanden, aber auch nur 
unter der Bedingung, daß dieſer Plan eben nur ein Maaß des Erreichbaren, 
ohne ängſtliche Bindung an jeden Datum, ſein könne. 


M. [Central⸗Comite zur Verbeſſerung der Lage von Hinter 
bliebenen ſchleſiſcher Lehrer.] Es hat ſich bekanntlich in Breslau ein 
Central⸗Comite gebildet, welches mit der Direktion der Lebensverſicherungs⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft „Germania“ in Stettin in Verbindung getreten it, um mittelit möglichſt 
niedriger Prämien bei vierteljährigen, alſo 92 2 geringen Ratenzahlungen der 
r ein Quantum von 50 reſp. 100 Thlr. zu erwirken. Wir geben im 

achſtehenden einige Sätze von Vierteljahrs⸗Prämienzahlungen bei einer Verſiche⸗ 
rungsſumme von 50 Thlrn. Vom 21. bis 28. Jahre ſteigt die Prämie pro 
Quartal um 2 Pfennige, alſo von 6 Sgr. 2 Pf. bis 7 Sgr. 4 Pf., d. h. wer 
21 Jahre iſt, zahlt vierteljährlich 6 Sgr. 2 Pf., wer 22 Jahre iſt 6 Sgr. 
4 Pf. ꝛc. Vom 29. bis 35. Jahre ſteigt es um 3 Pfennige, alſo von 7 Sgr. 
7 Pf. auf 9 Sgr., vom 36. bis 41. um 4 Pf., alſo von 9 Sar. 4 Pf. dis 
auf 11 Sgr. Ein Alter von 45 Jahren zablt 12 Sgr. 10 Pf., 50 Jabre 
15 Sgr. 9 Pf., 55 Jahre 19 Sgr. 6 Pf., 60 Jahre 24 Sgr. 9 Pf. Für 
die Verſicherungs⸗Summe von 100 Thlrn. ſind die Prämienſätze doppelt groß. 
Das Central⸗Comite hat nun Sorge getragen, daß ſich in den Superinten⸗ 
dentur⸗ oder Schulinſpektions⸗Bezirken Spezial⸗Vereine gründen, oder daß 
ſich einzelne Lehrer an den breslauer Spezial: Verein anſchließen können. 
Wie Herr Dr. Thiel, der Vorſitzende des Comite's, mittheilte, hat das Unter⸗ 
nehmen bei den Lehrern der Provinz einen freudigen Anklang gefunden, ſo daß 
in einzelnen Bezirken kaum eine Ausnahme derſelben bei der Betheiligung ftatte 
findet. Wie die Lehrer für ihre Perſon, ſo können auch die ſelbſtſtändigen Leh⸗ 
rerinnen für ſich, desgleichen auch 9 von Lehrern, Mitglieder der Spe⸗ 
zialvereine werden und es gelten für fie ganz dieſelben Prämienſätze, wie für 
die männlichen Mitglieder. Referent verbindet mit dieſer Mittheilung den 
Wunſch, daß dieſelbe überall bekannt und ein nicht zu überhörender Mahnruf 
an die Lehrer werde. 


= Schweidnig, 5. November. Die geſtrige Sitzung des bieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins wurde vom Vorſitzenden, Herrn Oberamtmann 
Seiffert, mit Vorleſen der Antwort des Central⸗Vereins zu Breslau auf den 
Antrag wegen Verlegung des Umziehtages der Schäfer auf den 2. Juli all⸗ 
jäbrli eröffnet. Danach iſt eine weitere Vorlage dieſes Antrages abgelehnt, 
weil der jetzt beſtehende Ziehtag — am 24. Juni — als der geeignetfte gehalten 
wird, damit ſich der anziehende Schäfer mit dem in gehöriger Güte einzuern⸗ 
tenten Heu verſeben könne, da der abziehende nicht mehr das nöthige Intereſſe 
bierfür habe. Hierauf wurden Patent⸗Viehſalz⸗Leckſteine aus Sachſen vor 28 
und zwei Steine an Herrn Oberamtmann Si cher und Inſpektor Jagiſ 0 i 
Probe ausgegeben. Dieſe Steine ſollen injofern einen Vortheil dem bisher ge⸗ 
gebenen Steinſalz gegenüber haben, daß fie vermöge ihrer Härte ſich nicht fo 
raſch verbrauchen und dadurch ein Erſparniß ergeben. Der Preis würde ſich 
bis hierher auf 8 Sgr. für eine Quantität von 5 Pfd. 25 Eth. ſtellen. Die vor⸗ 
genannten beiden Herren werden das Ergebniß der anzuſtellenden Probe ſeiner 
ne berichten. Demnächſt kam abermals die bereits mehrfach angeregte Ca⸗ 
tration der Kühe zur Sprache. In der Sitzung vom 9. Sept. d. J. war 
die Ausſicht geſtellt worden, daß Herr Kreis⸗Thierarzt Seher in Glaz gegen 
Zablung der Reiſekoſten und Diäten die Caſtration im Bezirk des biejigen lands 
wirtbſchaftlichen Vereins in belehrender Art und probeweiſe und ohne jede wei⸗ 
tere Entſchädigung vornebmen wolle. Dies beruht auf einem Irrthum, wie ſich 
ſpaͤter ergab. Herr ꝛc. Seber hat ſich erboten, gegen Zahlung der Reiſekoſten 
und 2 Thlr. täglicher Diäten in dem hieſigen Bezirk Kübe gegen ein Honorar 
von 2 Thlr. pr. Stück zu caſtriren, und iſt beſchloſſen worden, die Reiſekoſten 
und Diäten aus der Vereinskaſſe zu zahlen, wogegen das Honorar der Eigen⸗ 
thümer des Viebes zu entrichten hat. Da Herr ꝛc. Seher ſich indeß nur auf 
eine dreitägige Dauer von Glaz abmüſſigen kann, ſo müſſen die zur Operation 
zu ſtellenden Kühe ſtets parat fein, und hat Herr Kreis⸗Thierarzt Seſſelmann 
es übernommen, den Tag der Ankunft des Herrn ꝛc. Seher an Herrn Ober⸗ 
amtmann Seiffert mitzutheilen, wonächſt die weitere Benachrichtigung an die⸗ 
jenigen Herren erfolgt, welche zu dieſem Zwecke Kühe ſtellen. Nochmals wird 
darauf bingewiejen, daß nur Kühe geſtellt werden ſollen, welche gelalbt haben 
und noch nicht wieder tragend ſind. Es wurden in der geſtrigen Sitzung außer 
den bereits früher gemeldeten 11 Küben noch mehrere zur Caſtration gezeichnet. 
Weitere Anmeldungen find wie früher an Herrn Oberamtmann Seiffert zu 
richten. — Die zur Ausfüllung gegebenen Kulturtabellen wurden bebufs Ein⸗ 
reichung an das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium eingefordert und zur Abſtimmung 
über die Ernteerträge geſchritten. Das 2 war R a 
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zen: Körner 70 pCt., Stroh 100 
Roggen 5 2 „ 100 „ 
Gerſte „ 7 % 2005 
Erbſen 77 75 „ 77 75 7 
Hafer r 90 " 77 100 ” 
Kartoffeln 80 pCt., 7 
von dieſen ſind aber die Hälfte krank zu rechnen. 
Raps und 8 100 pCt., Stroh 100 PCt. 
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und keinen Ertrag lieferte. Der andere Verſuch ug lieferte ſehr guten 


In der letzten Sitzung hatte Hr. Fabrikbeſitzer Kopiſch einen Vortrag über 
die verſchiedenen Rübenkrankheiten unter Vorlegung von Bildern und über 
den Unterſchied zwiſchen Grün⸗ und Heudüngung zu geſtern verſprochen. Er 
hielt vorläufig nur einen längeren wiſſenſchaftlichen Bericht über Grün⸗ und 
Heudüngung, in dem er die gemachte praktiſche Erfahrung mittheilte, daß ein 
Verſuch mit grünem Klee zu düngen ein ſehr ſchlechtes Reſultat ergeben, woge⸗ 

en mit Kleeheu gedüngt einen ſehr guten Ertrag geliefert habe. Von einer 

eſtimmten Fläche nämlich wurde der gut beſtandene Klee abgeſchnitten, mit 
etwas Kalk vermiſcht, über einen Haufen geworfen, der zweite Schnitt eben ſo 
behandelt. Die Haufen ſchwanden aber ſo, daß es ein ſchlechtes Geſchäft war 


Ertrag. Der gewonnene grüne Klee von einer Fläche Landes wurde abgetrod- 
net, mit etwas Kalk vermiſcht untergeackert, worauf der Morgen 185 Centner 
Rüben lieferte, wogegen der Acker daneben, bei üblichem Dünger nur 170 Ctnr. 
pro Morgen ergab. Auch ließen die Nachfrüchte auf erſterem durchaus nichts 
zu wünſchen übrig. 

Herr Dr. Brettſchneider trug die verſprochene Analyſe der Melaſſe und 
den Werth derſelben nach vorgängiger Berechnung der Beſtandtheile einer Zuk⸗ 
kerrübe in den verſchiedenen Perioden ihres Wachsthums bis zu ihrer Ausbil 
dung vor. — Herr Inſpektor Reinert aus Stanowitz wurde als Mitglied des 
Vereins aufgenommen. — Schließlich lag noch ein Antrag der hieſigen Han⸗ 
delskammer wegen Feſtſtellung des Gewichts der Kartoffeln nach Metze, Viertel, 
Scheffel und Sack vor. Herr Kopiſch hatte daſſelbe bei einer Metze auf 5% 
Pfund, bei einem Viertel auf 22 Pfund, bei einem Scheffel auf 88 Pfund und 
bei einem Sack auf I Centner 32 Pfund ermittelt. Es wurde eine Kommiſſion 
gewählt, welche das Gewicht feſtzuſtellen und demnächſt zu berichten hat. 


Liſſa, 5. November. In der jüngſten Sitzung des frauſtadt⸗koſtener 
landwirthſchaftlichen Vereins, welche am 31. v. M. in Koſten ſtatt⸗ 
8 brachte der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Direktor Lehmann auf 

itſche, zunächſt zum Vortrage, wie verſchiedene Geſchäftsleute aus dem glo⸗ 
gauer Kreiſe die Abſicht zu erkennen gegeben, in hieſiger Gegend Land zu pach⸗ 
ten, um den 3 in größerer Ausdehnung zu betreiben, und daß ſie ſich 
zu einem jährl. Pachtzins von 5—6 Thl. pro Morgen erboten, wenn das Land von 
den betreffenden Eigenthümern vorher gedüngt und einmal gepflügt würde, In 
Se dieſer Vorſtellung erklärten mehrere anweſende Grundbeſitzer ſich bereit, 
uchsweiſe einiges Areal zu dem angegebenen Zwecke abzutreten. — Von 
dem Hrn, Oberpräſidenten v. Puttkammer ward ferner der Bericht über die 
Reſultate der fortgeſetzten Anbauverſuche mit verſchiedenen Kartoffelſorten ver⸗ 
langt. Dem Inhalte dieſes Berichts entnehmen wir, daß zwar auch in dieſem 
Jahre die Anbauverſuche fortgeſetzt worden find, die Erträge, namentlich der 
„Traubenkartoffeln“ jedoch geringer und unſicherer ausgefallen, als in den vor⸗ 
A de Jahren. Die Urſache des Mißrathens der Frucht dürfte in dieſem 
ahre hauptſächlich in der anhaltenden Dürre zu ſuchen fein. — In derſelben 
Fe wurde gleichzeitig auch der Beſchluß gefaßt, im Laufe des 1 
Früͤhjahres in der Stadt Liſſa eine große Thierſchau, verbunden mit einer Ge⸗ 
werbeausſtellung zu veranſtalten. Behufs weiterer Vorkehrungen zur Durchſüh⸗ 
rung dieſes Beſchluſſes, ward ein aus ſiebzehn Vereinsmitgliedern beſtehendes 
Comite gewählt, zu dem außer den beiden Herren Landräthen der Kreiſe Frau⸗ 
ſtadt und Koſten, der Magiſtrats⸗Chef der Städte Liſſa und Frauſtadt und dem 
Vorſtande des landwirthſchaftlichen Vereines aus jedem Polizeidiſtrikte der bei- 
den Kreiſe je ein Mitglied des Vereins gewählt ward. Die Feſtſtellung des 
Tages, an welchem das Schaufeſt ſtatlfinden ſolle, bleibt dem Comite überlaſ⸗ 
„Mit dem Schaufeſte und der Gewerbeausſtellung ſoll gleichzeitig eine 
Berloofung von angelauften landwirthſchaftlichen Thieren und anderen gewerb⸗ 
lichen Erzeugniſſen verbunden werden. Die Inhibirung derartiger Verlooſun⸗ 
75 durch das frühere Miniſterium ift durch die nachfolgenden Verfügungen des 
rn. Miniſter des Innern und der Finanzen vom 28. April d. I., jo wie des 
königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums vom 21. Mai d. J. wieder aufgehoben. 
— Endlich folgten auch noch in der Sitzung mehrere freie Vorträge des Vor⸗ 
genden und des Hrn. Oberamtmann Delhäs aus Czempin über die Frucht⸗ 
olge und die zweckmäßigſten Fütterungsmethoden des Rindviehes während des 
W̃ ters. — In Betreff des Ernteertrages einiger Spätfrüchte wurde feſtgeſtellt, 
daß in dieſem Jahre Kartoffeln einen Durchſchnittsertrag von 0,75, Rüben 
0,80, Grummet 0,50 % einer Durchſchnittsernte geliefert. Ein ſchließlich vor: 
genommenes . „Probepflügen“ fand in dem ungünſtigen Wetter ein 
großes Hinderniß. . 


Mannigfaltiges. 


Dresden, 9. November. [Karl Gottlieb Reiſſiger +] Kaum iſt 
die Trauerkunde von Ludwig Spohr's Heimgange verklungen, fo hat die deutſche 
Kunſtwelt ſchon wiederum einen harten Verluſt in Reiſſiger's Dahinſcheiden 
erlitten. Reiſſiger it in der Volltraft feiner Jahre und zwar inmitten ſeines 
umfangreichen künſtleriſchen Wirkens aus dieſem Leben abberufen worden. 
Denn wenn auch ſeine während der letzteren Zeit eingetretene Kränklichkeit Ver⸗ 
anlaſſung zu einer nothwendigen Beſchränkung feiner Berufspflichten gab, fo 
verſah doch der Meiſter noch bis vor wenig Tagen mit dem ihm eigenen Kunſt⸗ 
eifer und rühmenswerther Pflichttreue einen Theil ſeiner amtlichen Obliegenhei⸗ 
ten. Noch am vorigen Sonnabend 4 Uhr dirigirte er in der katholiſchen Hof⸗ 
Kirche die Litanei, und im vorigen Winter, ſchon krank, leitete er mit Begeiſte⸗ 
rung einen Theil der Symphonieconcerte. Doppelt fühlbar 10 daher zunächſt 
für Dresdens öffentliche Kunſtzuſtände die Lücke, welche fein plotzlich eingetrete⸗ 
ner Tod verurſacht hat. 

Reiſſiger wirkte ſeit dem Jahre 1826 am k. Hoftheater zu Dresden. Unter 
Karl Maria von Weber noch in ſeine amtliche Thätigkeit als k. Muſildirektor 
eingeführt, folgte er dem genannten Meiſter in deſſen Funktionen als zweiter 
5 fachſiſche Hofkapellmeister, als welcher er neben Morlacchi ſtand. Nach dem 
Tode des Letzteren übernahm er mit Richard Wagner gemeinſchaftlich die Lei⸗ 
Bon. der k. Oper und wurde dann bei Gelegenheit feines 25jährigen Dienft: 
Jubiläums zum erſten k. ſächſiſchen Hofkapellmeiſter ernannt, in welcher Poſition 
er bis zu ſeinem Tode verblieb. Reigen iſt einer muſikaliſchen an ent⸗ 
Pro en. Sein Vater war Kantor in Belzig bei Wittenberg, woſelbſt unſer 
Meiſter am 31. Januar 1798 geboren wurde. Bei ausgeſprochener Anlage 
zur Tonkunſt erhielt er frühzeitig Muſikunterricht von ſeinem Vater. Nichts⸗ 
deſtoweniger für die Theologie beſtimmt, kam er in ſeinem 13. Lebensjahre auf 
die leipziger Thomasſchule, um ſich für die Univerſitätsſtudien vorzubereiten. 
Nebenbei blieb indeß die Muſik immer ſeine Lieblingsbeſchäftigung. Er ver⸗ 
ſuchte ſich in der Kompoſition und zog dadurch die Aufmerkſamkeit des Kantors 
Schicht auf ſich, welcher den Kunſtjünger in Erkenntniß ſeiner reichen Begabung 
mit Rath und That unterſtützte. Während der Univerſitätsjahre entſchied ſich 
Reiſſiger's Geſchick: er entſchloß ſich, Muſiker zu werden. Durch die einfluß⸗ 
reiche Verwendung feines Gönners und Lehrers Schicht, welche Reiſſigern ein 
namhaftes mehrjähriges Stipendium eintrug, wurde es ihm möglich, ſich aus⸗ 
ſchließlich den muſikaliſchen Studien auch außerhalb Leipzig zu widmen. Er 
ging im Jahre 1821 nach Wien, in der Folge nach München und endlich auch 
nach Berlin. In der letztern Stadt, wo er während des Jahres 1823 ver⸗ 
weilte, wurde ihm die Auszeichnung zu Theil, vom König von Preußen ein 
Reiſeſtipendium zu erhalten, welches ihn in Stand ſetzte, Sralien und Frank⸗ 
reich zu bereiſen. Nach der Rückkehr von dieſer Studienreiſe, während welcher 
in Rom die Oper „der Ahnenſchatz“ komponirt wurde, ließ Reiſſiger ſich in 
Berlin nieder, wo ihm an dem königlichen Muſikinſtitute eine Lehrſtelle anver⸗ 
traut wurde. Hieran nun ſchloß ſich die 1826 erfolgte Berufung als Muſik⸗ 
Direktor an das königliche Hoftheater zu Dresden. Neben ſeinem amtlichen 
Wirken als Dirigent hat Reiſſiger, wie die muſikaliſche Welt weiß, eine um⸗ 
fangreiche, höchſt achtunggebietende fchöpferiiche Thätigkeit im Laufe der Jahre 
entwickelt. Es ſind von ihm mehr denn 200 Werke größern und kleinern Um⸗ 
fanges veröffentlicht, die den verſchiedenen Kunſtgattungen angehören. Es 
ſeien nur die Opern „Libella“, „die Felſenmühle“, „Turandot“, „Adele“, das 
Melodram „Pelva“ beſonders genannt. Hierunter find jedoch eine ziemlich 
beträchtliche Anzahl von Kompoſitionen nicht mit inbegriffen, namentlich nicht 
die Kirchenkompoſitionen, welche ſpeciell für den Gottesdienſt der katholiſchen 
Heiner geſchrieben wurden, und die nach dem einſtimmigen Urtheil aller 

enner zu ſeinen beſten Werken gehören. 
Auch bei verſchiedenen freudigen Feſten unſers Königshauſes war Reiſſiger 
als Komponiſt thätig. Er komponirte Feſtſpiele zu der zweiten Vermählung 
des hochſeligen Königs, den Vermählungen der Prinzeſſin Cliſabet, des Kron⸗ 
einzen, der Prinzeſſinnen Margarethe, Anna und des Prinzen Georg: über⸗ 
upt war der Geſchiedene ſeinem Königshauſe ſtets ein treu 5 a 
AR 


E. Krakau, 6. Novbr. Die heutige Nummer des „Czas“ enthält fol⸗ 
gendes Schreiben an deſſen Redakteur: 

„Den 13. Oktober trat in Krakau eine Geſellſchaft zuſammen, welche ſich 
die Aufgabe geſtellt hat, die am Fuße der Karpathen beiegenen galiziſchen 
Bäder zu heben. Fürs erſte beabsichtigt dieſelbe, den Quellen von Szczawnica, 
Kroscienka und Krynica ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und wird vornehmlich 
darauf hinwirken, daß daſelbſt ſowohl geſunde und bequeme Wohnungen in 
—.—.— Zahl entſtehen, als auch der Anlegung von Bädern, hübſchen 

arkanlagen, Reſtaurationen u. ſ. w., kurz allem Denjenigen gebührend Rec: 
nung getragen werde, was der Badegaſt mit Recht beanſpruchen darf, bei uns 
bis jetzt aber noch vielfach vermißte. Die Geſellſchaft iſt für die Dauer von 

nfzig Jahren zuſammengetreten; an ihrer Spitze ſteht der Fürſt Wladislaus 
„Rund Mitglieder derſelben ſind die Fürſten Paul Sanguszko und 


ſchnitzereien künſtleriſch vollendet find. 
im Großen! 

Da liegt vor uns ein Bändchen Dichtungen: „Hinaus!“ von 
Rhingulph Eduard Wegener (Berlin, Janke), in welchem die 
kleine Welt der Empfindungen ſo liebliche und duftige Blüthen treibt, 
daß man ſich mit Wohlbehagen in ihr ergeht. 
ben einen echt muſikaliſchen Klang, der die Kompoſition heraus fordert, 
zum Beiſpiel: 


Ach hätte die Roſe Flügel, 
Sie flöge hinüber zu dir 
Und brächte dir tauſend Grüße N a 
Und du wüßteſt, ſie kommen von mir. Und du dächteſt dabei an mich. 


Geſtalten des rollenden Jahres. 


denen er ihn anmuthig umrahmt. 
gerweile ſterben, dann kommt der Herbſt: 


2008 


Andreas Lubomirsti auf Przeworst, die Grafen Veit Zelenski, Kaſimir Lu⸗ 
bienski, Eduard Studnicki, Alexander n und Kaſimir Kraſicki, endlich 
die Herren Stanislaus reg ladislaus Damhski aus 

Cäſar Haller, Joſef Lepkowski, % 


* Neue Lieder. 


In unſerer Lyrik iſt die Epoche eines patriotiſchen Aufſchwunges, 
wie es ſcheint, wieder vorübergegangen. 
von Blumen und Jahreszeiten, von Liebe und Treue — echte Minia⸗ 
turlyrik, mit allerliebſten Gefühlen, kleinen hübſchen Gedanken, niedlichen 
Doch auch dieſe Lyrik iſt berechtigt, wenn ihre Elfenbein 
Beſſer groß im Kleinen, als klein 


du Dir. 
Ich ſendete ſie an dich 


Sie kann nicht fliegen, nicht ſingen! 
ch bin der Sehnſucht ſo müd', 
rum fliege ich ſelber und bringe 

Dir ſelber Gruß, Roſe und Lied. 


In andern ſpricht ſich in melodiſcher Form, im anmuthigen Wie⸗ 
derhall oft wiederkehrender Reime ein ſinniges Empfinden aus, z. B.: 


Album. 
Welke Blätter, trockner Blumen Schaaren, 
Denen Duft und 1 geraubt; 
Schatz von blonden, braunen, ſchwarzen Haaren, 
Lockenzier von mancher Theuren Haupt; 
Lieder, die der Liebe Boten waren, 
Angebinde aus den Jugendjahren; 
Hofentetten, ſchmucklos und entlaubt; 
Worte voller zärtlicher Gefühle, 
Die an Lieb' und Treue noch geglaubt; 
Hohe Schwüre zarter Federkiele! 
O wie hab' ich eh'mals Stunden lang — 
Paradies von Blumen und Geſang — 
N. die Fülle deiner holden Gaben 
innend, träumend, ſchwärmend mich vergraben! 
Dich beſchien der Hoffnung Strahlenglanz, 
Herz und Seele wußteſt du zu laben; 
Doch nun ſcheinſt du mir ein Kirchhof ganz, 
Denn bei jeder Blum' in dieſem Kranz 
Liegt ein Glück, ein ſchöner Traum begraben! 


Koͤſtlich iſt aber der neckſiche Humor, mit welchem der Dichter oft 
das Naturleben beſeelt; er fieht „in die blühende Welt ſchelmiſche Züge“ 
hinein, und eine ungeſuchte Laune, die an Roquettes „Waldmeiſters 
Brautfahrt“ erinnert, ſchaͤkert mit Blumen, Wolken, Winden und allen 
Einen viel beſungenen Stoff: „Die 
vier Jahreszeiten“ hat unſer liebenswürdigen Poet von einer neuen 
Seite aufgefaßt, es find die Arabesken einer ſcherzhaften Allegorie, mit dungen und Zuſammenſetzungen, was für feine Begabung ſpricht, der 
Er läßt den Sommer vor Lan⸗ 


Da guckt ein Bürſchchen ins Land herein, 
Hat klare, lebendige Aeugelein, 
Hat um den Hut ein Rebenband 
Und Pinſel und Palette zur Hand. 
Und kühn und rüſtig tritt er heran 
Und ſieht ſich die Wälder und Felder an, 
Wie alles ſo ſtill und ſo ſorglos träumt 
Und Singen und Blühen und Grünen verſäumt. 
„Nein“ ruft er voll Zorn und mit grimmen Geberden, 
„Das Ding bier im Lande muß anders werden!“ 
Und winkt der Frau Sonne, die halb ſchon ſchlief: 
Auf, Alte, du hältſt das Licht zu tief!“ 5 
Und Mutter Sonne erkennt die Gefahr 
Und reibt die verſchlafnen N klar. 
Der Herbſt, der mutbige Jüngling, drauf 
Weckt aus dem Schlummer die Bäche auf 
Und rüttelt die Wälder aus ihrem Bann 
Und haucht ſie mit duftigem Odem an; 
Dann jagt er das ſtutzernde Schwalbenpack 
Mit weißen Höschen und ſchwarzem Frack 
Und die müßigen Träumer in Feld und Haus, 
Die Herren Störche, zum Lande hinaus. 
Und rings iſt alles verändert bald, 
Zur Harfe greift wieder der Sänger Wald, 
er See zieht die Kappe ſich wieder vom Ohr, 
Es plaudert die Quelle ſo laut als zuvor. 
Welch Leben und Weben in Aeſten und Zweigen, 
Auf Feldern und Bergen, welch Beugen und Neigen! 
Doch als nun der Herbſt auch das kleinſte Blatt 
15 friſchem Säuſeln gezwungen bat, 
and Bäumlein wieder jo luſtig ſieht, 
Als ſei es eben erſt aufgeblüht, 
Da fällt ihm der große Gedanke ein, 
Es könnte wohl alles noch jhöner fein. 
gu matt iſt das bläuliche Himmelstuch, 
ie Wälder aber ſind viel zu grün, 
Und daß die Gärten nicht bunt genug, 
Das macht ihm Sorgen und ärgert ihn. 
Und eilig greift er zum Farbentopf, 
gabe mit dem Pinſel durch Feld und Au, 
upft Wäldern und Gärten noch Gelb auf den Kopf 
Und malt ſich den Himmel ins tiefite Blau; 
Hat keine Ruh an einem Ort, 
Bald iſt er hier, bald iſt er dort; 
Er klettert an den Spalieren hinauf, 
Da ſchlagen die Trauben die Aeuglein auf; 
Er küßt die Bäume im Gartenraum, 
Drob erröthet der züchtige Apfelbaum; 
Er geht an den Flüſſen und Strömen entlang 
Und putzt die erblindeten Spiegel blank 
Und heſtet an Stoppel und Zweige dann 
Viel tauſend ſilberne Fäden an. 
Ou welche Pracht, o welche Zier, 2 f 
Welch Schimmern und Blißen im weiten Revier! 
Und alles lächelt, der Herbſt allein 
Denkt immer, es könnte noch ſchöner fein, 
Hier fehlt noch Gelb, da fehlt noch Blau, 
u luſtiges Grün tragt noch das Gras, 
u einfach ſind noch die Farben der Au, 


b aus 
edbold Kronenberg Mlecislaus St 
und der Unterzeichnete, Advokat Maximilian Mochalski. Bringen Sie, wenn 
ich bitten darf, dieſe Nachricht, welche fü 
ſtem Intereſſe iſt, durch Ihr Blatt in die Oeffentlichkeit.“ Kr 

Die Redaktion fügt dieſer Anzeige die Bemerkung bei, fie habe zwar we⸗ 
der über die Höhe des zu verwendenden Kapitals, noch über die Stakuten der 
Geſellſchaft bis jetzt Näheres erfahren, doch freue ſie ſich aufrichtig darüber, 
daß durch dieſelbe ein Unternehmen ins Leben trete, welches bezwecke, die hei⸗ 
miſchen Heilquellen zu heben und ſie zugänglicher zu machen. 

Hat die Sache Erfolg, — und bei den oben erwähnten Namen iſt daran 
nicht zu zweifeln — jo dürfte den nachbarlichen ſchleſjſſchen Bädern 
vor allen Andern eine gefährliche Konkurrenz entſtehen, um ſo mehr, als die 
ſie beſuchenden Polen, deren Anzahl eine nicht geringe iſt, daſelbſt bis jetzt 
Manches vermißt haben, was ihnen andere Bäder, vornehmlich die böhmiſchen, 
ſo ausreichend bieten. Galizien hat neben andern 
liche Heilquellen, und werden dieſe gebührend zur 
fie, daran iſt kein Zweifel, auch reichen Gewinn in Ausſicht, da fie dem Aus: 
lande manchen Badegaſt entziehen werden, uns aber der Vortheil erwächſt, daß 
das Geld im Lande bleibt. 


für das ganze Land von höch⸗ 


Alen Schätzen auch köſt⸗ 
eltung gebracht, ſo ſtellen 


Unſere Sänger ſingen wieder 


Einzelne Liederchen ha⸗ 


O könnte die Roſe ſingen, 
Und ſie ſänge dir dieſes Liedchen 


Der weite Himmel iſt noch zu blaß. 
Er pinſelt und pinſelt und wird nicht müd', 
ärbt den kleinſten Strauch, der am Wege wächſt, 
och als er ſich alles genau beſieht, — 
Da hat er die ganze Natur 1 best 5 
Und wie ein Knabe, der ſich verſchrieben hat, 
Ser nn dig vernichtet das ganze Blatt, 
o fuhr er in ſeinem grimmigen Sinn 
Mit dem Pinſel über den Himmel hin, 
Bedeckte das ſchöne, hellfunkelnde Blau 
Mit rieſigen Flecken ſchwarz und grau, 
Schritt wüthend über das Land hinaus 
Und wiſchte die herrlichſten Farben aus; 
Erregte der Stürme gewaltige Schaar, 
erraufte der Birke das wallende Haar, 
ie Quellen peitſcht' er im Grimm vor ſich her 
Und fegte die bunteſten Felder leer. 5 
Eben ſo humoriſtiſch und doch poetiſch ſinnvoll wird Frühling und 
Winter eingeführt. 
Eine andere Gedichtſammlung: „Liederfrühling“ von Her⸗ 
mann Lembke (Berlin, im Selbſtverlage des Verfaſſers) hat freilich! 


nicht dieſen Reiz einer fein durchgeführten Miniaturmalerei; doch flößt 


ſie ein anderes Intereſſe ein. Der Verfaſſer iſt ein Volksdichter, ein 
Mann der Arbeit, der in ſeinen Mußeſtunden den Pegaſus beſteigt — 
und der geſunde Sinn und das ernſte Streben, das ſich in dieſen Ge⸗ 
dichten ausſpricht, ſowie ein unläugbares Gefühl für die Melodie dich⸗ 
teriſcher Formen ſprechen uns wohlthuend aus dieſem Bändchen an. 
Am beſten bewegt ſich der Dichter in den reimloſen Naturbildern, für 
welche Heines Nordſeebilder in ihrer freien Rhythmik als Muſter dien⸗ 
ten, z. B.: 
Auf der „ſchmalen Haide.“ Rügen.) 
Halliloh! das Meer brauſet und rauſchet 
Wie in wilder Herbſtnacht 
Der einſame Wald, windgepeitſcht, orkangeſchüttelt. 
Die Wellen ziſchen und ſchäumen hoch auf 
Und zerſtieben in der Brandung, 
Sich gegen einander und über einander thürmend 
Wie wilde Kämpfer der Hünenzeit, 
Rieſenkräftig und todesmuthig. — 
Weithin erglänzt im hellen Sonnenſchein 
Die bewegte, blaue Oſtſee, 
Meine heimathliche Ditiee, 0 
Und über ihr, wie kindliche Geſpielen, 
e weiße Wölkchen, 2 
om Winde der Heimath getrieben, 
Der Strand ift glühend heiß, 
Vom blitzenden Sande fpringt die Sonn zurück, 
ge buhlt der Sommerwind und ſenkt ſich 
uf die See mit gluthvollen Lippen, 
Einen Kuß zu hauchen auf die wogende Meeresbruſt, 
Und das Meer, das majeſtätiſch kühle Meer, 
Verachtet den tändelnden Wind, 
Und bewirft ihn mit übermüthigem Wogenſchaum. 
Weithin lacht die heitere Wüſte des Meeres, 
Begrenzt von lieblich grünen Oaſen. 
Das Land liegt wie ein Gigant im Waſſer, 
Der mit ausgebreiteten Armen 
Die See umfaßt und ſie doch nicht erfaßt, 
Und Jahrhunderte lang die Fäuſte ballt, — 
Derweil die Fluth feiner Ohnmacht lacht 
Und ſein Gebein mit ſpottenden Wogen zerreibt, 
Der Gigant aber hebt drohende Felſenfäuſt', 
Granitz und Stubnitz, hoch aus dem Meer, 
Trotz grünendem Lenz und blauer Fluth. 
Auch in dem Gedichte: „Sehnſucht nach den Bergen“ finden 
ſich einige hübſchen Strophen: 

In das Thal ſtürzt ſtarr und kühn hinab Thäler ſtrecken ſich fo ſanft und grün 
Eine Felswand ſich mit grünen Tannen, Euch zu Füßen, wie im Schaun verloren, 
zn des Urgeſteins weitklaffend Grab Wie ſie jung vom Lenzeskuß am, 

eiß Natur den ew'gen Lenz zu bannen. Der auf euren Hängen ward geboren! 

Und der Gießbach ſchäumt . An der Felswand e Sr 8 

w ler Pfad, 
ornig in die nächt'ge Tiefe unten, — Der in Wollennebel will zerrinnen, 

n fein weitzerſtäubend Tropfenbild Ueber Wolken, auf des Felſens Grat, 

ind der Iris Bögen eingewunden. Thronen Burgruinen, Schloſſeszinnen. 

Der Verfaſſer iſt oft glücklich in der Wahl neuer kühner Wortbil⸗ 


freilich! die Läuterung durch den akademiſchen Geſchmack fehlt. 

Von Wilhelm Gärtners: „Aus der Wüſte“ (Wien, Carl 
Gerold), läßt ſich dagegen wenig Günſtiges ſagen. Es ſchwebt keine 
phantaſtevolle Fata Morgana über dieſer Wüſte — und es find wenig 
dichteriſche Oaſen mit ſprudelnden Quellen und ſchattigen Palmen in 
ihr. Es iſt öſterreichiſche Konkordatspoeſie, die in ihren Kreiſen wirken 
mag, doch kein allgemeines Intereſſe einflößt. In den „Kaiſerlie⸗ 
dern“ wird Oeſterreich in einer etwas unpolitiſchen Miſchung mit 
Schleswig⸗Holſtein verherrlicht — auch Stein und Körner finden 
neben Andreas Hofer ihren Platz. Die „Gottes lieder“ find mehr 
„Heiligenlieder“ voll Paſſionsblumen und Frohnleichnamskerzen; das 
„Kindliche“ iſt etwas puppenhaft; die „Eisblumen“ find froflig nach 
Gebühr; in den „Schwerdtliedern“ wird der Frieden von Villafranca 
in einer geſpenſterhaften Romenze à la Erlkönig gefeiert, und nur uns 
ter den erſten Gedichten: der Geier, das Grab u. A. findet ſich 
ein phantaſtevoller Aufſchwung. Nicht ſehr glücklich ift der Dichter in 
der „Feier des Kaffees“, den er in der Art und Weiſe von Schillers 
„Hufe, beſingt. 

„Wilde Veilchen“ von Julius Mühlfeld (Leipzig, Hübner) 
ſind ſehr harmloſe Naturkinder, denen man keine Wildheit anmerkt. 
In der That weiß man nicht, wie die zahmen Kinder des Lenzes zu 
dieſem epitheton ornans kommen. Auch werden fie mit Recht nei⸗ 
diſch ſein, daß ſie gar nicht, ſondern nur Vergißmeinnicht und Gaͤnſe⸗ 
blümchen in der Sammlung befungen werden, die ihren Namen fährt. 
Sonſt läßt ſich von den Gedichten wenig mehr ſagen, als daß die Verſe 
auf den richtig gezählten Füßen laufen und auch die Gedanken nicht 
gerade auf dem Kopfe ſtehen. Rudolph Gottſchall. 


Inſerate. 
Das Diner im Schiesswerder-Saale am 10. November be- 
ginnt Punkt 3 Uhr. bie gesammte Festordnung, so wie 
besonders die Reihe und die Sprecher der auszubringenden 
Toaste sind von uns vorher bestimmt worden. 13182] 
Breslau, den 9. November 1859. 
Das Comite für die Schillerfeier. 


Haase, Dr. und Professor, Vorsitzender. 


Hilferuf. 


chl 
1 ie i erzen zur augenblicklichen Linderung des vor⸗ 
Banden ng ein Scherflein an Geld oder Sachen beizutragen geneigt 
e eee a 
da en Ne e Kynau, den 8. Aae 1859. f re 


Albert Haupt. Köpke. Polte. Rummler. H. Schneider. 


ur Annahme gütiger Gaben für vie Werungliten itt güch ehr gern 
l 8 Bie Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Die heute vollzogene Verlobung unſerer] Den Manen des großen Dichters. 


älteſten Tochter Fanny mit dem Kaufmann 
Herrn Marcus Krueger beehren wir uns 
Freunden und Verwandten, ſtatt beſonderer 
We hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Krotoſchin, am 7. November 1859. 
S. N. Kayſer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
auny Kayſer. 
arcus Krueger. 


Als Verlobte empfehlen ſich theilnehmenden 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung: 
Louiſe Felffel. 
Guſtav Kayſer. [3163 
Ober⸗Kaiſerswaldau, am 8. November 1859, 


Meine am 6. d. M. vollzogene Verlobung 
mit Fräulein Sophie Altermann erlaube 
ich mir allen Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ganz ergebenſt 
anzuzeigen. [4065]; 

euthen a. O., den 8. November 1859. 
Bienewald, Lehrer. 


Die heute Morgen 8 Uhr erfolgte ſchwere, 
aber glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
dae d geb. Schöbel, von einem ge⸗ 
unden Knaben beehre ich mich hiermit erge⸗ 


* anzuzeigen. 
edern, den 9. November 1859. 
[4076] Fr. Groſſer. 


„Die heut Nachmittag 4 Uhr erfolgte glüd: 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Marie, 
geb. Timm, von einem geſunden Mädchen 
zeigt Verwandten und Freunden hierdurch, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt an: 
9 Eduard Heintze. 
Breslau, den 8. November 1859. 


Die heute Morgen 3% Uhr erfolgte L 
Entbindung meiner geliebten Frau Lonife, 
geb. Bürkner, von einem munteren Mädchen 
zeige ich Verwandten und Freunden ergebenſt 
an. Namslau, den 8. November 1859. 

3] Wilde, Apotheker. 


Geſtern Abend 9% Uhr wurde meine ge: 
liebte Frau Jenny, geb. Nichter, von einem 
geſunden und kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. Markt Bohrau, den 8. Novbr. 1859, 
[3172] Pietrusky. 


Allen Freunden und Bekannten hierdurch die 
traurige Nachricht, daß meine geliebte Frau 
Adelhaid, geb. Bernhardt, geſtern Abend 
10 Uhr zur ewigen Ruhe entſchlummerte. Um 
ſtille Theilnahme bittet: [3170] 
. 4830 Dentic. 


Görlitz, den 6. November 18 


Heut Abend 7 Uhr entſchlief nach langem 
Leiden der Tiſchlermeiſter G. Zacher in ſeinem 
69. Lebensjahre. Dies zeigen allen Verwand⸗ 
ten und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme tiejbetrübt an: 131569 

Die Hinterbliebenen. 

Glogau, den 7. November 1859. 


Statt jeder beſonderen Meldung.) 
eute Morgen 6% Uhr entſchlief ſanft nach 
unſäglichen Leiden unjer theurer, geliebter Mann 
und Vater, der königliche Baurath a. D. Carl 
Julius von Aſchen, in ſeinem 59. Lebens⸗ 
jahre. Allen Verwandten und 
dies tief betrübt an: N 

Die Hinterbliebenen. 

Frauſtadt, den 8. November 1859. 


eute Abend 9 Uhr entſchlief ſanft zu einem 
eren Leben unſere geliebte Schweſter, Schwä- 
gerin und Tante Friederike Weidinger 
in einem Alter von 61 Jahren, welches wir, 
um ſtille Theilnahme bittend, allen Verwandten 


Freunden zeigen 
4058 


und nden hiermit ergebenſt anzeigen. 
Liebau in Schl., den 2, Novbr. 1859. 
[3166] Die Hinterbliebenen. 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es ger 
fallen, heut Morgen 4,8 Uhr meinen guten 
Vater, den penſionirten königl. Förſter Hein: 
rich Semper, durch den Tod von dieſer Welt 
abzurufen, welches ich betrübt ſeinen Freunden 
ergebenſt anzeige. 3167 

Halbendorf, den 2. November 1859. 

Pauline Willenberg, geb. Semper. 


Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Louiſe Noack mit Hrn. 
Martin Steuer zu Berlin, Frl. Emilie Schmidt 
mit Herrn Carl Bartel in Liebenwalde, Frl. 
Louiſe Mansfeld mit Herrn Herrmann Fieck 
in Potsdam. 
l Verbindungen: Herr Fritz Böttcher 
mit 


tl. Karoline Willige in Berlin, Herr Alb. 


— mit Frl. Runge daf., Herr Poſt⸗Sekretär 
erm. Rebenſtein mit Frl. Agnes Zwenger in 
Köln, Herr Reg.⸗Geometer Alwin Richter mit 
Frl. Bertha Hirſekorn in Lübben, Herr Haupt⸗ 
mann Stöckenius mit Frl. Anna Steinbeck in 
Brandenburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Ober⸗Stabs⸗ 
arzt Dr. Roland, Herrn Kaufmann E. Larche 
in Berlin, eine Tochter Herrn Geh. Reg.⸗Rath 
Boretius daſ. 

Todesfälle; Herr Major a. D. Carl Leopold 
Gabriel Stöckenius in Neuruppin, Frau Bank⸗ 
vorſteher Marie Wenke, geb. Reuter, in Brom⸗ 
berg, Herr Bürgermeister Georg Drönewolf in 
Quedlinburg, Herr Prediger Karl Friedrich 
Auguſt Kirſten zu Gr.⸗Machnow. 


[4079] Dankſagung. 

Für die eben jo ehrenden als wohlthuenden 
zahlreichen Beweiſe der Theilnahme bei der Be⸗ 
erdigung des ehemaligen Schmiedemeiſters Frie⸗ 
drich Wilhelm Pfeiffer können wir nicht 
unterlaſſen, den hochlöblichen ſtädtiſchen Behör⸗ 
den, dem hochwürdigen Kirchenkollegium zu St. 
Maria Magdalena, dem löblichen Mittel der 
Huf⸗ und Waffenſchmiede, ſämmtlichen bochge⸗ 
ehrten Deputationen, ſo wie allen lieben Freun⸗ 
den des Vollendeten unſeren tiefgefühlteſten Dank 
auszuſprechen. 

Breslau, den 9. November 1859. 

Die Hinterbliebenen. 


x r 
Symphonie-Soireen. 

Die geehrten Subseribenten der Symphonie- 
Soirden werden hierdurch ergebenst benach- 
richtigt, dass von Freitag den 11. November 
ab die Karten für die numerirten Sitze in 
Empfang zu nehmen sind in der Musikhand- 
der Herren T. König & Comp. 


lun 
h [3183] Das Coneert-Comité. IS. G. Sehwartz, Ohlauerstr. 


a 4 


Das wahrhaft Große baut ſich ſelbſt en Monu⸗ 
ment, 
9 auch der Wellenſchlag der Zeit umtoben, 


In Millionen Herzen ruht ſein Poſtament, 
Und immer wird das Werk den Meiſter loben. 


1 rdiſches beengte Deinen freien Geiſt, 
ie 
Schranken, 


Dem Adler gleich, der ſtolz in reiner Sphäre kreiſt, 


Warſt König Du, im Reiche der Gedanken. 


Manch' armes Herz, das von des gerry Proſa 
n 


rank, 
Hat wieder ſeine Kraft durch Dich gefunden, 
Hoch und verherrlicht ſtrahlt im m wie im Ge: 
ang 
Der Dichter⸗Fürſt, vom Lorberzweig umwunden. 


Und die Verehrung, die man dem Erhab'nen weiht, 
Giebt Kunde von des Volkes ed'lem Streben, 


2] dit arm an ey Poeſie auch unſ're Zeit, 


Der Geiſt des Schönen wird ſtets in ihm leben. 
Des Menſchen Seele duldet nie ein feſſelnd Band, 

Die Poeſie lieh ihr die Göͤtter⸗Schwingen, 
Durch Egoismus, Nacht und Unverſtand 


Julius Thieme. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 10. November. Zur Säku⸗ 
larfeier Schiller's: J. „Erdenwallen 


a der Wahrheit Glanz zum Lichte dringen. 


und Apotheoſe.““ Allegoriſches Feſtſpiel 


von Dr. Rudolph Gottſchall. Muſik von €, 
Seidelmann. Lebendes Bild: „Die erſte Vor⸗ 
leſung der Räuber von Schiller“, nach Theo⸗ 
bald von Oer. Vorher: Ouvertüre von 
Beethoven. II. „Wallenſtein's Lager.“ 
Dramatiſches Gedicht in 1 Akt von Schiller. 
Muſik von Zumſteg. III. „Das Lied von 
der Glocke.“ Gedicht von Schiller. Nach 
Göthe's dramatiſcher Einrichtung mit leben: 
den Bildern. Muſik von Lindpaintner. Zum 
Schluß: Epilog von Gothe, geſprochen von 
Hrn. v. Erneſt. 
Trennung von der Heimath.“ 2) „Die erſte 
Liebesbegegnung.“ 3) „Die Häuslichkeit.“ 
4) „Die Brandſtätte.“ 5) „Der Aufruhr.“ 
IV, „Dithyrambe.“ Gedichtet von Schil⸗ 


Hr. Weilenbeck, 
zu Prag; Bertha v. Bruneck, Frln. Genelli, 
vom großherzogl. Hoftheater zu Darmſtadt, 
als Gäſte.) 


Anzeige. 

Die Empfänger der Anweiſungen auf 
die reſervirten Plätze werden erſucht, ihre 
Billets bis 1 Uhr Mittags abholen zu 
laſſen, nach dieſer Zeit werden dieſelben 
anderweitig vergeben. 


Verein. A 14. XI. 6. Inst. A 1. 


Der ökonomiſch⸗patriotiſche Verein 
verſammelt ſich 3164 
N den 13. November 
ormittags 12 Uhr. 

Oels, den 8. November 1859. 
Der Vereinsdirektor 
N. von der Berswordt. 


Die erſte Abtheilung von 4062 


Sattler's Cosmoramen 


iſt täglich von Morgens bis Abends zu ſehen. 


Wintergarten. 


[4070] Das Ste Abonnement: 


Konzert von A. Bilse 


findet Donnerstag den 17ten d. Mts. ftatt. 
batterie Baar AR 


Eiebich's Lokal. 


eute, Donnerstag den 10. November: 
Siebentes Abonnements = Konzert 


Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
unter Leitung 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Ouvertüre z. Oper: Oberon, von C. M. von 
Weber; Der Gang nach dem Eiſenhammer, und 
Sinfonie militaire von Haydn (auf Verlangen). 
Für Heute Anfang 3 Uhr. (3186 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 
iſt 


TCC 
Bei B. S. Berendſohn in Hambur 
erſchienen, in Breslau vorrätbig in der Sor⸗ 
timents⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. 
Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


* * 
Dativ oder Accuſatip? 
Mir ode Mich, Sie oder Ihnen? 
Anweiſung 
ſich des Mir, Dir, Sie, Mich und Ihnen 
am rechten Orte zu bedienen. 

Ein in alphabetiſcher Ordnung zuſammengeſtell⸗ 

tes Wörterbuch, durch Tauſende von Beiſpielen 

erläutert, für Jeden, der ohne e 1 N Kennt⸗ 

niß der Grammati . 

richtig deutſch ſchreiben und ſprechen will. 
. Nebſt einem Anhange: 

Die Grundregeln der deutſchen Sprache 


von J. C. Heinsen, 
Verfaſſer des in 12 Auflagen erſchienenen 
„Kleinen Deutſchen.“ 
176 Seiten, mit ſcharfer Schrift auf ſchönem 
Maſchinenpapier gedruckt. In bequemem 
N chenformat. 3179] 
Preis, elegant cartonnirt, nur: 7% Sgr. 


* 7 e in ie 
Clar Wartenberg: Heinze 
in Ratibor: Fr. Thiele. P f 


Hamburger Bittern, 


von S. L. von Costen in Hamburg. 
Ein in Hamburg allgemein beliebter feiner 
Liqueur, die Originalflasche 18 Sgr., erhielt 
und offerirt: 8 
r. 21. 


ahrheit brach ſich durch des Irrthums 


Lebende Bilder: 1) „Die 


Nr — ET TE 


2609 


Bitte um milde Beiträge zur Unterſtützung der hieſigen Armen 
mit Holz für den bevorſtehenden Winter. 

Um auch in dieſem Jahre die hieſigen Armen für den herannahenden Winter 
mit etwas Holz unterſtützen zu können, haben wir die gewöhnlichen Sammlungen 
milder Beiträge durch die Herren Bezirksvorſteher reſp. deren Stellvertreter und Armen⸗ 
väter veranlaßt. — Indem wir hierbei auf die ſtets bewährte Wohlthätigkeit der 
hieſigen Einwohner vertrauen, erſuchen wir dieſelben gleichzeitig ergebenſt und ange⸗ 


menſchenfreundlichſt beizutragen. Breslau, den 1. November 1859. 
Die Armen ⸗Direetion. 


Schillerfeier. 


Die Herren Kaufleute und Handlungsgehilfen Breslau's, welche sich 
dem Festzuge anschliessen wollen, versammeln sich heute den 10, November, zwi- 
schen 9% und 10 Uhr, im Tempelgarten. Festschleifen werden daselbst noeh 
verabreicht. Der Abmarsch nach dem Hauptsammelplatze erfolgt um 10% Uhr. [4067] 

Das kaufm. Speeiai-Comite für den Festzug. 


Stargard Poſener Eiſenbahn. 


Es ſoll die Anfertigung der für das Jahr 1860 für die Beamten der Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn erforderlichen Uniformſtücke im Wege der Submiffion vergeben werden. 

Es iſt zu dem Ende ein Termin auf 
? den 21. November 1859, Vormittags 11 Uhr, 

im Bureau unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: 

Submiſſion zur Uebernahme der Anfertigung von Uniformftüden für die Stargard⸗ 
‚ Poſener Eiſenbahn“ l 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem die eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa 
perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im Bureau unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗ 
Verwaltung zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen 
Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 4. November 1859. [3185] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


11481] Bekannt mach 

Die direkte Verpflegung der königlichen Truppen im 
neten Militär⸗Intendantur pro 1860 mit Brodt und Fourage ſoll im Wege des öffentlichen 
Submiſſions⸗ eventualiter Licitations⸗Verfahrens an dazu geeignete Unternehmer verdungen 
werden, zu welchem Behufe ein dieſſeitiger Kommiſſarius folgende Lokal⸗Termine abhalten wird: 


Tag und Stunde Auf Benennung der Orte, 
des dem Rathhauſe | für welche der Bedarf verdungen Bemerkungen. 
Termins. zu wird. 
16. November | Rawicz Rawicz — Bojanowo. 
9 Uhr Vormittag 
18, November | Krotoſchin 8 — Oſtrowo — Zduny — 
ozmin. 
8 Liegnitz 39 — 2 — * — — | Die Offerten werden 
ainau — Jauer — Steinau. j 
9 Löwenberg Hirſchberg — Löwenberg — Bunzlau. 1 * 10 Ayr 
5 3 Su en — h Vormittags von 
2 euthen euthen — Sprottau. 18 
29. er Neufalz Neuſalz — Freiſtadt — Unruhſtadt — dem Kommiſſarius 
en Berg entgegen genommen 
: au rauſta Ä 
1. Dezember | Poſen Serum — Samter — Koſten. u. um dieſe Stunde 
m 1 geöffnet; ſpaͤter ein⸗ 
0 r fol. . 
5 8 Sten hie: gehende bleiben von 
2 romberg olniſch⸗Krone — Fordon. ihm unberückſichtigt. 
(im Geſchäfts⸗ 8 N 
Lokal des kgl. 
Prov.⸗Amts) 
2 Gneſen Gneſen. 
wir alle kautionsfähigen Lieferungs⸗Unternehmer auffordern, ihre verſiegelten Offerten, 


m 
in welchen die Preiſe in 1 und Worten angegeben ſein müſſen, in den vorangegebenen 
Terminen von 9 bis 10 Uhr an unſeren Kommiſſarius abzugeben und perſönlich in denſelben 
zu erſcheinen, machen wir darauf aufmerkſam, daß die Lieferungs⸗Bedingungen bei den königl. 
Magazin⸗Verwaltungen zu Poſen, Glogau, Bromberg, Sagan, Liſſa, Schneidemühl und Natel, 
ſowie auch bei den Magiſträten der vorbenannten Orte zu Jedermanns Einſicht ausliegen. 

Poſen, den 7. November 1859. Königliche Intendantur 5. Armee⸗Corps. 


So eben iſt bei mir erſchienen: 


Drittes Supplement zum Katalog der Leihbibliothel 
von Joh. Urban Kern, enthaltend: Moderne Belletriſtik, nämlich 
Romane, Novellen, Erzählungen, Reiſeſkizzen; ferner: Franzöſiſche Lite: 
ratur — und zwar die neueſten Erſcheinungen aus den letzten 
2 Jahren bis jetzt. 

Es ſteht daſſelbe, jo wie die beiden anderen Supplementhefte, meinen Leſern gratis zu 

Dienſten, nach auswärts unter Kreuzband. [3177] 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von [3171] 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Nerrenstrasse 20: 


Vademecum 


oder 


erfahrener Begleiter des Cocomoltioführers, 


Maſchinenmeiſters und des Fahrperſonals im Allgemeinen. Gedrängte aber umfaſſende 

Zuſammenſtellung von Regeln, Dimenſionen, Formeln, Tabellen, Erfahrungen und 

Reſultaten aus dem Locomotivbetriebe und Locomotivhaushalte. Mit ſteter Berüd: 

ſichtigung der neueren Verbeſſerungen, nach den beſten Hilfsmitteln bearbeitet von 

Dr. Carl Hartmann. Mit 8 Tabellen und 10 lithographirten Folio⸗Tafeln. 
Geheftet. Ebendaſelbſt. 1 Thlr. 15 Sgr. ’ 

Da auch der beſte Kopf nicht alles Das behalten kann, was er neben dem Können 
nothwendig auch wiſſen muß, ſo iſt das Buch ein wahres Bedürfniß, welches keinem mit 
Locomotiven Beſchäftigten fehlen darf. Der Verfaſſer ift ein in der Eiſenbahn⸗Literatur rühm⸗ 
lichſt bekannter Mann, und feine Bearbeitung des „Locomotivführers“, von Flachat, 
n Seieg e G. Bänder, in Oppeln; WW. Glar, in P- ABertenb i 

n Brieg bei nder, in eln: W. Clar, in P.⸗Vartenberg: Heinze 
E in Ratibor: Friedr. Thiele. 8: Heinze, 


Ein Ries (20 Buch) fein ſatinirtes Briefpapier 


in Oktav von 25 SH bis 1% Thlr., in Quart von 1 Thlr. 12% Sgr. bis 3 Thlr. empfiehlt 
die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Mkolaiſtraße Nr. 5. 12514 


Gänſeleber⸗Paſteten nach Straßburger Art, reich garnirt mit echten 
Perigord-Trüffeln, von 13. Tolr., 23 Thlr., 33 Thlr., 5 bis 10 Thlr., nebſt einer 
anerkannt vorzüglichen Gänſeleber⸗Trüffel⸗Wurſt; ferner als etwas ausge⸗ 
zeichnet Schönes: geräucherte Schmor-⸗Würſtchen, a Stück 9 Pfennige, jo wie 
mit Wachholder geräuchertes Bauch⸗Fleiſch, empfiehlt in ſtets friſchem Fabrikat, 

die Paſteten⸗ und Wurſt⸗Fabrik von 


C. F. Dietrich, [3073] 


Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Eichen⸗Spiegel⸗ u. Stamm⸗Rinde⸗Geſuch. 


Die vereinigten Lederfabrikanten Berlins 


kaufen wie in früheren Jahren, jo auch pro 1860 jedes größere Quantum trockner und gut 
erhaltener Eichen⸗Glanz⸗ oder Spiegelrinde von Stockausſchlägen, ſo wie auch geputzter 
Stammrinde, franco Eiſenbahn oder ſchiffbaren Strom geliefert, und ſehen der Einſendung von 
Oſſerten mit Preisangabe des Centners entgegen, unter der bisherigen n B 0 
lin 


Lederfabrikant George Dienſtbach in ser 


+ 


legentlich, durch milde Gaben nach Kräften zu obigem Zwecke wohlwollend und S 


ung. 
Verwaltungs⸗Bezirke der unterzeich⸗ 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. Les 
Die Lieferung der zur Verpflegung der Strafe 
efangenen bei der königlichen Strafanſtalt zu 
wicz, ſo wie der Schreibmaterialien für das 
Büreau der gedachten Anftalt im nächſtkom⸗ 
menden Jahre, zu den muthmaßlichen Bedarfs⸗ 
ummen von 
320,800 Pfund Kommißbrodt, 
29,000 Pfund Weizenbrodt, 
30,400 Pfund Roggenmehl, 
1,130 Pfund Weizenmehl, 
1,800 Pfund Weizenſtärkemehl, 
6,800 Pfund Gerſtenmehl, 
8,310 Pfund Butter, 
5,200 Pfund Schmalz, 
6,500 Pfund Rindfleiſch, 
28,900 Quart 8 und 
3,000 Quart Bairiſch⸗Bier, 
1 Ries 5 Buch Poſtpapier, 
11 Rieß Kanzleipapier großen Formats, 
16 Ries 10 Buch Kanzleipapier kleinen 


8 
Ig Ries 14 Buch Konzept⸗Papier großen 


re 5 

221 Ries Konzeptpapier kleinen Formats, 
I Ries graues Packpapier, f 
lies 15 Buch blaues Altendeckel⸗ 


8 Pfund rothen Siegellack, 
60 Sn Mundlad, er 


ſoll im Submiſſions⸗ event. Licitations⸗Ver⸗ 5 


fahren an den Mindeſtfordernden verdungen 


werden. 
Die 8 Bedingungen liegen bei dem 
königlichen Polizei⸗Präſidium reslau, bei 


u B 
der königlichen Straf-Anftalts-Direktion zu Ra⸗ 
wicz und in der Regierungs⸗Rechnungs⸗Kon⸗ 
trole I. hierſelbſt zur Einſicht aus. 

Termin zur Abgabe der 
miſſions⸗Offerten iſt bis zum 24. Novem⸗ 
ber d. J., 8 
rial⸗Zimmer der königl. Straf⸗Anſtalt zu Ras 
wicz angeſetzt. 

Poſen, den 4. Oktober 1859. 

Kgl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
v. Seltzer. 


1016] Nothwendiger Verkauf. 

Das in der freien Minder⸗Standes 
Loslau im xybniter Kreiſe gelegene, dem Lan⸗ 
desälteſten Johann Ernſt Friedrich Trau⸗ 
gott Tſchirner gehörige freie Allodial⸗Ritter⸗ 
gut Ober⸗ und Wittel- Jemen abgeihäßt auf 
49,329 Thlr. 2 Sgr. 


tion 
am 17. ge 1860, Vorm. 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 


werden. 
Taxe und Hypotheken⸗ Schein find im Bü⸗ 
reau ! a. einzuſehen. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 2 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realfo 


12 Uhr, im Direkto⸗ 


Pf., ſoll im Wege der 


verfiegelten Sub⸗ 


haft 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha: 


ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden. 
Rybnik, den 20. Juli 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
Den 24. März 1859. 

Die im A e Poſen und deſſen 
I Ane eiſe belegene, dem Rittergutsbe⸗ 
iser Auguſt Göppner und feiner Ehegattin 
Apollonia, geb. Schmidt, gehörige Ritter⸗ 
gutsherrſchaft 

Storchneſt oder Osleezna, 
beſtehend aus der Stadt und dem Schloſſe glei⸗ 
chen Namens, und aus folgenden Nebengütern: 

a) aus dem Dorfe Laune oder Loniewo, 

b) aus dem Dorfe Trebchen oder Trzebania, 

e) aus dem Dorfe Grätz oder Grodzicko, 

9 aus dem Reſtvorwerke Frankowo und 
e) aus den Waynowitzer Wieſen, 
mit einem Flächeninhalte von 5527 Morgen 
54 ORuthen, einer Ziegelei, Brennerei und 
einem Torfſtiche, durch die königl. General⸗Kom⸗ 
miſſion zu Poſen abgeſchätzt auf 133,462 Thlr. 
10 Sgr. 2 Pf., zufolge der, nebſt Hypotbeken⸗ 
ſchein und Bedingungen, in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 15. Dezember 1839 des Vor⸗ 

mittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu me 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch beim Subhaſtations⸗Ge⸗ 
richte anzumelden. [690] 


[1480] Holz: Berfauf. 

Am Montag den 14. November d. J. von 
Vormitt. 10 Uhr ab ſollen im königl. A Pi 
Etabliſſement bei Jeltſch unterhalb Oblau die 
auf der dortigen königl. Ablage ſtehenden circa 
385 Klftn. Fichten⸗Scheitbolz im Wege der Li⸗ 
citation gegen ſofortige baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Scheidelwitz, den 6. November 1859. 

Königliche Flöß⸗Verwaltung. 
Kirchner. 


14014] Strauchholz⸗Auktion. 

Montag den 14. November d. J. ſollen die 
Strauchholzbauen des Rathner Forſten, und 
Mittwoch den 16. November d. J. die Strauch⸗ 
holzhauen des Muckerauer Forſten meiſtbietend 
verkauft werden. Käufer werden erſucht, ſich 
Morgens 10 Uhr im Gafthoe zu weißen Adler 
in Liſſa einzufinden. 

Muckerau, den 6. November 1859. 


S 3 8 
reichsgräfl. v. transfer Oberförſter. 


Der Vockverkauf 


in meiner Stammheerde iſt für dieſes Jahr ge⸗ 
ſchloſſen, da alle mir ſelbſt entbehrlichen Böcke 
bereits verkauft ſind. Etwaige Beſuche zur Be⸗ 
fihtigung der Heerde werden mir 44060 


kommen ſein. E. ei 
Simsdorf, den 9. November 1859. 


von Mitſchle⸗Collande. 


ri 


2 2 


lau von Vorm. 9 Uhr an 4 


Söchſt wichtige Offerten 
für Montaniſten und Vergbau⸗Geſellſchaften. 


Zum Verkauf in den öſterreichiſchen Staaten werden offerirt: 
A. Ein ſehr reiches Bleierz⸗ und Schmelzwerk in vollſtem Betriebe ſtehend und in der 
unmittelbaren Nähe der größten Gewerkſchaft des Kaiſerſtaates, nur 1½ Meile von der 


Bahn entfernt. 


Der gegenwärtige jährliche Bleierlös beträgt durchſchnittlich 25,000 Fl. 


Conv.⸗M., mit einem Reingewinn von 14,000 Fl., der ſich, ſobald die Lager in der Teufe 
angefahren werden, unter allen Umſtänden verdreifacht. 

B. Ein Eiſenerzbergwerk, in commerzieller Beziehung vortheilhaſt gelegen. 
Die Lager beſtehen in Roth⸗ und Spateiſenſtein und kommen in außerordentlicher 
Ausdehnung und in einer Mächtigkeit von 6 bis 18 Fuß vor. Die Erze find außer: 
ordentlich leicht flüſſig und enthalten 320 bis 40 pt. und darüber Eiſen. 
Bis jetzt find ca. 180 Millionen Centner Erze aufgeſchloſſen. 


Hierzu kann 


C. ein Steinkohlenwerk überlafjen werden. Daſſelbe liegt 1 6 Meile von dem Werke B. 


entfernt, an guten Straßen und unmittelbar an der Bahn. 
currenz und jeder weitern Ausdehnung fähig. 


s iſt frei von jeder Con⸗ 
Ohne daß die liegenden Lager angefah⸗ 


ven, ind gegenwärtig ca. 10 Millionen Centner Steinkohlen aufgeſchloſſen. Die 
beiden Werke B. und C. — laſſen einen Hochofenbetrieb ins Leben rufen, der jeder 


Concurrenz die Spitze bieten mu 


D. Ein Queckſilberbergwerk, neu entdeckt und von ſolchem Erzreichthum, daß daſſelbe 


ein zweites „Idria“ in Krain in Ausſicht ſtellt. 


Bis jetzt wurden, und zwar in 


kurzer Zeit, ca. 10,000 Centner Queckſilbererze gefördert. 
E. Ein Tafelſchiefer⸗ und Graphitlager in einer Ausdehnung von faſt einer deutſchen 
Meile. Die Produkte, welche hier gewonnen werden, ſind genau den engliſchen gleich und 
berechtigen ſolche, hauptſächlich des leichten Abbaues wegen zu einer Rentabilität, die man 


in Deutſchland nicht weiter finden wird. 


In Betreff der Wichtigkeit der Sache ſelbſt, jo wie im Intereſſe der Reflectanten findet man 
es nicht für geeignet, ſich über vorſtehende Objecte hier weiter auszuſprechen, dies ſoll vielmehr 
brieflich geſchehen. Nur ſei bemerkt, daß genannte Bergwerksrealiläten bereits interimiſtiſch an⸗ 
gekauft worden ſind, und dies billig und unter ſehr lueratſven Bedingungen. 

Nach Befinden werden ſich die Käufer mit namhaften Capitalien dabei betheiligen, die 
Objekte aber auch, ſobald es Wunſch fein ſollte, mit allen erworbenen Rechten wieder abtreten. 

Specielle Mittheilungen werden nur gegen ein noch feſtzuſetzendes Honorar gemacht und 
bittet man Briefe und Anfragen unter Adreſſe „Bergbau Nr. 100 poste restante Zwönitz 


in Sachsen franco“ gelangen zu laſſen. 


[3162] 


ſchließen. 


Gebrüder 


Wirkliche 


Winter ⸗ Mäntel. 


Unſer Lager bietet eine ſehr reichhaltige Auswahl von 
weiten, warmen Winter⸗Mänteln, 


ſowohl in den jetzt ſo ſehr beliebten Falten⸗Formen, als auch mit 
langem Kragen, welche über die weiteſten Erinolinen getragen 
werden können, und beim Fahren wie beim Gehen vollſtändig egal 
Sämmtliche unſerer Mäntel ſind aus den dura⸗ 
belſten neuen Stoffen gearbeitet und werden, wovon ſich jeder Käufer 
überzeugen kann, zu ungemein billigen Preiſen verkauft, weil wir 
wo möglich noch in dieſem Monat unſer Lager vollſtändig 
ausverkaufen wollen. 

Deshalb iſt auch dieſer Ausverkauf nicht mit den meiſten anderen Ausverkäufen zu 
verwechſeln, bei denen die ſo oft gemißbrauchte Bezeichnung „Ausverkauf“ lediglich zur 
Täuſchung des Publikums angewendet wird. : 


[3173] 


Littauer, 


Blücherplatz u. Ring⸗Ecke 10/11, Eingang Blücherplatz par terre, 


Friſch gepreßte grüne Rapskuchen, fein gemablenes Raps kuchenmehl 
von bekannter Güte, ſowie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl prompt, als auch 


auf Lieferung in jeder beliebigen Quantität 


12604 


die Oel⸗Fabriken von Moritz Werther u. Sohn. 


F r 
Eichenklafternutzholz und Blamiſer 

für Böttcher, kauft in größeren und kleineren Poſten die Spritfabrik in Breslau, . 
Friedr. Wilh.⸗Straße, Nr. 65. 
Pr 


Auktion von Baus Materialien. 

Auf den Bauplätzen der neuen Taſchen⸗ und 
Angerſtraßen⸗Ecke Nr. 9 ſollen künftigen Mon: 
tag den 14. November, Nachmittags 
von 3 Uhr ab, Quantitäten neuer und alter 
Bauhölzer, Bretter, Latten, Rüſtböcke, Karren, 
Leitern, Treppen, neue und alte Ziegeln, Flach⸗ 
werke, Hohlziegeln, Granit⸗ und Sandſteinblöcke, 
200 Kubikfuß gelöſchten Kalk und eine Baude 
meiſtbietend gegen baldige Zahlung verſteigert 
werden, worauf beſonders Bauunternehmer auf⸗ 
merkſam gemacht werden. [3176 


Auktion. 

Wegen Verſetzung werden am 15. u. 16. Nov. 
d. J. auf dem Pfarrhofe zu Neukirch bei Bres⸗ 
Küche und 
1 zweijährige Kalbe, gutes Nutzvieh, 

ieſe werden den 15. um 2 Uhr verkauft), Acker⸗, 

irthſchafts⸗ und Hausgeräthe nebſt anderen 
verſchiedenen Sachen gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verſteigert werden. 4061] 


irthſchafts⸗Amt. 
103050505080, 0 isi 0507040305080, 


Ane 
Schaf ⸗Verkauf. 2 
Der Verkauf von Zuchtböcken u. Mut- A 
7% terfhafen aus hieſiger Stammſchäferei N 
A Dambrau, bei Bahnhof Löwen in Ober: 
A ſchleſien beginnt am 20. d. Mts. 2 
5 Obgleich bei bekannter Feinheit die K 
Heerde an Wollreichthum und Kraft be⸗ N 

D deutend zugenommen, find wegen ſtarker N 
2 Zuzucht dies Jahr die Preiſe beſonders N 
2 billig geſtellt und werden die Böde zu 2% 
7% 4 bis 12 Friedrichsd'or abgegeben. 2 
Dambrau den 5. November 1859. 6 
Das Freiherr von Ziegler'ſche 5 


Gummiharz⸗Beſohlung. 
ür 7 Sgr. 6 Pf. 
beſohlt Leder⸗Stiefeln und Schuhe waſſerdicht: 


A. Hoffmann, Schuhmachermeiſter 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 5. [4053] 


r 


22 8 5 25 25 * 4 
Stäbe 


In Stemianowitz bei Kattowitz, deck 
des Grafen Hugo II. Henckel von 
Donners marek Vollblut-Hengst 
Champagne, von Touebstone und der 
Mountain-Sylph, 1851 geboren, im Wege 
der Subseription 25 Stuten, ausser denen 
seines Besitzers. 

Wer seine Stuten bis zum 1, Januar 1860 
schriftlich angemeldet hat, zahlt für eine 
Vollblutstute 10 Frdr. und 2 Thlr. in den 
Stall, für eine Halbblutstute 5 Frdr. und 
2 Thlr. in den Stall, 

Sollte die Subscription bis zum 1. Januar 
1860 nicht voll Wer so zahlt jede nach 
dieser Zeit angemeldete Vollblutstute 12 
Frdr. und jede Halbblutstute 6 Thlr. 

Bei je vier Stuten eines Besitzers wird 
eine Stute gratis gedeckt, bei drei Vollblut- 
und einer Halbblut-Stute ist nur die letz- 
tere frei. 

Jede güste Stute zahlt täglich für Heu 
und Stroh 8 Sgr., jede tragende Stute aber 
12 Sgr. Hafer wird nach Wunsch verab- 
folgt und nach dem Marktpreise der Stadt 
Beuthen 08. berechnet, 

Wird kein Wärter mit der Stute geschiekt, 
so wird an Bewartungskosten für eine güste 
Stute monatlich 1 Thlr., für eine tragende 
aber 2 Thlr. berechnet. 

Gute Stallungen sind vorhanden, 

Jede Anmeldung, sie erfolge durch den 
Besitzer der Stute oder seinen Gestütmei- 
ster etc, macht für alle Fälle zur 3 
des Subseriptions-Preises verbindlich un 
zwar gleichviel, ob die Stute hierhergeschickt 
wurde oder nicht. — Die Bezahlung erfolgt 
bei Abholung der Stuten, 

Sämmtliche Anmeldungen, Deckgelder und 


2610 


Ein Rittergut in Polen, 

8 Meilen von der W.⸗W. Eiſenbahn, 8 Meilen 
von der preußiſchen und eben jo viel von der 
öſterreichiſchen Grenze entfernt, beſtehend aus 
einem Flächeninhalt von Hufen oder 
3119 Magd. Morgen, worunter 1221 Morgen 
Acker, zur Hälfte beſten Weizen⸗Boden, 560 M. 
Flußwieſen und Hutungen, das Uebrige gut 
beſtandener Forſt, iſt unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 

Frankirte Adreſſen sub W. L. befördert die 
Expedition der Bresl. Zeitung. [4022] 


Eine Buchbinderei 


mit ſehr guter Kundſchaft in einer Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt des Großherzogtbums 
Poſen, in welcher ſich ein Gymnaſium, 
ein Kreisgericht, 3 Elementarſchulen und 
eine höhere Töchterſchule befinden, iſt billig 
zu verkaufen. Das Nähere bei 

4064] Albert Garfey in Oſtrowo. 


Brüſſeler Spitzen 


eigener Fabrik aus Schmiedeberg i. Schl. 
Lager in Breslau, Reuſcheſtraße 67, 2. Etage, 
empfiehlt eine große Auswahl der 
neueſten Deſſins in allen Garnituren, Barben, 
Volants, Taſchentücher ꝛc. zu den billigſten 
Fabrikpreiſen en gros und en detail, 


verw. Ch. Nagelſchmidt. 


Albrechtsſtr. 25, im Hofe eine Stiege, werden 


Damenhüte 


ſowohl neu gearbeitet als auch alte moderniſirt 
für 8 Sgr. pro Stück bei 
Johanna Poetſch. 


Echt homöop. 

8 1 
Geſundheits⸗Kaffee. 
Präparirt nach der Vorſchrift des 
herzoglich Anhalt⸗Köthenſchen Arztes, 
Doctor der Mediein und Chirurgie 

Herrn Arthur Lutze, 
empfohlen durch viele berühmte homsopathiſche 
Aerzte und über ganz Deutſchland verbreitet. 

„Von dieſem hombopathiſchen Geſundheits⸗ 
„Kaffee nimmt man zu einer Portion von vier 
„Taſſen 1 Loth, welches gut aufgekocht werden 
„muß, wodurch man ein wohlſchmeckendes, dem 
„indiſchen Kaffee ſehr ähnliches Getränk erhält. 
„Die Beſtandtheile deſſelben ſind nahrhafte, der 
„Geſundheit zuträgliche, ohne alle aufregende 
„Wirkung, und iſt er daher auch Wöchnerinnen 
„und Ammen ſehr zu empfehlen. 
Dr. Arthur Lutze.“ 
a Fabrikpfund 3 Sgr., 12 Pfund 1 Thlr. — 
Wiederverkäufer erhalten lohnendſten Rabatt. 
Handi. @ gratis.“ [2383] 


Handlg. Eduard Gro 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Berliner Weißbier. 


Nur als vorzüglich empfohlen. Auch kann es 
nach außerhalb wieder verſandt werden. 
W. Burgemeiſter, Reuſcheſtr. 60 in Breslau. 
Zur Entfernung aller Flecken aus 
jedem Stoffe 3175] 


Reinigungs: Salz, 
Schönungs⸗Salz, 


durch Cirkulair eines hohen königl. preuß. Kriegs: 
miniſteriums d. d. 10. Mai bei der Armee ein⸗ 


ek geführt. Verkauf in Büchſen zu 1%, 2%, 5 


und 7½ Sgr. offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Preßhefe | 


in vorzüglicher Qualits liefert täglich zum bil⸗ 
ligſten Preiſe jedes Quantum die Fabrik⸗Nie⸗ 


derlage ei A. Kluge, 
[2939] Neue Junkernſtraße 17/18. 


Medaillen zur Säcularfeier 


des Geburtstags Fr. v. Schiller, in 
Silber, Bronce und Britannia-Metall, 
empfehlen Hübner & sohn, Ring 35, 
eine Treppe. [3124] 


Patent⸗ oder Doppel⸗Gläſer 


auf Cvlinder⸗ und Ankeruhren in allen Größen, 

für deren Dauer garantirt wird, zu den billig: 

ſten Preiſen bei IR [ 94 
W. Flaſch, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Der Bock-⸗Verlauf 


auf dem Dominium Bürgs⸗ 
dorf bei Conſtadt, beginnt mit 
Anfang November. 3098] 


Der Bockberkauf 
in Zweibrodt 


bei Breslau, 
aus der durch Herrn E. Kunitz 
— Dresden — gezüchteten von Hoſchtitz 
ſtammenden Original⸗Negret⸗ 
tiheerde beginnt den 15. November. 
Die Heerde iſt kerngeſund, namentlich 
frei von der Traberkrankheit. [4028 


Futterkosten nimmt der Inspector Meyer | . 1 —˙ 


entgegen. [2367] 


Friſche Holſteiner und 
Natives⸗Auſtern 


bei 
(3184) Gebr. Knaus, 
Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


er Vockverkauf 


des reinen Negrettiſtammes 
bei dem Dom. Slupsko, Kr 
Yabıaf durfen, b, mit en. 15 

ahn ubzinig, beginnt m 0 
Nov. a Graf u Solms⸗Roeſa. 


N 


Bei Joh. Urban Kern 


Ring Nr. 2 in Breslau, 
ſind an gerichtlichen und Geſchäfts⸗For⸗ 
mularen zu haben: [2446] 
Bagatell⸗Klagen, 
Exekutions⸗Geſuche, 
Anmeldungen von Forderungen 
im Concurs, 
Prozeß ⸗Vollmachten, 
Prima⸗Wechſel, 
Sola⸗Wechſel, 
Quittungen, 
Anweiſungen, 
Accreditive, 
Valutenſcheine, 
Dispoſitionsſcheine, 
Connoiſſemente, 
Vereins⸗Eiſenbahn⸗Frachtbriefe, 
e ee für Fuhrleute, 
echnungen, 6, 4 und 2 à Bogen. 


Jeden Donnerſtag 4072 
friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
empfiehlt: H. Lippert, Matthiasſtraße 6. 


Einige Schock hochſtämmige veredelte, auf 
Sandboden gezogene Kirſch⸗ u. Aepfel⸗ 
bäume ſind noch im Schulgarten zu Groß⸗ 
Graben bei Feſtenberg verkäuflich, Ratſch. 


Mit Bezug auf Nr. 519 der Breslauer Ztg. 
erlaube ich mir bekannt zu machen, daß 
auch ich die Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Cara⸗ 
mellen und zwar in ganz friſcher Waare führe 
und empfehle dieſelben geneigter Beachtung. 
Patſchkau, den 8. November 1859. 

3189] F. Lachmann. 
Flügel und Pianino's, 
vorzüglich in Bauart und Ton, empfiehlt zu 
billigen Preiſen: Pianoforte⸗Magazin 

Neueweltgaſſe Nr. 5. (4073 


Elbinger Neunaugen 
empfehle ich von neuer Sendung in 1, 144 und 
3 Schock⸗Fäßchen, ſo wie einzeln. 


Guſtav Scholtz, 
Schweidn.⸗Str. Nr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


on prima ungariſchem Schweinefett 

empfing neue Zufuhr und empfehle ſolches 

zu herabgeſetztem Preiſe. 4010] 
W. Kirchner, Hintermarkt. 


uf dem Dom. Jacobsdorf bei Koſtenblut 
ſteht ein ſehr ſchöner dreijähriger frieſiſcher 
Stier, ſchwarz, ohne Abzeichen, zum Verkauf. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


LEine tüchtige Wirthſchafterin, die 
von Jugend an auf dem Lande als Wirth⸗ 
r e in allen Branchen ſervirt hat, 
ſucht ſofort oder Neujahr 1860 ein der⸗ 
gleichen Engagement. Selbige iſt kräf⸗ 
SER tig und repräſentabel. Näheres bei 

Alexander u. Co., Stockgaſſe 15. 


* 9 10050505067 
= Atetbiearts-Eleven over Bosc 


7% Iontaire werden gegen Zahlung von A 
A Benfion auf einem bedeutenden Ritter⸗ 
A Gute zu engagiren gewünſcht. Junge 3% 


2 
A ©. G. Felsmann, Ohlauerſtr. 55. 


EMH AA [2736] ANA 


Ein Knabe von ordentlichen Eltern, der Schloſ⸗ 
ſer lernen will, kann ſich melden beim 
Schloſſermeiſter R. Riedel, 
[4071] Scheitnigerſtraße 14. 
VER BE A e eee eee 
= Commis. = 2 
Für eines der bedeutendſten Comptoirs 
am hieſigen Platze wird ein junger Commis 
mit einer ſchönen Handſchrift und guter 
kaufmänniſcher Bildung verlangt. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [3188] 
eee ee eee eee eee eee 


Eine Wittwe, evang. E in 3 
Jahren, mit guten Zeugniflen, 

1. Januar eine Stelle als Wirthſchaf⸗ 
terin, gleichviel ob in der Stadt oder auf 
dem Lande, unter der Chiffre E. E. poste 
restante Liegnitz. [3165] 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
unverheirathet, der polniſch ſpricht und gute 
Zeugniſſe aufweiſen kann, findet zu Weihnach⸗ 
ten ein vortheilhaftes Engagement auf einer“ 
bedeutenden Herrſchaft Oberſchleſiens. Aus⸗ 
kunft ertheilt Hr. J. Schleſinger, Karlsſtr. 7, 


a Rlirectrice. — 
Für ein Putzwaaren⸗Geſchäft wird ein 
ee firme Putzmacherin mit gutem 
eſchmack, baldigſt als Directrice mit an: 
ſehnlichem Gehalte zu engagiren gewünſcht. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. du 


Fur eine evangeliſche Familie auf dem Lande 
wird ein Hauslehrer geſucht, der einem 
neunjährigen Knaben auch Muſik⸗ Unterricht 
ertheilen kann. : 

Reflektanten wollen ſich gefälligſt an Herrn 
Profeſſor Frankenheim, in der Univerſität, 
wenden, der die Güte haben will, nähere Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. 


Ein junges Mädchen von guter Familie 
wünſcht bei einer einzelnen Dame eine 
Stelle als Geſellſchaſterin. Näheres bei Frau 
Ober⸗Organiſt Köhler, Bürgerw., Fährg 2. 


in Commis, in geſetzten Jahren, welcher 

mit der Buchführung vollkommen vertraut 
iſt, und dem die beſten Zeugniſſe über ſeine 
Brauchbarkeit zur Seite ſtehen, ſucht unter ſehr 
beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle in einem 
Material⸗ oder Cigarren⸗ und Tabak⸗Geſchäft, 
auch als Lager⸗Diener in einem Produkten⸗Ge⸗ 
ſchäft. Derſelbe reflectirt beſonders auf eine 
mehr ſelbſtſtändige Stellung und kann eine kleine 
Kaution ſtellen. Gef. Offerten werden unter 
Chiffre N. O. poste restante Breslau böflichft 
erbeten. [405 4] 


Buchhalter, Reiſende, 


Comptoiriſten und Detailiſten des Material:, 
Eiſen⸗, Tabak-, Manufaktur⸗ und Weingeſchäf⸗ 
tes, welche Engagements ſuchen, wollen ſich 
baldigſt an mich wenden. 3032 
L. Hutter, Kaufmann, Berlin. 


Ein gewandter junger Mann, gelernter De⸗ 
ftillateur, der gleichzeitig das Reiſegeſchäft 
mit beſorgen kann, wird zum 1. Januar k. J. 
u engagiren gewünſcht. Näheres Nikolaiſtraße 
r. 31 im erſten Stock. [4074] 


Eine geprüfte Erzieherin, die im Franzöſ. 
nebſt Converſ., Muſik und allen Elementar⸗ 
wiſſenſch. unterrichtet u. gute Zeugniſſe hat, auch 
geneigt wäre bei mutterloſen Kindern die Füh⸗ 
rung der Häuslichkeit zu übernehmen, ſucht zu 
Neujahr eine gute Stelle. Gefällige Adreſſen 
werden unter L. II. Nr. 100 Breslau poste 
restante franco erbeten. [406 


Ein Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen vers 
ſehen, findet in meinem Geſchäft baldiges 
Unterkommen. [4052] 
. L. Breslauer, 
Strohhut⸗Fabrikant, Schweidn.⸗Str. 52. 


ECE DR TUN ET SEEREERENEB <| 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Ein Parterre⸗Stübchen [4078] 
iſt Hinterhäuſer Nr. 5 bald zu beziehen. 


ine Alkove mit Küche ſofort zu vermiethen 
Paradiesgaſſe Nr. 9 im Hofe. [4077 


Korletraße Nr. 48, in der Nähe der Schweid⸗ 
nitzerſtraße, iſt im 2ten Stock eine moͤblirte 
Stube zu vermiethen. [4057] 


Zum 1. Januar 1860 
iſt die erſte Etage zu beziehen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 20. 4051] 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. 
Breslau, sen 9. November 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 71— 76 66 55 60 Sgr. 

dito gelber 67— 71 63 51-56 „ 

Roggen 56 57 55 51 53 „ 

Gerſte 41— 44 38 3435 „ 

Hafer 27— 29 26 2425 „ 

Erbſen . . (0 65 53 47-49 „ 

Raps. . 88 84 83 

Winterrübſen 8 0 


Sommerrübien . 63 ” 


TB 
Kartoffel Spiritus 9% Thlr. G. 


8. u. 9. Novbr. Abs. 10. Mg. U. Nchm. 2. 
— — — —— — 
Luftdruck bei 0° 27599 27.603. 27661 


Luftwärme + 8,1 + 5,2 +65 
Thaupunkt + 5,8 + 2,9 + 236 
Dunſtſättigung 82 pCt. 82p6t. 7lpCt. 
Wind SD W̃ m 

Wetter bedeckt Regen heiter veränderlich 


. =: 0 
Breslauer Börse vom 9. Novbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Präm.-Anl. 1854/34 112% B. Kreib. Prior.-Obl. 4 88% B. 
Amsterdam Ik. S141 J B. St.-Schuld-Sch. 3% 83% B. | Köln-Mindener 37 — 
dito 2M. 141 6. Bresl. St,-Oblig.|4 — dito IV. Em... 4 796. 
Hamburg. . k. 8150, B. dito dito 4/44 — FEr.-WIh.-Nordb. 4 — 
dito ..... 23.149 B. posener Plandb. 4“ | 99% 6. Mecklenburger 4 2 
London ...|3M.|6. 17% 6. dito Kreditsch. 1 86%, fl. Neisse-Brieger. 4 5 
dit . k. S6. 19 bz. dito dito 3% 88% 6. Ndrschl.-Märk. 4 
Paris 2M 78 1 6. Schles. Pfandbr. dito Prior. ... 4 — 
dito .. . . k. 8s7 — a 1000 Thlr. 3%] 85 % B. dito Ser. IV... 5, ae 
Wien ö. W. 79 6. Schl. Pfdb. Lit. A. 4 944 6 Oberschl. Lit. A. 3% 108% 6. 
Frankfurt 56. 23 B. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 97 dito Lit. B. 574 104% B, 
Augsburg 158 dito dito C. 4 92% 6. dito Lit. 0,13% 118% G, 
Leipzig — Schl. Rust.-Pfab. 4 | 94% 6, || dito Prior.-Obl/4 | 83% B. 
Gold und Papiergeld, Schl. Rentenbr.. 4 | 51% B. dito dito 4% 88 B. 
Dukaten 94% B. Posener dito. 4 90 B. dito dito . 3½ 73% B. 
Louisd’or .--.» 08% G. Schl. Pr.-Oblig. 44 w— Rheinische 4 — 
Poln, Bank-Bill. 86% B. Ausländische Fonds, Kosel-Oderberg./4 | 37% B. 
Oesterr. Bankn. — PPoln. Pfandbr. . 4 814 B. dito Prior.-Ob 41 734 B. 
dito öst. Währ. 80% B. dito neue Em. 84% 6. dito dito % — 
Inländische Fonds. poln. Schatz-Ob.|4 — dito Stamm. . 5 0 
Freiw. St.-Anl. 4 ½ Krak.-Ob.-Obl. .|4 5 Oppeln-Tarnow. 4 | 31% B 
Pr.-Anleihe 185004 1 99 B Oester. Nat.-Anl.5 f 61% . 
diio 1852]4 6 4 Eisenbahn-Aotlen. Minerva 5 Ei 
dito 1854 1850045 Freiburger in 810. Schles. Bank. 5740. 
Preuss. Anl. 18605 103 J B. dito Prior.-Obl. 4 | 838. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


